— — | N —— ß 5 


wo 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſt 


Nr. 172. Morgen⸗Ausgabe. 


en u. Poſen 20 Pf. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abounen. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — n für den Raum einer 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun; 


30 Herteuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
L 


eitun 


J. 


Donnerstag, den 8. März 1888. 


1 welche Sonntag einmal, Montag 
aveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Rechtspflege und Dienſtaufſicht. 

Der Reichstag hat in zweiter Leſung den Geſetzentwurf über die 
Beſchränkung der Oeffentlichkeit der Rechtspflege im Weſentlichen nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen, und wenn die dritte 
Leſung nicht Ueberraſchungen bringt, wird die Geſetzgebung einen 
Schritt gethan haben, wie er bedenklicher und verhängnißvoller ſeit 
Jahrzehnten nicht unternommen worden iſt. Unzweifelhaft iſt dieſer 
Geſetzentwurf von reactionärem Geiſte durchweht und es entſpricht der: 
felbe jenen Angriffen, welche ſchon vor längerer Zeit gegen die Ge: 
ſchworenengerichte geführt wurden. Jetzt wird der erſte Stein aus 
dem Bau der modernen Rechtsverfaſſung gelöſt; wann der zweite 
Stein gelockert wird, wird die Zukunft lehren. Den Bedenken, welche 
von freiſinniger Seite gegen die Vorlage geltend gemacht wurden, 
glaubte ein deutſcher Rechtslehrer, Prof. Dr. Meyer, nationalliberaler 
Abgeordneter für Jeng, mit dem Hinweiſe begegnen zu ſollen, daß 
„im $ 195 eine ſehr weſentliche Verbeſſerung unſerer bisherigen Be: 
ſtimmungen gegeben“ ſei, „eine ſehr erhebliche Garantie für die Recht⸗ 
ſprechung, indem künftig die Vorgeſetzten nicht mehr an Gerichts⸗ 
berathungen theilnehmen dürfen.“ Es iſt hier die Berathung und 
Abſtimmung des Gerichts gemeint, für welche in der That der Geſetz⸗ 
entwurf in der Faſſung der Commiſſton inſoweit Vorſorge trifft, als 
die Anweſenheit anderer Perſonen als der erkennenden Richter und 
der zur Ausbildung zugelaſſenen Referendare ausgeſchloſſen wird. 
Aber hat der Herr Abgeordnete für Jena Recht, daß mit dieſer Be⸗ 
ſtimmung etwas Neues geſchaffen werde? Oder iſt nicht dieſe an⸗ 
geblich ſehr erhebliche Garantie für die Rechtſprechung bereits ſeit einem 
Menſchenalter in der Juſtizverfaſſung enthalten? 

Die §§ 122 und 123 der preußiſchen Verordnung vom 3. Januar 
1849 beſtimmen ausdrücklich: „Die Richter ziehen ſich hierauf in das 
Berathungszimmer zurück — die Berathung über das Urtheil erfolgt ohne 
Beiſein anderer Perſonen.“ Das iſt genau, was heute die Commiſſion 
vorgeſchlagen und der Reichstag in zweiter Leſung angenommen hat 
unter ausdrücklicher Zuſtimmung der Regierung. Hat denn aber bis⸗ 
— etwas anderes gegolten? Der heute geltende § 195 lautet: „Die 

erathung und Abſtimmung der Gerichte erfolgt nicht öffentlich.“ Das 
iſt unzweifelhaft derſelbe Sinn, den jetzt der § 195 in der neu be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung hat: „Bei der Berathung und Abſtimmung dürfen 
außer den zur Entſcheidung berufenen Richtern nur die bei demſelben 
Gericht zu ihrer juriſtiſchen Ausbildung betheiligten Perſonen zugegen 
ſein, ſoweit der Vorſitzende deren Anweſenheit geſtattet.“ 

Weshalb aber hat der Reichstag eine neue Faſſung beſchließen 
müſſen? Nicht etwa weil die frühere Faſſung etwas anderes beſagen 
follte, ſondern lediglich, weil das Reichsgericht in dieſer Faſſung einen 

n gefunden hat, welchen der Geſetzgeber in die Worte keineswegs 
hat hineinlegen wollen. Das erkennt ſogar das Reichsgericht ſelbſt 
ausdrücklich an. Mit der Aenderung der Faſſung hat es folgendes 
Bewandniß: Bei der Berathung und Abſtimmung über ein Urtheil 
der Strafkammer bei dem Gericht zu Löbau war der Präſident des 
Oberlandesgerichts zu Marienwerder, welcher ſich damals gerade zur 
Reviſion in Löbau aufhielt, zugegen geweſen. Der Angeklagte hatte 
in dieſer Anweſenheit einen Verſtoß gegen das Geſetz gefunden und 
die Nichtigkeit des Verfahrens beantragt. Dieſer Antrag wurde vom 
zweiten Strafſenat des Reichsgerichts verworfen, indem man annahm, 
daß die Anweſenheit eines Dienſtvorgeſetzten oder auch anderer Ge⸗ 
richtsperſonen durch die angeführte Beſtimmung nicht ausgeſchloſſen 
werde, abgeſehen von einer etwa nachzuweiſenden Gefährdung oder 
Beeinfluſſung der Berathung oder Abſtimmung. Das Reichsgericht 
verwies darauf, daß in der Juſtizcommiſſion der Abſatz 2 des $ 195 
folgende Faſſung erhalten hatte: „Außer den betheiligten Richtern 
dürfen nur die bei demſelben Gericht zu ihrer juriſtiſchen Ausbildung 
beſchäftigten Perſonen zugegen ſein; die Anweſenheit der Letzteren kann 
in einzelnen Fällen durch das Gericht ausgeſchloſſen werden.“ Man 
habe in der Commiſſion allerdings die Anficht gehabt, daß von der 
Berathung und Abſtimmung des Gerichts alle nicht betheiligten Per⸗ 
ſonen mit alleiniger Ausnahme der zu ihrer Ausbildung beſchäftigten 
Referendare auszuſchließen ſeien. Die ſpätere Faſſung habe ebenfalls 
dieſen Gedanken ausdrücken ſollen; es decke ſich aber die Anſicht 
des Geſetzgebers nicht ausreichend und vollkommen mit den Worten 
des Geſetzed. 

Unzweifelhaft kann man in dieſem Punkt ganz anderer Meinung 
fein, als das Reichsgericht. Die große Mehrheit der Juſtizaufſichts⸗ 
beamten hat auch bisher ein Recht, der Berathung und Abſtimmung 
des Gerichts beizuwohnen, nicht angenommen oder beanſprucht; die 
große Mehrzahl der Gerichte hätte einen ſolchen Anſpruch ſchon auf 
Grund der heutigen Faſſung des Geſetzes unweigerlich abgewieſen. 
Deshalb iſt auch in der Commiſſion des Reichstages noch jetzt, wie in 
dem Bericht auf Seite 28 zu leſen, ausdrücklich ausgeführt worden, 
der Antrag enthalte keinen neuen Gedanken, ſondern ſtehe auf dem 
Boden der preußiſchen Verordnung vom 3. Januar 1849, welche 
ausgeſprochen habe, daß die Berathung des Gerichts ohne Beiſein 
anderer Perſonen erfolge. Auch die Juſtizgeſetzcommiſſion habe durch 
ihren urſprünglichen Beſchluß unzweifelhaft denſelben Grundſatz auf⸗ 
ſtellen wollen. Auch der fpätere Beſchluß, der gegenwärtig geltendes 
Recht ſei, habe in Wirklichkeit denſelben Sinn gehabt; es handle ſich 
jetzt nur darum, dieſen Sinn gegenüber den in der Praxis 
bei der Ausführung entſtandenen Zweifeln feſtzuſtellen. 

Mithin kann höchſtens von einer authentiſchen Interpretation des 
bisherigen $ 195, ganz und gar nicht von einer „ſehr weſentlichen 
Verbeſſerung“ der bisherigen Beſtimmungen oder von einer neuen 
„ſehr erheblichen Garantie für die Rechtſprechung“ geſprochen werden, 
als hätte bisher irgend ein Recht beſtanden, nach welchem die Vor⸗ 
geſetzten der erkennenden Richter im Berathungszimmer hätten anweſend 
ſein dürfen. Eine ſolche Behauptung hat nicht einmal der national⸗ 
liberale Referent, Profeſſor v. Cuny, aufgeſtellt. Aber der Herr Ab⸗ 
geordnete für Jena iſt überhaupt über die Tragweite der jetzt beliebten 
Faſſung, welche immerhin gebilligt werden muß, im Irrthum. 
Thatſächlich iſt die Garantie für die Rechtſprechung in 
Zukunft keine höhere als bisher. Das folgt einfach aus den 
Wirkungen, welche eine Verletzung des § 195 nach wie vor haben 
ſoll. Das Reichsgericht hat ſchon bisher ohne Weiteres zugegeben, 
daß die Anweſenheit des Aufſichtsbeamien bei der Berathung und 
Abſtimmung des Gerichtshofes in jedem Falle als Nichtigkeitsgrund 


Lahn . 


gelten müſſe, wenn eine Gefährdung oder Beeinfluſſung der Be⸗ 
rathung oder Abſtimmung nachzuweiſen ſei. Wie aber iſt die Rechts⸗ 
lage in Zukunft? Genau wie bisher. Denn in den Motiven des 
jetzigen Geſetzentwurfs iſt ausdrücklich erklärt, daß es nicht angemeſſen 
erſchienen, die Verletzung des § 195 in der neuen Faſſung als Nich⸗ 
tigkeitsgrund gelten zu laſſen, wenn nicht beſondere Umſtände dar⸗ 
gethan werden, aus denen eine Beeinfluſſung auf die Richter gefolgert 
werden könnte. Dieſe Beeinfluſſung wird aber alle Zeit unbeweisbar 
bleiben, ganz gleich ob die Faſſung des Paragraphen eine ſtrengere 
oder weitere iſt. Bisher war der Rechtszuſtand derart, daß ein 
Appellationsgerichtspräſident, der gegen die Abſicht des Geſetzgebers 
und den Sinn des Geſetzes der Berathung beiwohnte, nicht zu be⸗ 
ſorgen brauchte, daß darum das Verfahren für nichtig erklärt werde. 
Ganz daſſelbe wird in Zukunft der Fall ſein auch nach der neuen 
Faſſung des § 195. 

Wie unter dieſen Umſtänden ein deutſcher Rechtslehrer die neue 
Faſſung des § 195 als eine „ſehr weſentliche Verbeſſerung der 
bisherigen Beſtimmungen“ betrachten, wie er fie für eine „ſehr er: 
hebliche Garantie der Rechtſprechung“ ausgeben kann, iſt um fo 
weniger erfindlich, als dieſer neuen Faſſung des § 195 eine Beſtim⸗ 
mung vorhergeht, welche leicht zu der irrigen Auffaſſung verleiten 
kann, es habe gerade der Grundſatz des § 195 zu Gunſten der 
Dienſtaufſicht führenden Beamten durchbrochen werden ſollen. Denn 
es wird in dem Geſetzentwurf beſtimmt: „Die Ausſchließung der 
Oeffentlichkeit ſteht der Anweſenheit der die Dienſtaufſicht führenden 
Beamten der Juſtizverwaltung bei den Verhandlungen vor dem er: 
kennenden Gericht nicht entgegen.“ Sicherlich kann bei richtiger Auf⸗ 
faſſung dieſe Beſtimmung nicht den Sinn haben, als ſolle der Dienſt⸗ 
aufſichtsbeamte auch der Berathung und Abſtimmung des Gerichts 
beiwohnen dürfen. Aber es kann Dienſtaufſichtsbeamte und Gerichte 
geben, welche in dieſem Paragraphen dennoch fälſchlich eine Ausnahme 
von der Regel des § 195 finden. 

Wenn daher die nationalliberalen Wortführer in der That wünſchen, 
daß die Rechtſprechung gegen jede Einwirkung der Verwaltung ge⸗ 
ſchützt werde, ſo ſtehen ihnen zu dieſem Zwecke reichlich Mittel zu Ge⸗ 
bote. Sie brauchen nur zunächſt die Beſtimmung über die Dienſt⸗ 
aufſicht führenden Beamten überhaupt zu ſtreichen; denn die Dienſt⸗ 
aufficht gehört nicht in ein Reichsgeſetz, ſondern in die Landesgeſetze, 
und überdies iſt bisher zu einer ſolchen Beſtimmung nirgends ein 
thatſächliches Bedürfniß hervorgetreten. Sodann aber liegt es nahe und 
iſt unſeres Ermeſſens unerläßlich, den Schutz des § 195 zu verſtärken, 
indem die Verletzung dieſer Beſtimmung unter die un⸗ 
bedingten Reviſionsgründe im Sinne des § 377 der Straf⸗ 
proceßordnung und § 513 der Civilproceßordnung aufgenommen wer⸗ 
den. In § 377 Abſatz 3 wird ein Urtheil ſtets als auf einer Ver⸗ 
letzung des Geſetzes beruhend angeſehen, wenn bei demſelben ein wegen 
Beſorgniß der Befangenheit abgelehnter Richter oder Schöffe mitge⸗ 
wirkt hat. Nun bedeutet die Anweſenheit des Aufſichtsbeamten bei 
der Berathung oder Abſtimmung der Gerichte unzweifelhaft nichts 
anderes als einen Grund für die Beſorgniß der Befangenheit der 
Richter, mithin ganz logiſch nach dem Syſtem der Strafproceßordnung 
einen unbedingten Reviſionsgrund. 

Hoffen wir, daß in der dritten Leſung dieſem Verlangen nach 
einer erhöhten Garantie einer unabhängigen Rechtſprechung Genüge 
geleiſtet werde, um ſo mehr, als an derſelben alle Parteien in gleicher 
Weiſe ein Intereſſe haben. Wenn aber ein conſervativer Senats⸗ 
präſident wie Herr Klemm im Reichstage erklärt: „Wir müſſen doch 
zu unſeren Richtern das Vertrauen haben, und können es haben, daß 
ſie dadurch allein, daß ihr adminiſtrativer Vorgeſetzter im Saale anweſend 
iſt, ſich nicht irgend wie imponiren laſſen, von ihren heiligen Ueber⸗ 
zeugungen auch nur in einem einzigen Moment abzugehen“, ſo ge⸗ 
nügt die Erwiderung, daß man überhaupt weder Strafgeſetz noch 
Strafproceßordnung braucht, wenn man immer nur Vertrauen zu dem 
Richter haben ſoll. Richter ſind Menſchen und daher dem Irrthum 
und der Schwäche unterworfen und das Recht der Bürger ſoll nicht 
durch das Vertrauen in den Richter, ſondern durch das klare und 
bündige Geſetz gefchligt fein. 

— —U ñ — 
Deut ſchland. 

O Berlin, 6. März. [Die Note der Pforte) Oder liegt 
überhaupt eine Note vor? Kann man eine Drahtmeldung von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Sofia eine diplomatiſche Note nennen? Vielleicht 
wird nächſtens in dem völferrechtlichen Verkehr noch Mode, große 
Staatsactionen auf einfachen Poſtkarten vorzunehmen. Die Action, 
welche ſich heute im Orient vollzogen hat, trägt einen hochkomiſchen 
Charakter. Urſprünglich wünſchte das Moskowiterthum eine feierliche 
Erklärung des europäiſchen Staatenareopags gegen die Rechtsverletzung 
in Bulgarien. Fürſt Ferdinand ſollte als ein Thronräuber, als ein 
Uſurpator gebrandmarkt werden vor ſeinem Volke wie vor aller Welt, 
und alle ruſſiſchen Publiciſten gaben ſich den Anſchein, zu glauben, 
daß unter der Wucht eines ſolchen Spruches der morſche Thron des 
Coburgers unrettbar in Trümmer gehen müſſe. Nun haben die 
kreißenden Berge wieder einmal ein Mäuslein geboren. Von einer 
europäiſchen Einigkeit iſt keine Spur. Von einer Staatsaction iſt 
nichts vorhanden als die Caricatur. Die Pforte iſt mit dem be⸗ 
ſtehenden Zuſtande inniglich zufrieden. Sie mochte in jedem Augen: 
blicke, wenn es ihr nur erlaubt wäre, dem Coburger die Anerkennung 
und Beſtätigung gewähren. Sie wünſcht nichts ſehnlicher, als daß 
ſich die Herrſchaft des Prinzen Ferdinand in Bulgarien dauernd be⸗ 
feſtige, damit ſie dauernd von der angenehmen Nachbarſchaft des 
Moskowiterthums erlöft werde. Und nun zwingt man dieſelbe Pforte, 
deren Lebensintereſſe die Verdrängung des ruſſiſchen Einfluſſes aus 
Bulgarien erfordert, der ruſſiſchen Diplomatie Vorſpanndienſte zu 
leiſten und ſich dort mit einem Male als Herr aufzuſpielen, wo man 
ihre Herrſchaft gewaltthätig vernichtet hat, um Bulgarien vom Ein: 
fluß des Jslams zu „befreien“. Sie, die in Bulgarien ſchlechterdings 
nichts zu fagen hatte, fo lange das Land eine ruſſiſche Satrapie war, 
wird jetzt, wenn ſie nicht den längſt eingebüßten Einfluß ausüben 
will, obenein der Rechtsverweigerung bezichtigt. Wenn das nicht eine 
diplomatiſche Komödie oder Tragikomödie iſt, fo giebt es wirklich keine 
Luſtſpielmotive mehr. Aber die Noth if zwingender als der Wille. 
Während Italien, Oeſterreich und England der ruſſiſchen Forderung 


ihre Unterſtützung vorenthielten, führten die Botſchafter Deutſchlands 
und Frankreichs dieſelbe Sprache wie der Wortführer des Zarenreiches. 
Sie wurden dringlicher, und ſchließlich ſagte man ſich im Serail, daß 
am Ende die Bulgaren ſelbſt Vernunft genug beſitzen, um neben dem 
geſchriebenen Worte auch das ungeſchriebene zu beherzigen. Warum follte 
denn Fürſt Ferdinand oder Miniſterpräſident Stambulow nicht trotz der 
armſeligen Depeſchen wiſſen, daß die Pforte gegen die heutigen Zu⸗ 
ſtände ſchlechterdings nichts einzuwenden hat? Die Erklärung, die 
man dem Draht anvertraut, hat ja nur eine rein platoniſche Bedeu⸗ 
tung, und Niemand erwartet, daß ihr praktiſche Folge gegeben werde. 
Charakteriſtiſch iſt jedenfalls, daß die Pforte, nur um dem diplomatiſchen 
Druck der Mächte zu entgehen, die ſchier unglaubliche Form gewählt 
hat, einfach Stambulaw per Telegraph anzuzeigen, daß die Leitung 
der Regierung durch den Fürſten Ferdinand von Coburg ungeſetzlich 
ſei. Als ob man in Bulgarien oder anderwärts jemals an dieſer 
Thatſache gezweifelt hätte! Aber neben dem geſchriebenen Recht giebt 
es noch ein natürliches Recht des Volkes, und das iſt das Recht der 
Selbſtbeſtimmung. Das iſt das Recht, auf dem die Herrſchaft des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien beruht, und welches einſt zweifels⸗ 
ohne auch geſchriebenes Geſetz werden wird. Denn ſo wenig 
Ferdinand Bulgarien jetzt verlaſſen oder die bulgariſche Nation ſich 
nun von ihm abwenden wird, ſo wenig werden die europäiſchen Groß⸗ 
mächte ihm auf die Dauer die Anerkennung verweigern, wenn er den 
Beweis führt, daß er ſeinen Platz auszufüllen und ſeine Stellung zu 
behaupten weiß. Immerhin hat Rußland nunmehr anſcheinend ſeinen 
Willen erreicht. Da aber durch dieſen Erfolg in den thatſächlichen 
Verhältniſſen nicht das Geringſte geändert wird, ſo darf man geſpannt 
ſein, welches Verlangen nunmehr von dem Moskowiterthum geſtellt 
werden wird; denn daß Rußland ſich mit einem akademiſchen Erfolge 
begnügen ſollte, würde allen ſeinen Ueberlieferungen widerſprechen. 
Man ſchätzt am Newski Proſpect moraliſche Siege bei Weitem nicht 
gleich militäriſchen und politiſchen. Da aber durch die Erklärung der 
Ungeſetzlichkeit der heutigen Zuſtände der ruſſiſche Einfluß in Bulgarien 
nicht wieder hergeſtellt iſt, ſo wird das alte Spiel von neuem beginnen. 
Rußland wird nach wie vor die Rolle der gekränkten Unſchuld ſpielen, 
es wird nach wie vor ſeine Truppen nach dem Weſten vorſchicken und 
darüber wird doch endlich der Frühling kommen und der Schnee 
ſchmelzen, und ſchließlich hängt Krieg und Frieden nicht von der bul⸗ 
gariſchen Frage ab, ſondern von den Plänen, welche der Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
ſchmiedet. 

* Berlin, 7. März. [Tages⸗Chronik.] Die Bemühungen 
um die Aufbringung der Grunderwerbskoſten für den Bau 
des Dortmund⸗Ems⸗Canals find jetzt von dem mit der Ver⸗ 
folgung dieſer Aufgabe betrauten Comité zum Abſchluß gebracht. Es 
iſt nicht gelungen, die durch das Geſetz vom 9. Juli 1886 vor⸗ 
geſehene Summe in ihrem vollen Betrage aufzubringen. Der Aus⸗ 
ſchuß hat daher, der „Köln. Ztg.“ zufolge, beſchloſſen, an die Miniſter 
des Handels, der offentlichen Arbeiten, der Finanzen und der Land⸗ 
wirthſchaft die Bitte zu richten, dieſelben mochten befürworten und 
veranlaſſen, daß, nachdem trotz der äußerſten und angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen die Intereſſentenkreiſe für Aufbringung der Grunderwerbs⸗ 
koſten in dem Umfange des § 2 des gedachten Geſetzes nicht haben 
beſtimmt werden können, nachdem aber der erhebliche Betrag von im 
Ganzen 4853 967 Mark, alſo über Dreiviertel von den auf 
6 282 124 Mark veranſchlagten Grunderwerbskoſten, von Inter⸗ 
eſſenten gezeichnet iſt, von den weiter gehenden Forderungen des Ge⸗ 
ſetzes abgeſehen und von der königlichen Staatsregierung dem Land⸗ 
tage der Monarchie ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, welcher den 
§ 2 des gedachten Geſetzes etwa in nachſtehender Form abändert: 
„Mit der Erbauung des in § 1 zu Nr. 1 gedachten Schiff⸗ 
fahrtscanals iſt erſt vorzugehen, wenn zu den Koſten des Grunder⸗ 
werbs für denſelben ein Beitrag von 4854967 M. in rechtsgiltiger 
Form übernommen iſt.“ 

Als Nachfolger des am 1. April in den Ruheſtand tretenden 
Decernenten für das höhere Unterrichtsweſen im Miniſterium der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, des Geheimen Raths Bonitz iſt, wie 
verſchiedenen Berliner Blättern gemeldet wird, der Provinzialſchulrath 


Dr. Höpfner in Koblenz in Ausſicht genommen. 


An Stelle des zum „Armeebiſchof“ ernannten Propſtes Aßmann 
fol: an maßgebender Stelle der Diviſionspfarrer Struckmann als fürſt⸗ 
biſchöͤflicher Delegat und Propſt für Berlin in Ausſicht genommen 
worden ſein. 

Die „Germania“ klagt über die Beſeitigung der geiſtlichen Seminar⸗ 
Directoren. Von den 10 katholiſchen Lehrer⸗Seminarien Schlesiens 
ſeien nur noch vier — Oppeln, Peiskretſcham, Ziegenhals und Lieben⸗ 
thal — mit geiſtlichen Directoren beſetzt. 


[Vom Kronprinzen.] Ein Telegramm des „Berl. Börfen: 
Couriers“ vom 6., Nachmittags 4½ Uhr, giebt davon Meldung, daß 
in San Remo das Gerücht verbreitet fet, in Folge des Waldeyer ' ſchen 
Gutachtens ſei Profeſſor Schweninger berufen worden. Der Cor⸗ 
reſpondent fügt hinzu, daß er die Wahrheit des Gerüchts an Ort und 
Stelle nicht habe controliren können. Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt dazu: 
„Wir können bemerken, daß Herr Prof. Schweninger ſchon feit einigen 
Tagen nicht in Berlin iſt, ſondern angeblich zu einem Verwandten 
des Fürſten Bismarck auf den Wunſch des Reichskanzlers gereiſt iſt. 
Um welchen Verwandten es ſich dabei handelt und wo derſelbe weilt, 
davon haben wir keine Kenntniß. Ohne für die Wahrheit des in 
San Remo verbreiteten Gerüchts eintreten zu wollen, erinnern wir 
noch daran, daß Fürſt Bismarck von Anfang an den Wunſch gehabt 
und den Vorſchlag gemacht hat, den Prof. Schweninger zur Conſul⸗ 
tation bei dem Kronprinzen zuzuziehen.“ — „Fanfulla“ veröffentlicht 
den Brief eines Arztes, in welchem derſelbe gegen das Leiden des 
Kronprinzen Aetzen vermittelſt Elektricität empfiehlt, nachdem die kranken 
Stellen vorher durch Cocain anäſtheſirt worden, und führt einige 
Fälle aus ſeiner Praxis an, in welchen er durch dieſe Methode große 
Heilerfolge erzielt hat. 


[Die Reichstagserſatzwahl in Greifenberg⸗Cammin!] 
beſchäftigt noch unausgeſetzt die Preſſe. Neuerdings ſchreibt die „Nat.⸗ 
Zig.“, die Gründe für den Wahlſieg der Deutſchfreiſinnigen erwägend: 

„Zu der Bevorzugung der Großgrundbeſitzer⸗Intereſſen geſellten ſich 
Vorgänge, welche die Beſorgniß erregten, daß Deutſchland demnächſt nach 
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von den leitenden conſervativen Politikern nichts geichehen, um die Soli: 


3 politiſchen und kirchlichen Ideen des oſtelbiſchen conſer⸗ 
vakiven Rittergutsbeſitzers und orthodoxen Paſtors regiert werden ſollte. 
Ueber die Kurzlebigkeit eines ſolchen Verſuches, wenn er unternommen 
würde, braucht man keine Worte zu verlieren; indeß ſchon die bloße 
Ausſicht auf ihn erregt Empörung. Wir vermögen uns keiner be⸗ 
ſonderen Kenntniß des Wahlkreiſes Grei rg⸗Cammin zu rühmen, aber 
wir glauben vermuthen zu dürfen, daß die nicht unter dem unmittelbaren 
Einfluß des Gutsherrn und des Paſtors ſtehenden Volkskreiſe dort un⸗ 
efähr ebenſo denken wie im übrigen Deutſchland, und daß daher die 
bermüthigen Hoffnungen und dreiſten Drohungen der reactionären Blätter 
und Redner dort denſelben erbitternden Eindruck gemacht haben, wie ander⸗ 
wärts. Liberale Politiker haben, obwohl ſie wußten, daß ſie ſich Miß⸗ 
deutungen ausſetzten, die Hand zur Beſeitigung des ſchädlichen Eindrucks 
geboten, den die Verſammlung bei dem Grafen Walderſee überall hervor⸗ 
9 8 aber als Herr Stöcker und ſeine Preſſe Alles daran ſetzten, um 
ie Bedeutung dieſes Gegenzuges wider ihre Intriguen zu entſtellen, i 
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darität der conſervativen Partei mit dieſem Gebahren abzulehnen. Ueber 
dieſes Verhalten haben ſie jetzt eine Quittung empfangen.“ 

Originell iſt ein Artikel des „Deutſchen Tagebl.“, in welchem die 
Schuld an der Niederlage der Conſervativen den nationalliberalen und 
conſervativen Cartellgenoſſen deswegen zugeſchoben wird, weil dieſe die 
Einführung des — Branntweinmonopols verhindert hätten. 
Das citirte Blatt ſchreibt nämlich: 

„Das parteiofficiöfe Organ der Conſervativen hat Recht, wenn es dar⸗ 
auf hinweiſt, daß die Wirkung des . auf die Be⸗ 
völkerung eine andere geweſen ſein würde, wenn die Conſervativen nicht 
durch die Freiconſervativen und Nationalliberalen verhindert worden wären, 
um Anſchluß an den urſprünglichen Vorſchlag der verbündeten gie m 
diejenige Form der Branntweinbeſteuerung zu wählen, welche eine erheblich 
geringere — des Conſumenten ermöglichte, nämlich das Monopol. 

Aber der Grund, warum die Conſervativen daran verhindert wurden, 
in dieſer Weiſe auf ben Gang der Geſetzgebung in einem Sinne zu wirken, 
welcher in den ländlichen Kreiſen nicht die Mißſtimmung gegen fie hervor⸗ 
gem en haben würde, die jetzt in denſelben zur Erſcheinung tritt, iſt doch 

ediglich der, daß fie nicht ſtark genug im Reichstage ſitzen, um gegen⸗ 
über den Nationalliberalen und Freiconſervativen das Gewicht 
geltend zu machen, das nun einmal von der Stärke der Fraction abhängt.“ 

Die ganze freiſinnige Wahlagitation zwiſchen der erſten 
Wahl und der Stichwahl beſtand in der Verbreitung des nachfolgenden, 
im Wortlaut mitgetheilten Wahlaufrufes: 

14 der Liberalen. Wählt nicht conſervativ, ſondern liberal. 

eit zum Bedenken iſt der Wählerſchaft nicht mehr gegeben. Die engere 

12 findet ſchunn am 1. März ſtatt, und zur amtlichen Kenntniß der 
Wähler kommt die Anſetzung des kürzeſtens Termins erſt 48 Stunden 
vorher. — Nun, wir ſind zufrieden! — Auch zu dieſer engeren Wahl 
brauchen wir Liberalen keine weiteren Vorbereitungen. Durch Nichts laſſen 
wir uns mehr verlocken, einem Conſervativen unſere Stimme zu geben; 
am allerwenigſtens dadurch, daß der ehemalige Abgeordnete, der jetzige 
n von Frankfurt a. M., Herr von Köller, für den gegen⸗ 
wärtigen Candidaten der conſervativen Partei, Herrn v. Köller⸗Hoff, unter 
den confervativen Wahlaufruf einen Empfehlungsbrief geſchrieben hat. — 
Auch wir wiſſen ſehr wohl, daß die Behauptung des neueſten conſervativen 
Wahlaufrufs, „die deutſchfreiſinnige Partei habe im vorigen Jahre den 
eminent patriotiſchen Beſtrebungen der Regierung Widerſtand geleiſtet“, 
dem wahren Sachverhalt durchaus nicht entſpricht. Die liberale Partei 
hat die Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke um 40000 Mann ebenſo 
einſtimmig bewilligt, wie fie, am 6. d. Mts. die neue Wehrvorlage be⸗ 
willigt hat. — Jeder Freund der liberalen Sache weiß, was er am 1. März 

thun hat. Er weiſt jede Beeinfluſſung der freien und geheimen Abgabe 
einer Stimme als einen e den Eingriff in ſein gutes Recht zurück. 
Er giebt ſeine Stimme ab für den bewährten, maßvollen, aber entſchie⸗ 
denen und feſten liberalen Mann, den Stettiner Stadtſyndicus Dr. Kohli. 

[Der Wahlverein der Fortſchrittspartei im IV Berliner 
Reichstagswahlkreiſe] hat geſtern in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung nach einem politiſchen Vortrage des Rechtsanwalts Dr. Grelling 
—— Erklärung beſchloſſen: „Die heute verſammelten freiſinnigen 

ähler des IV. Berliner Reichstagswahlkreiſes erklären ihre volle Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Verhalten der deutſchfreiſinnigen Fraction 
Reichstage und ſprechen ganz beſonders dem Abg. Eugen Richter Dank 
und Anerkennung für ſein mannhaftes Eintreten für die Rechte und 
Intereſſen des geſamntten Volkes aus. Sie ſprechen die beſtimmte Er: 
wartung aus, daß die freifinnige Partei in ihren Beſtrebungen um fo 
weniger ermatten wird, als ſich ſchon jetzt die erſten Anfänge endlichen 
Erwachens des liberalen Gedankens im deutſchen Volke zu zeigen beginnen.“ 
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Verbreitung der 


Elftes Abonnement⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Das Programm des 11. Concerts enthielt ausſchließlich moderne 
Muſik: Schumann, Raff, Bruch, Saint⸗Saéns und Wagner. Schumann 
iſt auf Grund feiner 2. Sinfonie in C-dur — der Entſtehungszeit nach 
iſt es die dritte — von ſeinen Anhängern der „Erbe Beethoven's“ 
genannt worden. Schumann ſelbſt dachte über ſein Werk ganz anders. 
„Ich ſlizzſrte fie,“ ſchreibt er, „als ich phyſiſch noch ſehr leidend war; 
ja ich kanſt wohl ſagen, es war gleichſam der Widerſtand des Geiſtes, 
der hier ſichtbar influirt hat, und durch den ich meinen Zuſtand zu 
bekämpfen ſuchte. Der erſte Satz iſt voll dieſes Kampfes und in 
ſeinem Charakter ſehr launenhaft widerſpenſtig.“ Noch ausführlicher 
äußert er ſich in einem Briefe an den Hamburger Muſikdirector 
Otten, der ſich in einer Kritik ſpeciell über das ſchwermüthige Adagio 
und das darin ſo charakteriſtiſch verwendete Fagott ausgeſprochen. 
„Die Symphonie ſchrieb ich im December 1845, noch halb krank; 
mir iſt's, als müßte man ihr dies anhören. Erſt im letzten Satz 
fing ich an, mich wieder zu fühlen; wirklich wurde ich auch nach Be⸗ 
endigung des ganzen Werkes wieder wohler. Sonſt aber, wie geſagt, 
erinnert ſie mich an eine dunkle Zeit. Daß trotzdem auch ſolche 
Schmerzensklänge Intereſſe wecken können, zeigt mir Ihre Theilnahme. 
Alles, was Sie darüber ſagen, zeigt mir, wie genau Sie die Muſik 
kennen, und daß Ihnen auch mein melancholiſcher Fagott im Adagio, 
den ich allerdings mit beſonderer Vorliebe an jener Stelle hinge⸗ 
ſchrieben, nicht entgangen iſt, hat mir am meiſten Freude gemacht.“ 
Diefes Adagio iſt in der That einer der wunderbarſten Sätze, die 
Schumann geſchrieben. Das Anfangsthema, ein „tiefer, ſeelenvoller 
Geſang, beherrſcht den Satz: ein ſelbſtſtändiges (Gegen⸗) Thema tritt 
ihm nirgends auf die Dauer entgegen. Die wunderbare Melodie 
ſcheint, der trauernden Peri gleich, den Himmel zu ſuchen. Und fie 
findet die Pforte offen. Da: an den Stellen, wo die Violinen in 
Trillern von der hochſten Höhe wieder herabſchweben, kann man einen 
Blick hineinthun. Dieſes Adagio, eins von den wenigen neuen, deren 
Kürze man bedauert, wirft noch etwas von ſeinem Glanz in den 
letzten Satz der Sinfonie hinein.“ (Krelſchmar, Führer durch den 
Concertſaal. I, 167.) Wenn in einem Orcheſter die Holzbläſer im 
Stande ſind, die echte Poeſie, welche Schumann in ſeinen Melodien 
eingeſchloſſen hat, nachzufühlen, und ſelbſt weiter dichtend, zum Ausdruck 
zu bringen, dann muß die Wirkung eine überwältigende fein. — 
Ueber die beiden anderen Orcheſterwerke, welche außer der Sinfonie 
unter Herrn M. Bruch's Leitung zur Aufführung kamen, iſt wenig 
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[Berichtigung.] In dem im letzten Abendblatt veröffentlichten 
Bericht über dle Ah ed eier für Prof. Dr. Kußmaul muß es in Spalte 3 
Zeile 19 v. o. ſtatt „der freifinnige Redner“ (Prof. Freund) heißen: „der 
feinſinnige Redner“. 


» Berlin, 7. März. [Berliner Neuigkeiten.] Bei der Fleiſch⸗ 
ſchau für das von außerhalb in Berlin eingeführte friſche Fleiſch ſind 
außer dem Ober⸗Thierarzt und dem Stellvertreter er 16 Thierärzte, 
8 Abſtempeler, 7 Controlwächter und 1 Inſpector beſchäftigt. Die Er⸗ 
reichung des Zweckes der Fleiſchſchau hängt weſentlich von der Ueber⸗ 
wachung der Fleiſcheinfuhr ab, denn gerade dasjenige Fleiſch, welches die 
Händler der Unterſuchung zu entziehen ſuchen, iſt häufig zur menſchlichen 
Nahrung nicht geeignet. s iſt daher erforderlich geworden, zur Ueber⸗ 
wachung der Pals t auf den Bahnhöfen und Straßen nicht nur den 
Inſpector mehr als bisher er ace ſondern auch noch einen Control⸗ 
reviſor zur Ueberwachung der Fleiſcheinfuhr außerhalb der Stationen an⸗ 
zuſtellen. Die Jahresausgaben für dieſe Fleiſchſchau betragen 211 000 M. 
— Berlin wird noch im Laufe dieſes Jahres mit zwei Prachtplätzen bereichert 
werden, dem Spittelmarkt, welcher bekanntlich zum Schmuckplatze umge⸗ 
wandelt wird und als beſondere Zierde den projectirten Spindler⸗Brunnen 
erhält, und dem Monbijou⸗Platz, auf welchem das Chamiſſo⸗Denkmal ſeine 
Aufſtellung finden ſoll. 

J. Leipzig, 5. März. [Beleidigung durch die Preſſe.] Die am 
15. September v. J. erſchienene en der „Elmshorner Zeitung“ 
brachte einen von ihrem Redacteur Wilhelm Joſef Spangenberg verfaßten 
Artikel, in welchem folgender Gedanke des Weiteren ausgeführt war: Die 
Regierung — für die Agrarier und Offiziere eine beſondere Vorliebe, 
indem ſie ihnen 1 5 Fürſorge in außerordentlicher Weiſe zu Theil werden 
laſſe, dagegen verſchließe ſie beharrlich ihr Herz den Lehrern, den Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Poſt⸗Subalternbeamten, ſowie den Bahn⸗ und Weichenwärtern 
und Briefträgern, welche geradezu bemitleidenswerth ſeien. Für die Herren 
Offiziere ſei keine Ausgabe zu groß; das Pferd, welches den Hafer ver⸗ 
diene, bekomme ihn nicht u. ſ. w. Das preußische Staatsminiſterium, 
welches ſich durch dieſen Artikel . fühlte, ſtellte gegen Herrn Spangen⸗ 
berg Strafantrag, und dieſer wurde dann auch vom Landgerichte zu Al⸗ 
tona am 6. Januar zu einer nicht unerheblichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Das Gericht nahm an, daß unter Regierung das 
Staats⸗Miniſterium 8 verſtehen ſei, und daß dieſes daher berechtigt 
geweſen ſei, einen Strafantrag zu ſtellen. Die Beleidigung wurde 
darin gefunden, daß der Regierung vorgeworfen war, ſie unterlaſſe 
es beharrlich, die nothwendigen Gelder für einzelne Beamtenklaſſen in den 
Etat aufzunehmen und daß ſie dieſen Beamtenklaſſen kaum mehr als 
einen Nothgroſchen gewähre, während ſie über andere Beamten⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen ihr Füllhorn ausſchütte. Aus Inhalt und Ton des Ar⸗ 
tikels ſchloß die Strafkammer, daß es dem Verfaſſer nicht um eine ob⸗ 
jective Kritik zu thun geweſen ſei, ſondern daß er die Abſicht der Be⸗ 
leidigung gehabt habe. — Die Reviſion des Angeklagten, welche heute vor 
dem 3. Strafſenat des Reichsgerichts zur Verhandlung kam, ſuchte den 
Beweis zu führen, daß die Frage, ob in einem Zeitungsartikel eine Be⸗ 
leidigung enthalten iſt, keine Thatfrage, ſondern eine . ſei und 
rügte außerdem Verletzung des Geſetzes beim Ausſpruch der Unbrauchbar⸗ 
machung des incriminirten Artikels. Der Reichsanwalt wies jedoch darauf 
hin, daß nach der Praxis des Reichsgerichts die Beurtheilun De Su: 
eviſions⸗ 
ben fe. der Unbrauchbarmachung 


se anzuſehen ſei, und ferner, d 
i. Hierauf erfolgte die Ver⸗ 


as Landgericht durchaus correct verfahren 
werfung der Reviſion. 

* Dortmund, 5. März. [Grober Unfug.]. Als bei der letzten 
Reichstagswahl der Rechtsanwalt Lenzmann aus Ader durchſiel und 
der nationalliberale Stadtrath Kleine gewählt wurde, brachte die „Tre⸗ 
monia“ kurz nachher einen Artikel gegen die Leiter der hieſigen Induſtrie, 
in welchem dieſelben unehrliche Menſchen, Streber, Tyrannen und Igno⸗ 
ranten genannt wurden. Gegen den damaligen Redacteur der „Tremonia“, 
Marnach, wurde Anklage wegen groben Unfugs erhoben. Das Schöffen: 

ericht erkannte auf Freiſprechung, die Strafkammer aber verurtheilte den 
ngeflagten zu vier Wochen Haft. . — dieſes Erkenntniß legte der An⸗ 
8 te Reviſion ein, der das Oberlandesgericht in Hamm Folge ab. Die 
trafkammer hatte nämlich — angenommen ($ 21 des Preß⸗ 
gan ohne daß genügende Gründe vorhanden geweſen, welche die 
äter 17 5 20 des Preßgeſetzes) ausgeſchloſſen. Geſtern ſtand die 
Sache nochmals zur Verhandlung an; das Ende war Freiſprechung des 
Angeklagten. Derſelbe wies nach, daß der Artikel in die Zeitung ge⸗ 


ſtändlich, daß es keiner Erklärung bedarf, und die Tannhäuſer⸗ 
Ouverture, die ehemals — lang id her — als eine unverdauliche 
Monftrofität angeſtaunt wurde, iſt jetzt fo populär geworden, daß man 
auf jede, auch die geringfügigſte Interpretation verzichten kann. Be⸗ 
züglich der Delicateſſe der Aufführung, der Herausarbeitung der De: 
tails und der ſchwungvollen Wiedergabe ſtand das Bruch ſche Scherzo 
in erſter Linie. Das Publikum, welches für eine wirklich gute 
Orcheſterleiſtung ein weit feineres Gefühl beſitzt, als man gewöhnlich 
glaubt, nahm daher auch gerade dieſes Stück mit großem Wohlwollen 
entgegen und belohnte den Dirigenten durch einen Hervorruf. 

Herr Pablo de Saraſate ſpielte 4 Sätze aus der Raff ſchen 
Suite für Violine und Orcheſter, op. 180 — die Corrente wurde 
weggelaſſen — mit eminenter Technik und unnachahmlich ſchönem 
Tone. Leider ließ die rhythmiſche Behandlung und die Phraſirung 
— die Achillesſerſe faſt aller Geiger — viel zu wünſchen übrig. 
Weniger trat dieſer Fehler in dem Rondo capriccioso (op. 28) von 
C. Saint⸗Saens hervor, welches Herr Saraſate mit ſolcher Verve 
ſpielte, daß die Zuhörer förmlich elektriſirt wurden. Unter ſolch er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden blieb dem Künſtler, der bei uns ja bereits ſo 
populär iſt, daß er in öffentlichen Blättern auf das Empfindlichſte an⸗ 
geſungen und angedichtet wird, nichts übrig, als die uſuelle Zugabe 
zu verdoppeln. Er wählte dazu zwei Stücke, die ſich dem Schlechteſten, 
was die Viplinliteratur aufweiſt, würdig anſchließen. Das erſte dieſer 
Stücke vermochte er durch ſein prächtiges Spiel über Waſſer zu halten, 
das zweite war trotz Aufbletung aller techniſchen Künſte nicht zu reiten. 
— Der Saal des Concerthauſes war erfreulicher Weiſe diesmal faſt 
ganz gefüllt. E. Bohn. 


Londoner Plauderei. 


Wie es bei den Engländern, die an alten Sitten und Gebräuchen 
mit ſolcher Zähigkeit hängen, nur zu natürlich iſt, hat auch das bri⸗ 
tiſche Parlament, obwohl es feine Entſtehung weiter zurückdatirt als 
jedes andere, ſich am längſten ſeine urſprünglichen Formen bewahrt. 
Sie ſetzen ſich aus feſten Regeln und ungeſchriebener Tradition zu⸗ 
ſammen und ſind den heutigen Verhältniſſen oft gar nicht mehr an⸗ 
gemeſſen. Man findet in ihnen eine geradezu verblüffende Einfach⸗ 
heit verbunden mit der größtmöglichen Umſtändlichkeit. Jahrhunderte 
alte Verordnungen und durch den Gebrauch Recht gewordene Gewohn⸗ 
heiten ſind noch in Kraft. Beſonders eigenthümlich iſt die Stellung 
des Präfiventen oder Speakers, der eine ganz außerordentliche Macht: 
vollkommenheit beſitzt. Seinen Entſcheidungen fügt ſich Jedermann 
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kommen fei, ohne daß er hiervon bis zur Fertigſtellung der Zeitung Kenntniß 
ab as Serial . — übrigens = daß durch den Artikel grober 


e Bermifchtes aus D land. Das gräfliche Haus Arnim 

wird von ne Familienunglück verfolgt, unter welchem beſonders die 
noch lebende 83jährige Stammmutter des Boitzenburgiſchen Zweiges leidet. 
Ein Berliner Correſpondent des „Peſter Lloyd“ ſchreibt über dieſe Fami⸗ 
lien⸗Tragödie: „Nachdem das herbe Geſchick ihres Schwiegerſohns, des 
Grafen Harry, in welches direct oder indirect mehrere andere ihrer Kinder 
verflochten waren, einigermaßen verſöhnt ſchien, hatte ihr zweiter Sohn, 
der jetzige Beſitzer von skau, im vorigen Sommer das Unglück, feine 
geiſteskranke junge Frau, eine geborene Freiin von Lotzbeck, auf noch un⸗ 
aufgeklärte Weite durch Ertrinken in einem Gießbach des Schwarzwaldes 
u verlieren. Im Winter raffte der Tod den älteſten Sohn, den Standes⸗ 
2 von Boitzenburg, dahin, von dem feine rang und das Gemein⸗ 
weſen noch hervorragende Dienſte erwarten zu können glaubten, und jetzt 
wieder betrauert der einzige Sohn des Grafen Harry, Graf Henning 
Arnim⸗Schlagenthin, das vorzeitige Ableben ſeiner ihm erſt vor zwei 
Jahren angetrauten Gattin, die vor wenigen Tagen einem Lungenleiden 
in Arco in Südtirol erlag. Sie war die zweite Tochter des Grafen Törring⸗ 
Jettenbach, eines erblichen Reichsraths der Krone Baiern und erſt 24 Jahre 
alt. Wenn wir nicht irren, hatte ſie im vorigen Sommer auf der Reiſe 
einem Kinde das Leben gegeben, das aber, nach der Faſſung der Trauer⸗ 
anzeige, auch ſchon geſtorben zu ſein ſcheint. Der Wittwer wollte die Reſte 
ſeiner Frau am Mittwoch in der Familiengruft auf ſeinem Gute 
Schlagenthin im Jerichower Kreife 3 laſſen. Während des Proceſſes 
gegen den Grafen Harry machte dieſe Gruft dadurch von ſich reden, daß 
ie von Leichenſchändern erbrochen wurde, welche die Gewänder u. ſ. w. 
er verſtorbenen Tochter des Grafen ſtahlen. Wie dieſe Tochter, fo iſt 
auch Graf Henning ein Kind des Vaters aus deſſen erſter Ehe mit einer 
Tochter des Prinzen Auguſt von Preußen, die ihrem Gemahl reiche Beſitz⸗ 
thümer mitbrachte. Die Mutter dieſer Dame, die als morganatiſche Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Auguſt zur Freifrau von Prillwitz erhoben wurde, 
entſtammte einer angeſehenen jüdiſchen Familie Berlins. 


Frankreich. 


8. Paris, 5. März. [Die Fremden in Frankreich.] Aus 
dem Rapporte des Deputirten Pradon, den derſelbe im Auftrage der 
mit der Prüfung des Fremdenſteuer⸗Geſetzes betrauten Commiſſion 
auf dem Bureau der Kammer niedergelegt hat und über welchen die 
Discuſſion im Plenum ſofort nach der Beendigung der Budgetberathung 
begonnen werden wird, dürften folgende Feſtſtellungen von weiterem 
Intereſſe ſein. „Seit zwanzig Jahren, ſo wird in dieſem Berichte 
ausgeführt, iſt die Einwanderung von Angehörigen fremder Nationa⸗ 
litäten in Frankreich in ununterbrochenem Steigen begriffen. Die 
Zunahme der Ausländer iſt procentual ungeheuer viel ſtärker, als die 
der eingeborenen Bevölkerung. Im Jahre 1866 wurden 37412028 
Franzoſen und 635 495 Ausländer gezählt; der Procentſatz der Aus⸗ 
länder betrug mithin 1,67 pCt. Im Jahre 1886 wurden 37103 689 
Franzoſen und 1115 214 Ausländer gezählt; letztere machen fomit 
faſt 3 pCt. der Bevölkerung Frankreichs aus. Das Schlimmſte iſt, 
daß dieſe Ausländer procentual bedeutend mehr Verbrecher ſtellen, als 
die Franzoſen ſelbſt. Die darauf bezüglichen Ziffern des Jahres 1885 
ſind folgende: Es hatten ſich 4382 Perſonen vor der Jury zu ver⸗ 
antworten. Darunter befanden ſich 407, alſo faſt 10 pCt., Ausländer. 
20 255 Fremde wurden mit Corrections⸗ und ſonſtigen Strafen 
belegt, was 20 Verurtheilungen auf jedes Tauſend der in Frankreich 
anſäſſigen Ausländer ergiebt. Das Verhältniß für die franzöſiſche 
Bevölkerung iſt dagegen nur 5.“ Dieſe Zahlen, deren Richtigkeit ſich 
nicht anfechten läßt, machen es ja allerdings verſtändlich, daß die 
Franzoſen die immer mehr anwachſende Einwanderung der Ausländer 
mit wenig freundlichen Augen anſehen. Indeſſen glauben wir kaum, 
daß in dieſen Verhältniſſen eine Wandlung durch die vorgeſchlagene 
Fremdenſteuer bewirkt werden kann. Der andere Vorſchlag dagegen, 
Ausländer, die ſchwerer Verbrechen überführt ſind, nach Abbüßung 
ihrer Strafen unnachſichtig auszuweiſen, und fie im Falle, daß fie ſich 
wieder in Frankreich blicken laſſen, mit ſchweren Strafen zu belegen, 
dürfte von beſſeren Erfolgen begleitet ſein. Auch würde derſelbe 
keineswegs, wie der Fremdenſteuervorſchlag, zu diplomatiſchen Ver⸗ 
wickelungen und Reclamationen anderer Mächte Veranlaſſung 
geben können, denn kein Menſch wird es den Franzoſen verargen 
können, wenn ſie ihr Land rein zu halten und von den fremdländiſchen 
Verbrechern, die ſich in Paris ein Rendezvous geben, ſäubern wollen. 
Das iſt ihr Hausrecht, von dem ſie den weitgehendſten Gebrauch 
machen dürfen. Die in Frankreich anſäſſigen Deutſchen haben dabei 
Nichts zu fürchten, denn es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß fie den ge⸗ 
ringſten Verbrecher Procentſatz von allen in Frankreich angeſeſſenen 
Angehörigen außerfranzöſiſcher Nationalitäten ſtellen. 


unweigerlich, gegen ſeine Anordnungen giebt es keine Berufung. 
Dagegen übt er abſolut keinen politiſchen Einſtuß aus. Obgleich 
immer ein hervorragendes Mitglied der Conſervativen oder Liberalen, 
hoͤrt er nach ſeiner Erhebung zu ſeinem hohen Poſten auf, zu irgend 
einer Partei zu gehören, er iſt der „erſte Gentleman in England“ 
geworden und regiert die 670 Mitglieder des Hauſes der Commons 
ohne Rückſicht auf ihre politiſche Stellung. Sein Amt ift ein ſehr 
ſchwieriges, er muß es allein verwalten, er hat keinen Vertreter, der 
ihn während der lang dauernden, ermüdenden Sitzungen ablöſen 
könnte, und feine Geduld muß eine ſehr große fein. Sit es doch bei 
der engliſchen Geſchäftsordnung bis jetzt noch einem einzelnen Mit⸗ 
gliede moglich, die Debatten unendlich lang auszuzerren, ein Verfahren, 
das von den Parnelliten oft im weiteſten Maße geübt wird. Gegen 
letztere Maßregel richtete ſich allerdings die im Jahre 1882 beſchloſſene 
Cloture, aber dieſelbe wurde bislang nur ſelten in Anwendung ge⸗ 
bracht, da zweihundert Mitglieder im Hauſe anweſend ſein mußten, 
um ſie zu unterſtützen, und die Majorität mindeſtens 100, die Minorität 
weniger als 40 zu betragen hatte. Nun ift man aber zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß hierin, wie überhaupt in der ganzen Geſchäfts⸗ 
ordnung, Anordnungen durchaus nothwendig geworden ſind, und die 
neuen „Procedure Rules“, die jetzt zur Discuſſion kommen, werden 
wenigſtens einige der veralteten Formen beſeitigen. Beſonders ſollen 
zu einer beſtimmten Stunde, ſpäteſtens um 12 ½ Uhr Nachts, die 
Verhandlungen geſchloſſen oder vertagt werden, während ſetzt gar keine 
Endtermine feſtgeſetzt ſind, ſo daß ſie oft bis 4 oder 5 Uhr Morgens 
dauern. Das Haus der Commons, welches bisher allein Sonnabend 
und Sonntag nicht tagte, ſoll von jetzt an nur viermal in der Woche, 
und zwar Montag, Dinstag, Donnerstag und Freitag zuſammen⸗ 
kommen. Vormittags ſinden nie Sitzungen ſtatt und ſogar 2 Uhr 
wird noch für zu erachtet, da die Geſchäftsleute ſich dann noch 
nicht einfinden könnten, der Engländer es aber für richtig hält, auch 
ſolche und nicht nur berufsmäßige Politiker im Parlamente zu haben; 
3 Uhr dürfte alſo wohl als Eroͤffnungsſtunde feſtgeſetzt werden. 

Es iſt zu hoffen, daß mit der Einführung der neuen Regeln auch 
beſſere Manieren im Haufe der Commons Platz greifen werden, denn 
der Speaker ſoll durch jene die Machtvollkommenheit erlangen, Mit⸗ 
gliedern, deren Benehmen nicht derart iſt, wie man es in einer Ver⸗ 
ſammlung von Gentlemen erwarten muß, zu gebieten, daß ſie ſofort das 
Haus verlaſſen. Man kann nicht leugnen, daß augenblicklich unter 
den Abgeordneten ein Ton des Verkehrs herrſcht, wie er in keiner ge⸗ 
bildeten Geſellſchaft geduldet werden würde und wie er unter denen, 
welche die Beſten und Edelſten der Nation repräſentiren, gewiß nicht 


2 Belgien. 
a. Brüſſel, 5. März. [Das Ende einer preußiſch⸗bel⸗ 
giſchen Republik.] Bei den Grenzberichtigungen von 1815 blieb 
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Jetzt hat die Geſellſchaft den Commiſſarien Belgiens 
und Preußens erklärt, daß ſie vom 1. Januar künftigen Jahres ab 
dieſe Abgabe nicht mehr entrichte, da die Gruben erſchöpft ſind. In 


Folge deſſen beantragten die Commiſſare bei den Regierungen der am Dresdener Hoftheater zu gaſtiren, abgelehnt, um ihr 


beiden Länder die Bewilligung eines Staatszuſchuſſes für die Ver⸗ 
waltungskoſten des Staates Moresnet. Dazu ſind aber beide Re⸗ 
gierungen nicht geneigt, vielmehr haben ſie Verhandlungen ange⸗ 
knüpft, um das ganze Land, welches durch die Erſchöpfung der Gruben 
ſeinen Hauptwerth verloren, endgiltig unter ſich zu vertheilen. Das 
wird zweifellos geſchehen und damit die alte an der äußerſten Grenze 
der belgiſchen Provinz Lüttich und eine Stunde von Aachen entfernt 
gelegene „Republik Moresnet“ für immer verſchwinden. 


Provinzinl- Beitung. 


Ueber eine Verwaltungsſtreitſache des evangeliſchen 
Männer: und Jünglings vereins zu Beuthen OS. wider 
den dortigen Magiſtrat wird uns geſchrieben: Der gedachte Verein 
hatte am 21. Auguſt v. J. fein Sommer: und Fahnenweihfeſt ab: 
gehalten, wobei auch ein Orcheſterconcert (ohne Eintrittsgeld) und 
eine Tanzbeluſtigung (mit Eintrittsgeld) ſtattfand. Vom Magiſtrat wegen 
der letzteren beiden Vergnügungen zu einer Steuer von 16 M. 
50 Pf. (1,50 M. für das Concert, 15 M. für die Tanzbeluſtigung) 
herangezogen, reclamirte der Verein gegen dieſe Beſteuerung, wurde 
jedoch vom Magiſtrat abgewieſen. Hiergegen hat derſelbe bei dem 
Bezirksausſchuß zu Oppeln geklagt, indem er ausführte, daß die 
von ihm veranſtalteten Unterhaltungen nach dem vom Magiſtrat zur 
Anwendung gebrachten Regulativ üner Erhebung einer Vergnügungs⸗ 
ſteuer in der Stadt Beuthen vom 17. Mai 1884 ſteuerfrei ſeien, 
event. daß die Steuer von 15 M. für das Tanzkränzchen zu hoch 
bemeſſen ſei. Demgemäß beantragte Kläger ſeine Befreiung von 
der ihm auferlegten Steuer überhaupt, bezw. aber deren Ermäßigung. 
In der ſchriftlichen Gegenerklärung hat indeß der beklagte Magi⸗ 
ſtrat die Abweiſung der Klage wegen deren zu ſpäter Anbringung, 
dann aber deshalb verlangt, weil Kläger nach $ 1 des erwähnten 
Regulativs zur Entrichtung der Steuer verpflichtet und die letztere 
in den für die Vergnügungsſteuer zugelaſſenen Grenzen gerecht ver⸗ 
anlagt ſei. In der Replik hat Kläger demnächſt den Anſpruch auf 
gänzliche Befreiung von der Steuer fallen laſſen und nur den An⸗ 
ſpruch auf Herabſetzung derſelben aufrecht erhalten. — Der Be⸗ 


zirksaus ſchuß hat nunmehr dahin erkannt, daß zwar der von dem Be: b 


klagten in formeller Beziehung erhobene Einwand der Verſpätung der 
Klage nicht zu berückſichtigen, dagegen die Klage aus den vom Beklagten 
angeführten materiellen Gründen abzuweiſen ſei und unter 
Feſtſetzung des Werthes des Streitgegenſtandes auf 16 Mark 50 Pf. 
die Koften und baaren Auslagen des Verfahrens ſowie die erforder: 
lichen baaren Auslagen des Beklagten dem klagenden Männer⸗ 
Jünglingsverein zur Laſt zu legen ſeien. N 


Aufgehobene Verkehrsſtörnn „Die Betriebsſtörung auf der 
Strecke Krotoſchin⸗Jarotſchin iſt beseitigt. > 3 


1 
Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 32,8, Brünn 
33,8, Lemberg 32,5, Trieſt 31,7. 


Vom Lobe⸗Theater. Fräul. Marie Barkany tritt morgen 
Donnerstag zum vorletzten Male auf. Die Künſtlerin hat ce 7 5 Ä 
ieſiges drei⸗ 
maliges Gaſtſpiel zu abſolviren. Für Sonnabend ſteht das Gaſtſpiel einer 
Operettenſängerin in Ausſicht. Nächſte Woche gelangt das bereits aviſirte 
Luſtſpiel „Der ſteinerne Vogel“ von Felix Friedrich zur erſtmaligen 
Aufführung. 

Bazar 7 Beſten der Penſions⸗Auſtalt der Genoſſeuſchaft 
Deutſcher Bühnenangehöriger. Unter dem Protectorat Ihrer Kgl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen veranſtaltet, wie wir 
früher ſchon mitgetheilt — die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗ 
angehöriger zum Beſten ihrer Penſions⸗Anſtalt einen Bazar in Berlin, 
welcher im April im Feſtſgal des ſtädtiſchen Rathhauſes abgehalten wird 
und alle bisherigen derartigen Veranſtaltungen an Großartigkeit zu über⸗ 
treffen verſpricht. Mit dem Bazar wird zugleich eine Ausſpielung von 
Kunſt⸗ und Gebrauchsgegenſtänden aller Art verbunden ſein. 
Der von dem Miniſterium des Innern genehmigte Verlooſungsplan iſt 
gleichfalls in 1 1 Maßſtabe als bei ſonſtigen Bazaren entworfen 
worden; es werden in ſicherer Vorausſicht der lebhafteſten Betheiligun 
der weiteſten Kreiſe 300 000 Looſe zur Ausgabe gelangen, welchen 10 83 
Gewinne im Geſammtwerthe von 150000 Mark entſprechen. Der erſte 
Hauptgewinn, ein Tafelſervice aus gediegenem Silber, im Werthe von 
10 000 Mark, iſt von dem Centralcomité bereits käuflich erworben worden, 
ebenſo ein zweiter Hauptgewinn, ein Brillantſchmuck im Werthe von 
5000 Mark. Ein dritter Hauptgewinn, gleichfalls im Werthe von 5000 M., 
als welcher ein Gegenſtand der Kunſt gewählt werden dürfte, wird dem⸗ 
nächſt angekauft. Dieſem folgen 10 Gewinne zu 1000 M., 20 zu 500 M. 
u. ſ. w. Auch in Breslau hat ſich ein 5 gebildet, beſtehend 
aus den Herren: Director Brandes, Leon Reſemann, Th. Biſchoff, 
A. Steinmann, Max Bira, Franz Jacobi und Richard Thomas, 
1 Beiträge und Gaben für die Zwecke des Bazars dankbar entgegen⸗ 
nehmen. 

B. Verein für Geſchichte der bildenden Künſte zu Breslau. 
Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 1. März c. unter 
dem Vorſitz des Bauraths Lüdecke eine Verſammlung ab, in welcher 
Oberlehrer Dr. Pelzer über Meiſter Stephan Lochner und das Kölner 
Dombild ſprach. Beginnend mit einer Ueberſicht über die Entwickelun 
der deutſchen Malerei des 15. Jahrhunderts, wies der Vortragende au 
die Bedeutung der Kölner Malerſchule und ihre Stellung in der Geſommt⸗ 
entwickelung der deutſchen Kunſt hin. Die Thätigkeit des Malers Wil⸗ 
helm von Herle wurde geſchildert und ſodann auf den Meiſter des Kölner 
Dombildes übergegangen. Im Anſchluß an die Forſchungen von Merlo, 
Ennen u. ſ. w. wurde über die Schickſale, die Reſtauration, den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Bildes berichtet, welches, urſprünglich für die im 
Jahre 1426 erbaute Capelle des Rathhauſes gemalt, jetzt in der St. Agnes⸗ 
Capelle des Chors im Kölner Dom aufgeſtellt iſt. An die Unterfuchung, 
betreffend die Namensform des Malers Stephan Lochner (nicht Lothner 
oder Lothener), reihten ſich Mittheilungen über den Geburtsort und die 
Lebenszeit des Künſtlers (geſt. 1451), ſowie das Entſtehungsjahr des Dom⸗ 
ildes. Demnächſt gab der Vortragende unter Vorlegung von Farben⸗ 
drucken der Arundel⸗Society eine eingehende Beſchreibung des Werkes. 
Auf den Inhalt und die Compoſition der Darſtellung wurde genauer ein⸗ 
egangen, die Technik der Malerei ward beſprochen und ſodann auf eine 

nzahl erhaltener Gemälde hingewieſen, welche dem Kölner Dombilde fo 
nahe ſtehen, daß man Arbeiten deſſelben Meiſters in ihnen vermuthen 
kann. Eine kurze Darlegung der Einwirkungen, welche nach Lochners 
Tode den raſchen Verfall der Kölner Schule herbeiführten, bildete den 


eiber⸗Carriére hat eine Ueber⸗ 
füllung zur Folge, ſo daß in vielen Oberlandesgerichts⸗Bezirken die Aſpi⸗ 
ranten erſt nach Jahresfriſt nach zurückgelegter Prüfung zu vorüber⸗ 
gehender remuneratoriſcher Beſchäftigung gelangen können. 


und] Schluß des Vortrages. 


e Der Zudrang zur Gerichts 


© Vorträge im Muſeum. Auch in dieſem Winter iſt der Reinertra 
der kunſtgeſchichtlichen A des Herrn Bibliothekars Becker — 
Schleſiſchen Lehrerinnenſtift überwieſen worden, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtſumme der aus dieſen Vorträgen ſtammenden Zuwendungen nun⸗ 


mehr 400 Mark beträgt. 


— d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Am Freitag, 
9. d. M., Abends 8 Uhr, findet in Heilmanns Brauerei auf der Neuen 
Sandſtraße die Generalverſammlung ſtatt, in welcher u. A. die Neuwahl 
des Vorſtandes vollzogen werden wird. 

* Umzugstermine. Da die Oſterfeiertage in dieſem Jahre auf die 
erſten beiden Tage des Monats April fallen, ſo verſchieben ſich die für die 
Wohnungsumzüge beſtimmten Termine um zwei Tage. Der Dienſtboten⸗ 
wechſel muß am Sonnabend, 31. März, ſtattfinden. 

* Höhere Handelsſchule des Dr. Steinhaus. Bei der am 2. und 
3. d. Mts. abgehaltenen Abgangsprüfung erwarben 13 Schüler das Reife⸗ 
zeugniß für den einjährigen Militärdienſt. 

»Das Pädagogium für Muſik N Max Puttmann), 
Moltkeſtraße 18, hält am Sonntag, 11. d. M. Vormittags 11 Uhr, im 
Saale der Königlichen Univerſität ſeine erſte öffentliche Schüler⸗Prüfung 
110 u als Einladung hierzu ausgegebene Programm iſt ein fehr reich⸗ 

altiges. 

„ Karl Rieſel's Geſellſchaftsreiſen. Die erſte diesjährige Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe zum Carneval in Nizza und nach San Remo iſt, vom 
beſten Wetterglück begünſtigt, programmmäßig durchgeführt worden. Zu⸗ 
nächſt findet nun eine Reiſe nach ganz Italien und Sieilien am 
12. März mit Aufenthalt in Rom während des Oſterfeſtes ſtatt. Perſönlich 
führt darauf Herr Karl Rieſel die Frühjahrs⸗Geſellſchaftsreiſe 
nach ganz Italien inclufive Rom (Jubiläums⸗Ausſtellung) und Neapel. 
Am 6. April cr. wird Berlin verlaſſen, die Reiſe dauert 50 Tage, berührt 
auf dem Hinweg den Genferſee, Lyon, Marfeille, Nizza, Monaco, San 
Remo und rückwegs die oberitalieniſchen Seen, die Gotthardbahn, den 
Vierwaldſtätterſee und Baden-Baden. Zum Beſuche der Brüffeler 
Ausftellung ſteht am 5. Mai der erſte attägige — (mit Ab⸗ 
ſtecher nach Paris 16 Tage) in Ausficht, worauf Ausflüge mit Abſtechern 
nach Oſtende am 15. Juni, 15. Juli und 15. Auguſt folgen. Eine 16tägige 
Pfingſtreiſe findet ſtatt am 17. Mai nach Oberitalien via Wien (Kunſt⸗ 
Ausſtellung), Adelsberger Grotte (von 100 000 Lichtern am 2. Feiertage 
erleuchtet!) Seebad und Curort Abbazia, Trieſt und Miramare, Venedig 
u. ſ. w., während eine ſechstägige Pfingſttour zur Nordiſchen Aus⸗ 
ſtellung nach Kopenhagen mit Ausflügen nach Schweden Berlin am 
19. Mai verläßt. Eine Wiederholung dieſer Reiſe iſt für den 5. Auguſt 
und eine 30tägige Nordcap⸗Reiſe für den 6. Juli und die Reife 
nach dem Orient für Mitte December cr. geplant. 

e Schonzeit für J Die Frühjahrs⸗Schonzeit für Fiſche dauert 
vom 10. April bis 9. Juli. 

„ Feuer. Am 6. März, Abends 7¼ Uhr, wurde die Feuerwehr nach 
dem Grundſtück Lehmgrubenſtraße Nr. 9 gerufen, wo im Keller des 
Vordergebäudes Stroh und einige Körbe dadurch in Brand gerathen 
waren, daß aus einem durchgebrannten Ofenrohre Funken herausſielen. 
Durch directen Angriff vom Hydranten aus gelang es, das Feuer in 
kurzer Zeit zu löſchen. 8 N 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Am 7. März cr., Vormittags um 
9 Uhr 20 Min., eilte die Feuerwehr nach Bismarckſtraße 28. Hier war 
das Fußboden⸗Lagerholz des vom 3. zum 4. Stocke führenden Podeſtes 
durch die Schornſteinwärme in Brand geſetzt worden. Wenige Eimer 
Waſſer genügten, um jede Gefahr zu beſeitigen. 

A Unglücksfall. Der Schneidermeiſter Reinhold Gärtner von der 
Gabitzſtraße ſtürzte am 6. d. M. auf dem glattgefrorenen Trottoir ſo un⸗ 
4 hin, daß er einen Bruch des linken Beines erlitt und nach dem 
lllerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. 

+ Selbſtmord. Am 6. d. Ms. machte der auf der Kloſterſtraße 
wohnhafte, 74 Jahre alte Schloſſer B. ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Wucht B. war ſeit längerer Zeit herzleidend und in Folge deſſen ſchwer⸗ 
müthig. 

+ Zur Ermittelung. In das Lampen: und Metallwaaren⸗Geſchäft 
von Meinecke, Albrechtsſtraße Nr. 13, kam am 5. d. Mts. in der Mittags⸗ 
ſtunde ein herrſchaftlicher Diener, welcher einen Gegenſtand kaufte, dabei 
aber in der Zerſtreutheit ſein Portemonnaie mit 100 Mark auf der Laden⸗ 
tafel liegen ließ. Zu gleicher Zeit befand ſich ein Haushälter, welcher mit 
dunklem Jaquet und blauer Schürze bekleidet war, in dem Meinecke ſchen 
Geſchäfte und entnahm und bezahlte 2 Milchglasglocken für Gasbeleuchtung. 
Der herrſchaftliche Diener entfernte ſich zuerſt, einige Minuten ſpäter 
chickte ſich der Haushälter zum Fortgehen an. In demſelben Augenblick 
erblickte der Buchhalter das Portemonnaie auf der Ladentafel, und in der 
Meinung, daß daſſelbe der Haushälter vergeſſen habe, rief er dieſen 
urück, und händigte ihm das geldgefüllte Portemonnaie ein. Wenige 

einuten ſpäter kam jedoch der wirkliche Eigenthümer des Portemonnaies, 
der herrſchaftliche Diener, um dieſes in Empfang zu nehmen, er mußte 
aber zu ſeinem Leidweſen erfahren, daß der Haushälter es ſich widerrechtlich 
angeeignet hatte. Es ergeht nun an ſämmtliche hieſige 8 
Reſtaurateure, Geſchäftsleute ꝛc., welche am letzten Montage, am 5. 
ihrem Haushälter den Befehl ertheilt haben, bei Meinecke 2 Michal 

locken für Gasbeleuchtung Mn kaufen, die dringende ng ofort 
m Bureau Nr. 11 des Polizei⸗Präſidiums Anzeige davon zu machen, da⸗ 
mit der unredliche Haushälter zur Rechenſchaft gezogen werden kann. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Arbeiter 


— 


am Platze erſcheint. Man iſt im Allgemeinen geneigt, dieſen Mangel] Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, ſtand, daß jetzt die Feier feiner filbernen Hochzeit bevorſteht, ein ſehr günftiger, 


an guten Formen den Parnelliten in die Schuhe zu ſchieben, und] mit der man ſich vorzugsweiſe beſchäftigt. 


Beide ſollen allerdings 


ohne Frage haben dieſelben ſich in dieſer Richtung bedeutend hervor⸗ gegen verſchiedene Vorſchläge, die man ihnen unterbreitet, um dieſes 


gethan. Doch ihre politiſchen Gegner lernten bald von ihnen. Da 
wird z. B. Mr. Gladſtone mit einem Mangel an Reſpect behandelt, 
der, wie man auch über ſeinen politiſchen Standpunkt in den letzten 
Jahren urtheilen mag, doch in keiner Weiſe zu rechtfertigen iſt, wäh⸗ 
rend er ſelbſt ſich in dieſer Hinſicht nie etwas zu Schulden kommen 
läßt. Viele ſind der Meinung, daß das Haus der Commons für die 
Mitglieder ein zu bequemer Aufenthaltsort geworden. Nicht der 
Sitzungsſaal ſelbſt, — er läßt im Gegentheil in dieſer Beziehung viel 
zu wünſchen übrig, — aber die Reſtaurationsräume, die Rauch⸗ und 
Leſezimmer, in welche ſich die Abgeordneten nur zu gern zurückziehen. 
Hier können fie ſich natürlich nach Belieben gehen laſſen und wenn 
fie dann in die Halle zurückkehren, um eine kurze Zeit der parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit zu widmen, ſind ſie nur allzu geneigt, zu ver⸗ 
geſſen, daß etwas mehr Form und Etiquette dort angebracht iſt. 

Was die Debatten ſelbſt anbelangt, fo haben dieſelben bis jetzt 
viel Intereſſantes noch nicht geboten, obwohl die Gegenſätze fo ſcharf 
geſpannt find. Und die Berathungen über die Geſchäftsordnung 
werden natürlich auch nicht Gelegenheit geben, parlamentariſche Be: 
redſamkeit glänzen zu laſſen. 

Fernſtehenden il 

der Engländer, welche der beſcheldenen Meinung iſt, alle Söhne 
Großbritanniens ſeien geborene Politiker, ſonſt eine fo große Vor⸗ 
liebe hat. Selbſt die Debatten über Irland haben an Intereſſe ver- 
loren: man gewöhnt ſich eben an Alles. Wie ſich die Aufregung nach den 
erſten Dynamitattentaten fo gelegt, daß man, als ein drittes und viertes folgte 
deren kaum mehr Erwähnung that, ſo ſind auch die Schreckensthaten der 
Irländer in ihrem eigenen Lande etwas fo Alltägliches geworden, daß 
man kaum mehr daruaf achtet. Die wunderlichen Heldenthaten, die 
einige der parnellitiſchen Führer in Scene ſetzen, um ſich den liebend 
geöffneten Armen der heiligen Hermandad zu entziehen, ſowie die 
eigenthümliche Aufführung anderer, welche der Hand der Gerechtigkeit 
verfallen, hat wohl wieder etwas lächelnde Aufmerkſamkeit erregt, im 
Ganzen und Großen aber ift man der iriſchen Frage herzlich müde 
geworden und die Parnelliten und Home Ruler haben viel von der 
Beachtung eingebüßt, die man ihnen früher geſchenkt hat. 

Die Briten haben ja auch in letzter Zeit ſo viel Gelegenheit ge⸗ 
habt, ihre Aufmerkſamkeit anderen und angenehmeren Gegenſtänden 
zuzuwenden. Im letzten Jahre waren es die Jubiläumsfeſtlichkeiten, 
die alles Andere in den Hintergrund drängten, und jept iſt ed die 


Feſt öffentlich zu begehen, Einwendungen erhoben und bis jetzt 
nur ihre Genehmigung zu einer Veranſtaltung gegeben haben. 
Eine ſogenannte „Silver Fete“ ſoll in den Gärten der Horticultural 
Society in Kenſington, wohin in den vergangenen Jahren die ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtellungen Millionen gelockt, zum Beſten des Victoria⸗ 
Kinderhoſpitals gehalten werden. Die ganze Woche über, welche 
dem Tage der ſilbernen Hochzeit folgt, ſoll das Feſt dauern; 
ein Jahrmarkt, bei welchem Prinzeſſinnen und Damen der höchſten 
Ariſtokratie als Verkäuferinnen in den Buden figuriten, dürfte 
einen der Hauptanziehungspunkte bilden, und jeden Tag wird 
eine dramatiſche oder muſikaliſche Vorſtellung ſtattfinden, wozu 
die hervorragendſten Künſtler und Künſtlerinnen Londons ihre 
Mitwirkung bereits zugeſagt haben. Der Eintrittspreis iſt auf eine 
Guinea (21 M.) feſtgeſetzt, fo daß nur die von Fortuna begünſtig⸗ 
teren Sterblichen ſich dort werden ein Stelldichein geben können; aber 
die engliſche Metropole beſitzt deren genug, um den Beſuch während 
der Woche zu einem überaus zahlreichen zu geſtalten und angeſichts 
des guten Zweckes kann man den Preis nicht zu hoch finden. Am 


3 Die angenehme Conſequenz für den] 9. März, dem Tage der Hochzeit, wird in Marlborough Houſe von 
„daß das Kannegießern etwas nachgelaſſen, wofür] den Gefeierten ein Ball gegeben, welchem alle hier weilenden Mit⸗ 


glieder der königlichen Familie beiwohnen werden, einſchließlich der 
Prinzeſſin Beatrice, die — ob aus eigener Neigung oder einem 
Wunſche der Königin folgend, weiß man nicht — ſonſt allen der⸗ 
artigen Veranſtaltungen fern bleibt; und auf dem Landſitze des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, Landringham, ſollen 
allerlei Feſtlichkeiten für die Pächter, Diener und Arbeiter ſtatt⸗ 
finden. Ein eigenthümliches Geſchenk gedenken die näheren Freunde 
des Prinzen dieſem an ſeinem Ehrentage zu überreichen. Es 
beſteht in einem mächtigen Kaſten, in welchem ſich alle möglichen 
Spiele, Schach, Dame, Domino 1c., befinden. Die Dominoſteine 
werden aus ſolidem Golde gefertigt. Die Nummern dagegen mittelſt 
koſtbarer Juwelen hergeſtellt ſein. Zu den beiden Packeten Karten, 
welche der Kaſten ebenfalls enthalten ſoll, wird feinſte Seide das 
Material liefern und die hervorragendſten lebenden Künſtler werden 
die Karten malen. Von den Schachfiguren follen die haupfſächlichſten 
ebenfalls aus Gold, die Bauern dagegen aus Silber hergeſtellt fein, 
die Geſichter des Königs und der Königin werden Porträts des Prinzen 
und der Prinzeſſin darſtellen. 

Für die Popularität des Prinzen von Wales iſt übrigens der dn 


Die Beliebtheit, deren ſich der Thronerbe durch ſein joviales, freundliches 
Weſen erfreute, hatte infolge des allzu großen Intereſſes, das er für Preis- 
kämpfe und Kämpfer an den Tag legte, etwas nachgelaſſen. Selbſt Die⸗ 
jenigen, die ſich ſelbſt nicht ſchämten, ihren Antheil an dieſen frag⸗ 
würdigen Vergnügungen zu zeigen, hielten es doch für den Erben 
der Krone und den ſich den Fünfzigen nähernden Vater erwachſener 
Söhne und Tochter nicht für angebracht, wenn er die Geſellſchaft der 
Preisboxer Kilrai oder Sullivan aufſuchte. Jetzt aber wird das Alles 
vergeben und vergeſſen; die Loyalität des Briten hat wieder Ge: 
legenheit, ſich zu bethätigen, und ein Appell an dieſe iſt nie vergebens. 
Die Liebe, die man der koͤniglichen Familie entgegenbringt, hat 
ſich bekanntlich auf die hier lebenden deutſchen Prinzen, welche Töchter 
derſelben heimführten, nicht immer übertragen, und beſonders iſt es 
der Gemahl der Prinzeß Beatrice, der ſtets noch zur Zielſcheibe aller 
moglichen Witze dienen muß. Die Stellung, die er hier einnimmt, 
als Mann ſeiner Frau, iſt ja keine ſehr beneidenswerthe, beſonders da 
letztere vollſtändig von der Königin abhängt, die eine zwar liebevolle, 
aber doch eine ſehr ſtrenge Mutter und Schwiegermutter iſt. Eines 
der Lieblingsvergnügen des Prinzen, die Jagd, wird ihm, wie es 
heißt, jetzt auch verwehrt werden. Denn bei dieſer Gelegenheit hatte 
er das Malheur, mit dem Pferde zu ſtürzen, und obgleich er keinerlei 
Verwundungen davontrug, war feine Gemahlin doch im hoͤchſten 
Grade erſchrocken, als fie davon hörte. Ein gleicher Unfall war einſt 
dem Prinz⸗Gemahl Albert zugeſtoßen; die Königin verbot ihm das 
Jagen in Zukunft und er hat ſich dieſes Vergnügen nie mehr er⸗ 
lauben dürfen. Wie es heißt, iſt daſſelbe Verbot dem Prinzen 
Heinrich ertheilt worden, und er muß natürlich gehorchen. Ja, des 
Lebens ungemiſchte Freude wird keinem Sterblichen zu Theil. 
G. Glass. 


© Univerſitäts⸗ Nachrichten. Von den beiden Lehrſtellen an Ser 
Univerſität Heidelberg, welche der verſtorbene Geheimrath Bartſch ver⸗ 
einigte, iſt die für germaniſche Sprachen und Literaturen dem Profeſſor 
Braune in Gießen angetragen worden. Derſelbe wird der Berufung 
olgen. 
f Die Stelle eines Vorſitzenden ı.. Frmtraldirection der Monumenta 
Germaniae, die ſeit dem Tode von Georg "nik, 24. Mai 1886, zwiſchen⸗ 
zeitlich von Geheimrath Wattenbach hierſelbſt übernommen war, wird 
vorausſichtlich ſchon in nächſter Zeit dem Prof. Dümmler in Halle über 
tragen werden. Dümmler, der ſeit 1855 ununterbrochen der Hochſchule in 
Halle angehört, iſt bereits ſeit 1875 Mitglied der Gentraldirection: 


2 ſtimmig die Vorlage. — Die Commiſſion zum Grunderwerb f 


nommen worden. 


denſelben ſo zu fördern, daß am 1. Octbr. d. J. das Schlachthaus 


von der Poſenerſtraße ein auf Federn ruhender au n mene der 


Wittwe eines Profeſſors von der Neuen Oderſtraße ein Etui, welches ein 
paar goldene Ohrringe und eine goldene Broche mit Amethyſten enthielt, 
eine goldene Buſennadel, ein ſilberner Fingerhut und ein Zwanzigmark⸗ 
ſtück, einem Uhrmacher eine eichene Bohle. — Abhanden gekommen 
find: einem Lehrſchmiedemeiſter von der Höfchenſtraße ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm mit Elfenbeingriff, der Frau eines Kaufmanns von der 
Siebenhufenerſtraße eine rothe Plüſchcapotte, einem Studenten von der 
Kreuzſtraße ein ann Medaillon mit ſchwarzem Stein, einem Schmiede: 
meilter von der Berliner Chauſſee ein Geldbetrag von 10%, Mark. — Ge⸗ 
funden wurden eine Dienſtmütze und ein Bierzipfel. Dieſe Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


—oe. een. 6. 3 [Tages⸗ Chronik,] Am hieſigen Gym: 

naſium fand heute unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Done aus 

Breslau die Entlaſſungsprüfung ſtatt; alle drei Abiturienten erhielten das 

Zeugniß der Reife. — In der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſammlung 

des hieſigen Männer = Turnvereins wurde der bisherige Vorſtand wieder: 

haltende — Der geſtrige Kram⸗ und Pferdemarkt war wegen des an⸗ 
altenden Schneeſturmes ſehr ſchwach beſucht. 

Hoyerswerda, 6. en ele Der Gewerkverein 
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter beging am Sonnabend Abend im 
Saale der Nicolaiſchen Reſtauration ſein 5. Stiftungsfeſt unter zahlreicher 
Betheiligung der Mitglieder und vieler Gäſte. 

$ Striegau, 6. März. [Schlachthausbau. — Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheit.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums bildete die Vorlage des Magiſtrats, betr. den Schlacht⸗ 
1 den wichtigſten Gegenſtand der Verhandlung. Wie ſchon früher 

erichtet, iſt bereits ein Bauplatz erworben und die Ertheilung der Con⸗ 

ceſſion zum Bau nachgeſucht worden. Ein gegen das Unternehmen er⸗ 
10 ener Einſpruch iſt inzwiſchen in allen Inſtanzen abgewieſen worden, 
o daß unter dem 31. December v. J. die definitive Conceſſionsurkunde 

ertheilt werden konnte. Die auf . Herrn Miniſters durch 
den n r und Stadtbaurath Sonnabend in Schweidnitz 
erfolgte Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe hat ein ſehr günſtiges Reſultat 
ergeben, ebenſo lautet das Gutachten eines hieſigen Sachverſtändigen be 
güstid der Güte des Waſſers durchaus günſtig. Magiſtrat ſtellt daher 
en Antrag, alsbald mit dem Bau des Schlachthauſes daun ber und 

er öffent⸗ 

lichen Benutzung übergeben werden kann. Die Verſammlung 14 

) 0 1 l für den Bahnbau 
triegau⸗Bolkenhain hat der Stadt Striegau für ſämmtliches abzutreten⸗ 


des ſtädtiſches Terrain mit Ausnahme der gepflaſterten Wege einen Ein⸗ 


heitspreis von 10000 Mark pro W Ar 75 1 Morgen) geboten; außerdem 
für die Betriebsſtörung durch Aufgabe der Uferſtraße eine Entſchädigung 
von 7500 M. Dieſes Angebot iſt ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ange⸗ 
i Außerdem beanſprucht Magiſtrat unter Zuſtimmung 
der een die Caſſirung eines Promenaden 
weges eine Entſchädigung von 6 M. oder einen Terrainaustauſch in 
der Weiſe, daß ſämmtliche nicht für den Bahnbau verwendeten Grund: 


ſtückabſchnitte, ſoweit ſie innerhalb der Stadt liegen, unentgeltlich in das 


Eigenthum der Stadt übergehen. Die früher geſtellte Forderung von 
50 000 M. für Betriebsſtörung in der Schweidnitzer Straße wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht aufrecht erhalten werden, indem beſtimmte Ausſicht vor⸗ 


handen iſt, daß die Halteſtelle nicht an das Schweidnitzer Thor, ſondern 


an den Ausgang der Güntherſtraße zu liegen kommt. 
A Schweidnitz, 6. März. [Schulangelegenheiten.] Die münd⸗ 


1 liche Prüfung der Abiturienten des Gymnaſiums fand geſtern ſtatt. Den 


Vorſitz führte im Auftrage des Königlichen Provinzial⸗Schulcollegiums 
Director Friede. Sämmtliche zehn Ober⸗Primaner, welche ſich der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung unterzogen hatten, erlangten das Zeugniß der Reife, ſechs 
derſelben unter Dispens von der mündlichen Prüfung. — Die öffentlichen 
Prüfungen an den hieſigen Volksſchulen nehmen in der nächſten Woche 
ihren Anfang, an den höheren Lehranſtalten werden dieſelben ſeit einer 
Reihe von Jabren nicht mehr abgehalten. — Die landwirthſchaftliche 


Winterſchule ſchließt am Ende dieſes Monats den Curſus, der am 1. No⸗ 


vember v. J. den Anfang genommen, ab. Die Borarbeitei vr Le 


ſtellung eines eigenen Gebäudes für dieſe Anſtalt werden bereits 


griff genommen. Daſſelbe ſoll im Laufe des Jahres bis zum Beginn des 
nächſten Wintercurſus fertiggeſtellt werden. f n 


K. Ohlau, 6. März. (Communales. — Landwirthſchaftlicher 
Verein. — Berufung.] In der geftrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde ein vom Magiſtrat vorgelegtes Ortsſtatut, betreffend die Zu⸗ 
ammenfegung der Verwaltungs⸗Deputationen, angenommen. Die Etats⸗ 
rathung für 1888/89 wurde fortgeſetzt und beendet. Feſtgeſtellt wurden 
die Haushaltspläne der Forſtverwaltung auf 7740 M. in Einnahme und 
Ausgabe (2800 M. Ueberſchuß), der Ziegelei auf 16 458 M. (3763 M. 
Ueberſchuß), des Hoſpitals auf 9360 M. (7878 M. Zuſchuß), der Armen: 
verwaltung auf 7650 M. (2780 M. Zuſchuß), der Gasanſtalt auf 40 415 M. 
11 200 M. RR der a N auf 31600 M. (910 M. 
uſchuß), der Friedhofsverwaltung auf 2220 M. (434 M. Zuſchuß), des 
ymnaſiums auf 51000 M. (32 02 M. Zuſchuß), der Mädchen = Mittel: 
ſchule auf 12 230 M. (6900 M. Zuſchuß), der Volksſchule auf 33 150 M. 
2068 Zuſchuß), der ſonſtigen Schulanſtalten auf 1478 M. (1018 M. 
uschuß). — In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde Bürgermeiſter Zindler zum Ehrenmitgliede ernannt. Oberroß⸗ 
arzt Gabbey ſprach über den Strahlenpilz, Kreisthierarzt Dr. Söhngen 
über die im Jahre 1887 im Kreiſe Ohlau vorgekommenen Seuchen, von 
denen namentlich Milzbrand und Rotz nennenswerthe Opfer gefordert 
haben. — Zum Hauptlehrer in Baumgarten hat der hieſige Magiſtrat 
als Patron den Lehrer Vogel von hier berufen. 


t. Kreuzburg, 5. März. [Kaiſers Geburtstag. — Bahnbau⸗ 
rg Vortra : 5 Soil Bezirks⸗Commandeur Oberſt⸗ 
Heutenant Bauer, Sandrat von Watzdorf und Bürgermeiſter Müller 
laden zur Theilnahme an einem zur Feier des 232 des Kaiſers 
am 22: März ſtattfindenden Feſteſſen im — zum F Blücher, 
die Mitbürger aus Kreis und Stadt ein. Der Kriegerverein wird am 
21. März den Geburtstag durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen begehen. 
Die fon übliche Tafelmuſik, ſowie der vorangehende Zapfenſtreich werden 
mit Rückſicht auf die betrübenden Nachrichten vom Kronprinzen 
ausfallen. Aus letzterem Grunde ſieht auch der Männer = Turn: 
verein von dem in früheren Jahren üblichen Commers ab und wird 
den Geburtstag des Kaiſers nur durch ein gemeinſames Abendbrot feiern. 
— Am 9. März wird unter Leitung des Landraths von Watzdor 
Schönfeld im hieſigen n eine Verſammlung ab 
ehaften werden, in welcher über die 1 Schritte für die 
Perwirklichun des Eiſenbahnbauprojects Jellowa⸗Kreuzburg im Anſchluß 
an die im Bau begriffene Eiſenbahnlinſe Namslau⸗Carlsruhe⸗Oppeln 
berathen werden fol. — Im een Männer⸗ und Jünglingsverein 
hielt geſtern Lehrer Fiſcher einen Vortrag über einen Beſuch in der 
biefigen Irrenanſtalt. — Geſtern fand im Saale zum Fürſten Blücher“ 
eine Soirée des Hiller'ſchen Clavier⸗Inſtitutes ſtatt. 

6. März. Rom Gymnaſium.] Am geſtrigen Tage 
fand e de Borfike bes Geheimen Regierungsrathes ändern Die 
mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Die 7 Oberprimaner, welche 

ch derſelben unterjogen, erlangten ſämmtlich das Seugnib der Reife. 
Bei Abiturienten wurden von der mündlichen Prüfung d Spenſirt. 


N * 


Handels-Zeitung. 


H. Handelskammer. In der heut von dem stellvertretenden Vor- 
sitzenden, Fabrikbesitzer Kauffmann, geleiteten Plenarversammlung 
gelangten zunächst folgende Gegenstände zur Mittheilung: 

a. Das Reseript des Herrn Handelsministers vom 16. Januar e., be- 
treffend den zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien abgeschlossenen, 
vom 1. Januar c. ab giltigen Handels- und Schifffahrtsvertrag und die 
daraus für den deutschen Ausfuhrhandel sich ergebenden Verände- 
rungen. 

s wird darin bemerkt, dass von den italienischerseits zugestan- 
denen Zollermässigungen für Deutschland diejenigen für Bier, Spiritus, 
gewisse Baumwollengewebe, wollene Tuch- und Zeugwaaren, Kurz- 
waaren und gewisse Musikinstrumente wichtig erscheinen. Von den 
sonstigen Zugeständnissen Italiens sind zu erwähnen: Die Gewährung 

ewisser Befreiungen für Handlungsreisende, der Ausschluss der Ein- 
hr-, Ausfuhr- und Durchfuhrverbote, sowie der Durchfuhrzölle; die 
Besämmung, dass innere Steuern die fremden Waaren nicht schwerer be- 
lasteı. di fen als die einheimischen und dass der der einheimischen Zucker- 
roduction gewährte Schutz nicht erhöht ‚werden darf. Oesterreich- 
ngsın hat Zollermässigung zugestanden, namentlich für Reis, Säme- 
seien, Olivenöl, Fi_che, Strohhüte and Stroh bänder. Glas- und Emaile- 


waaren, Polir-, Schleif- und Wetzsteine, gefürbtes Packpapier, raffinir- 
ten Borax und gemeine Seife, 

Die Kammer nimmt hiervon Kenntniss. 

b. Die Zuschrift der hiesigen Königlichen Eisenbahndirection vom 
17. Januar e., mittelst welcher eine Beobachtung der Vorschriften des 
$ 56, Abs. 8 des Betriebsreglements, betreffend das Verfahren bei Be- 
9 von Güterwagen, den betheiligten Kreisen zur Pflicht gemacht 
wird. j 

Nach dieser Vorschrift sollen die Bestellungen schriftlich erfolgen, 
und zwar 24 Stunden vorher, wenn die Bestellung für einen und drei 
Tage vorher, wenn die Bestellung für mehrere Tage abgegeben wird. 

Die Mittheilung wird auf Antrag des Kaufmanns Mugdan der Ver- 
kehrs-Commission zur Prüfung vielfacher im Publikum neuerdings laut 
gewordener Beschwerden überwiesen. i 

Die Ueberweisung an die Commission wird beschlossen. Von 

o. der Mittheilung des Herrn Provinzialsteuerdirectors vom 31. Jan. e., 
betreffend die Inkraftsetzung des neuen Conten-Regulativs vom 1. Jun. c. 
ab und die gleichzeitige Aufhebung der z. Z. giltigen Regulative und 
Conten, nimmt die Kammer Kenntniss. Dasselbe N bezüglich 

d. des Rundschreibens des Präsidiums des Deutschen Handelstages 
vom 3. Februar c., durch welches die vom Herrn Finanzminister er- 
lassene, den ½pprocentigen preussischen Landesstempel betreffende Ver- 
fügung mitgetheilt wird. 

Nach dieser Verfügung ist zu Kauf., Rückkauf-, Tausch- oder Liefe- 
rungs-Verträgen über Mengen von Sachen oder Waaren jeder Art, 
welche nach Gewicht, Mass oder Zahl gehandelt zu werden pflegen, 
und welche entweder zum Gebrauch als gewerbliche Betriebsmaterialien 
oder zur Wiederveräusserung in derselben Beschaffenheit oder nach 
vorgängiger Bearbeitung oder Verarbeitung bestimmt sind, sofern 
nicht eine der im $ 9 a, b und d des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1881 
erwähnten Ausnahmen vorliegt, ein preussischer Stempel nicht zu ver- 
wenden; auch sollen die für Staatseisenbahn-Verwaltungen zu ver- 
wendenden Betriebsmaterialien in Bezug auf die Stempelfrage den „ge- 
werblichen Betriebsmaterialien“ gleichgeachtet werden. Von der Ver- 
wendung des preussischen Stempels ist ferner Abstand zu nehmen bei 
allen Kauf- und sonstigen Anschaffungsgeschäften über im Inlande von 
einem Contrahenten erzeugte oder E Mengen von Sachen 
oder Waaren, gleichviel, ob die Geschäfte unter Zugrundelegung von 
Börsen-Usancen und über Waaren, für welche Terminpreise notirt 


dessen nur auf „Mengen von Sachen oder Waaren“, mithin nur auf 
solehe ‚Gegenstände; welche in Mengen, d. h. nach Zahl, Maass oder Ge- 
wicht gehandelt werden. 

Die Kammer nimmt Kenntniss. 

Die Handelskammer hat unterm 16. Juli v. J. an den Herrn Polizei- 
Präsidenten ein Gesuch wegen Abänderung der hiesigen Strassen- 
ordnung gerichtet, auf welches bisher ein Bescheid nicht ertheilt wurde, 
Aus hiesigen Interessentenkreisen wird die Ergreifung weiterer Mass- 
nahmen beantragt. 

Stadtrath Schierer bemerkt, es handle sich um diejenige Bestim- 
mung, welche den geräuschlosen Transport von Eisen u. dergl., sowie 
die Beseitigung gewisser Schrotleitern betrifft. Der Spediteur-Verein 
habe sich in der gleichen Angelegenheit durch eine Deputation an den 
Herrn Polizei-Präsidenten gewendet. Das Resultat dieses Schrittes 
könne er noch nicht mittheilen. Nach kurzer Discussion beschliesst die 
Kammer auf Antrag ihres Syndieus Dr. Eras, den Herrn Polizei-Prä- 
sidenten um Beschleunigung der Antwort zu ersuchen. 

Die Verkehrscommission empfiehlt der Handelskammer, die alljähr- 
liche Proclamirung des Beginns und Schlusses der Schifffahrt in Er- 


he ie zu nehmen. 

n 2 sich hierüber entwickelnden Discussion wird von mehreren 
Seiten die Ausführbarkeit und Zweckmässigkeit der Massregel be- 
zweifelt. Die Kammer beschliesst, die königl. Strombauverwaltung zu 
ersuchen, ihr die betreffenden Daten mitzutheilen, damit dieselben 
seitens der Handelskammer  registrirt und eventuell. bei eintretenden 
Meinungsdifferenzen benutzt werden können. A 

Das Präsidium des Deutschen Handelstags übersendet mittelst Cir- 
eulärs vom 27. Januar e. ein Schreiben der Handelskammer zu Trier, 
betreffend die Abünderungsbedürftigkeit der Reichs-Coneursordnung, 
und ersucht um Mittheilung der diesseits gemachten Erfahrungen. Die 
Commission für handelsrechtliche Fragen kann sich im Allgemeinen 
von den Anträgen der Trierer Kammer einen Vortheil für den Kauf- 
mannsstand nicht versprechen, mit alleiniger Ausnahme der Forderung, 
dass der Concursrichter verpflichtet werde, auch bei momentanem 
Massemangel die Eröffnung des Concursverfahrens anzuordnen, sofern 
Antragsteller einen den Kosten entsprechenden Vorschuss leistet. 

Kaufmann Eppenstein begründet in eingehender Weise den Antrag 
der Commission. Die Handelskammer tritt nach längerer Discussion 
der Ansicht ihrer Commission bei und es soll in diesem Sinne dem 
Präsidium des deutschen Handelstages geantwortet werden. Ein Antrag 
des Herrn Dr. Moll, dahin gehend, in die Concursordnung eine Be- 
stimmung aufzunehmen, wonach der Concursverwalter verpflichtet sein 
soll, in gewissen Fristen den Gläubigern über den Stand der Concurs- 
masse Bericht zu erstatten, wird der Commission für handelsrechtliche 
Fragen überwiesen, 

uf Anregung aus Interessentenkreisen soll sich die Handelskammer 
darüber schlüssig machen, welche Schritte sie in Bezug auf den dem 
Reichstage vorliegenden Gesetzentwurf über den Verkehr mit Wein zu 
thun gedenkt. 

Der Referent, Herr Dr. Moll, kommt in seinen eingehenden Aus- 
führungen zu dem Schlusse, dass alle Interessentenkreise in dem Wunsche 
übereinstimmen, dass das neue Weingesetz enthalten müsse: 

1) Definition des Begriffs „Wein“ bezw. was unter der Bezeichnung 
Wein in den Handel gebracht werden darf, ö 
2) strenge Strafbestimmungen bei einer Reihe von Zusätzen, wie solche 


in € 1 der Gesetzesvorlage specialisirt sind, unter Verschärfung im] R 


Falle der Gesundheitsschädlichkeit, : Hör 

3) Verbot bezw. Beschränkung der Kunstwein-Fabrikation, event. 
Verbot einer an Wein erinnernden Benennung des Fabrikats, 

4) Aufhebung des Nahrungsmittel-Gesetzes für das Nahrungs- resp. 

Genussmittel „Wein“ mit Ausnahme der $$ 2, 3 und 4, welche die 

olizeiliche und staatliche Aufsicht bei Vergehen und Verbrechen 
betreten, welche in dem Gesetz getroffen sind. 

Die Kammer tritt dem bei und beschliesst, im Sinn der Ausführungen 
des Referenten eine Petition an den Reichstag zu richten. 

77 Breslauer Banken. Die Rechnungs-Abschlüsse der Breslauer 
Bankinstitute für das Jahr 1887 werden demnächst veröffentlicht werden. 
Wie wir hören, wird der Schlesische Bankverein in der Lage 
sein, den Actionären pro 1887 eine Dividende von 6 pCt. zahlen zu 
können. Bei der Breslauer Discontobank sollen an die Actionaire 

ro 1887 5 pCt. Dividende zur Vertheilung gelangen. Die Breslauer 
Wechslerbank ist im Jahre 1887 durch einige Zahlungseinstellungen 
bei ihrer Clientel von Verlusten betroffen worden und da sie prineipiell 
zweifelhaft gewordene Forderungen in ihre Bilanzen nicht aufzunehmen 
pflegt, dürfte pro 1887 eine geringere Dividende als im Vorjahre ge- 
zahlt werden. Pro 1886 sind 5½ pCt. Dividende vertheilt worden. 

® Die e Feuerversloherungs-Gesellschaft hielt vor- 

estern ihre ordentliche 54. General-Versammlung ab, in welcher 

Actionäre anwesend war: die zusammen 1821 Stimmen vertraten. 
Ad 1 der Tagesordnung wurde der Rechnungs-Abschluss, die Bilanz 
und die vom Verwaltungsrathe und dem Vorstande vorgeschlagene 
Gewinnvertheilung für 1887 allseitig ohne Widerspruch und Discussion 
genehmigt,: ebenso auch die Entlastung für die Jahresrechnung ein- 
stimmig ausgesprochen. Es gelangen danach an Dividende 188 Mark 
für die Actie zur sofortigen Auszahlung, und es fliessen dem Sparfonds 
340.000 Mark zu; der letztere stellt sich in Folge dessen unter Hinzu- 
rechnung seiner Zins-Einnahmen auf 1 746 241,20 Mark und hat damit 
den Betrag von 1500000 Mark, nach dessen Einreichung statutgemäss 
die Vordividende von 120 Mark sich vom Rechnungsjahre 1888 ab auf 
150 Mark für die Actie erhöht, wesentlich überschritten. Nach dem 
Turnus schieden in diesem Jahre aus dem Verwaltungsrath die Herren 
Geh. Regierungsrath Kleffel, Major und Commerzienrath Schrader und 
Director A. Marcks aus. Dieselben wurden wieder in den Verwaltungs- 
rath gewählt. Nach Schluss der General-Versammlung trat der Ver- 
waltungsräth zu einer Sitzung behufs seiner Neuconstituirung zusammen 
und wählte zu seinem Vorsitzenden Herrn Geh. Regierun srath Kleffel 
und zu dessen Stellvertreter Herrn General-Director Fr. Koch. — Die 
Einnahme und Ausgabe für das Rechnungsjahr 1887 befinden sich im 
Inseratentheil. 

„Berltner Stadtobligationen and Anleihosoheine. Die am 1. April a. c. 
fälligen Coupons werden vom 15. März ab in Breslau bei dem Bank- 
hause Jacob Landau eingelöst. Näheres siehe Inserat, 


werden, geschlossen sind oder nicht. Die Befreiung bezieht sich in- 


Schlesische Immobillen-Aotion-Gosellschaft. Die diesjährige 
ordentliche General-Versammlung findet am 4. April a. c. Nachmittags 
4½ Uhr im kleinen Saale der neuen Börse statt. Näheres über Tages- 
Ordnung ete. befindet sich im Inseratentheil. 

Magdeburger Rüokversioberungs-Aotien-Gesellsohaft. Die pro 
1887 festgesetzte Dividende von 45 M. pro Actie wird vom 7. März ab 
auch in Breslau bei der General-Agentur der Magdeburger Feuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft ausgezahlt. Näheres siehe Inserat. 

Breslauer Consum-Verein. Die General-Versammlung findet 
Donnerstag, den 15. März, Abends 8 Uhr, im Breslauer Concerthause 
statt. Tagesordnung etc. siehe Inserat. 

® Breslan-Warsohaner Eisenbahn. Die Einnahmen pro Februar a. e. 
befinden sich im Iaseratentheil, 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 7. März. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 6. 7 
Cours vom 6. 7. [Preuss. Pr.-Anl. de55 149 — 148 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 80 103 40 Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20100 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 76 40 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 106 
Gotthardt-Bahn . — —!116 70 Prss. 3½0% cons. Anl. 101 50101 
Warschau-Wien.... 127 401126 40 Schl 370% Pfäbr LA 99 80 — — 
Lübeck-Büchen . . . 161 10160 40 Schles. Rentenbriefe 104 50|104 40 
Mittelmeerbahn ... — —|117 50 Posener Pfandbriefe 102 50102 70 
Eisenbahn- Stamm - Prioritäten. do. do. 3½% 99 60 99 50 
Breslau-Warschau.. 52 20 51 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 80109 60 Oberschl.31/,0/,Lit.E. 100 50100 50 
Bank-Actien. do. 4% 1879 104 20104 40 
Bresl.Discontobank. 90 —| — —[R.-O.-U.-Bahn 4% I. — —|103 90 


SSS 


do. Wechslerbank. 96 —| — — [| Mähr.-Schl.-Cent.-B. 4 — 4 -- 
Deutsche Bank..... 160 80!160 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 192 90191 — Italienische Rente. 93 60| 93 10 


Oest. Credit- Anstalt 138 20136 90 Oest. 4% Goldrente 86 30] 86 20 
Schles. Bankverein, 108 90108 90 do. 4%% Papierr. 62 20 62 — 

Industrie-Gesellschaften. do, 4¼% Silberr, 63 —| 63 10 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 50, 42 50] do. 1860er Loose. 108 50 108 10 
do.Eisenb.Wagenb. 112 20111 — | Poln. 5% Pfandbr.. 49 60 49 40 
do. verein. Oelfabr. 77 50 77 50] do. Liqu.-Pfandbr. 44 —| 44 — 
Hofm.Waggonfabrik 101 50 101 — Rum. 5%, Staats-Obl. 90 90 90 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 50101 50] do. 6% do. do. 103 60103 — 


Schlesischer Cement 180 25 178 50 | Russ. 1880er Anleihe 75 10) 74 50 
Bresl. Pferdebahn. — — — —| do. 1884er do. 88 50 87 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 300 69 75 do. Orient-Anl. II. 49 — 48 50 
Kramsta Leinen-Ind. 125 501124 50 do. 41/B.-Cr.-Pfbr. 80 —| 79 50 


Schles. Feuerversich. do. 1883er Goldr. 101 50100 50 


Bisse üttes 129 80129 60 Türkische Anleihe. 13 60 13 60 
Donnersmarckhütte. 46 — 45 90] do. Tabaks-Actien 83 20| 83 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 10j 67 30) do. Loose........ 30 40| 30 40 
Laurahütte ........ 91 40 90 10 Ung. 4% Goldrente 76 90 76 20 

do. 4½% Oblig. 103 20 103 — do. Papierrente .. 66 10 65 90 
GörlBis.-Bd.(Lüders) 122 10/192 50 Serb. amort. Rente 76 50 76 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 40 61 — Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 130 — 129 40] Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 40 
do. St.-Pr.-A. 130 80130 30 Russ. Bankn. 100 SR. 163 80162 20 
Bochum. Gusssthl.ult 136 — 1135 — Wechsel. 
Tarnowitzer Act... 28 20 28 70 Amsterdam 8 T.... 168 85 
do. St.-Pr.. 67 — 66 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 37 
Redenhütte Act.. ao. 1 „ 31 0% 
do. Oblig.... 105 —| — — paris 100 Fres. 8 T. 80 55 — 
Inländische Fonds. Wien 100 El. 8 T. 160 20 160 
D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 300 159 
do. do. 3½% 101 10100 90 Warschau 1008R8 T. 163 15 162 — 
Pı ivat-Discont Io * 
Berlin, 7. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 
Dr Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
Oesterr. Credit. . ult. 138 25136 87 Mainz-Ludwigsh.ult. 103 50103 12 
Disc.- Command. ult. 193 — 191 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 75 67 — 
Berl. Handelsges. ult. 154 12151 75 Laurahütte . . . ult. 91 25 90 — 
Franzosen ult. 86 25 85 87 Egypter........ ult. 75 25 74 75 
Lombarden ult. 30 12] 29 87 Italiener ult. 93 37 93 — 
Galizier .. ..... ult. 76 50 76 37 Ungar.Goldrenteult. 76 75 76 12 
Lübeck-Büchen .ult. 160 62160 — Russ. 1880er Anl. ult. 74 87 74 25 
Marienb.-Mlawkault. 48 —| 47 87 Russ. 1884er Anl. ult. 88 25 87 37 
Ostpr.Südb.-Act, ult. 74 75 74 62] Russ. II. Orient-A. ult. 48 87| 48 25 
Mecklenburger. ult. 133 12/132 12 Russ. Banknoten ult. 163 25161 75 


SRI 


Berlin, 7. März. [ Schlussbericht. 

Cours vom 6. N Cours vom 6. A 

Weizen. Befestigt. Rüböl, Still. | 
April-Mai....... . 160 751162 75 April-Mai ....... 44 70| 44 70 
Juni- Juli 165 — 165 — ] Septbr-Octbr. 45 60| 45 50 

Roggen. Befestigt, 

April-Mai ....... 118 50/118 25] Spiritus. Ruhig. 
Juni-Juli .....»- 122 50122 50] loco (versteuert 95 30 95 10 
Juli-August 124 25 124 — do. 50er 47 20 47 50 

Hafer. do. 70er 28 80 28 60 
April- Mai. 112 501112 25 April-Mai ....... 95 20 84 90 
Jant- . 116 75116 25 Mai-Juni 96 10 95 80 

Stettin, 7. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 2 Cours vom 6. 7 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Still. 
April-Mai ....... 165 —164 —]| April-Mai ....... 4450| 44 50 
Juni-Juli . ꝗ . 169 — 168 — ] Septbr.-Octbr..... 45 20 45 20 
Septbr.-Octbr.... = —| — — 0 
oggen. Matt. N oco ohne Fass... — —| — — 
April-Mai .....- . 115 — 114 —] loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ........ 119 —[118 —[Consumsteuerbelast. 46 80] 46 30 
Septbr.-Octbr. .... — —| — —] loco mit 70 Mark 28 70 28 30 

Petroleum. April-Mai 50er .. — —| — — 
loco (verzollt)... . 13 —| 13 —] April-Mai 70er .. 30 — . 29 80 
Wien, 7. März. [Schluss-Course.] Beruhigter. 

Cours vom 6. 2 Cours vom 6. 2; 
Credit-Actien.. 267 80 266 20 |Marknoten ........ 62 32| 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 75 214 — Sierre Goldrente. 95 90] 95 45 
Lomb. Eisenb.. 74 — | 73 25 |Sülberrente ........ 78 60| 73 55 
Galizier 190 50 189 50 [Londůenn . 127 051127 25 
Napoleonsd’or . 10 05½ 10 06½ | Ungar. Papierrente. 82 85 82 50 


Paris, 7. März. 3% Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 106, 75. 
Italiener 93,20. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 379, 06. 
Unentschieden. | 

Paris, 7. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course] Träge. 

Cours vom 6. 75 Cours vom 6. 7 


Zproc. Rente 82 62 82 40 Türken neue cons... 14 20 14 12 
eue Anl. v. 1886. — —| — — } Türkische Loose. ———— 
5proc. Anl. v. 1872. 106 72106 62 Goldrente, österr, .. 87%; 865, 
Italien. 5proc. Rente 93 95 93 20] do. ungar. ApCt. 77¼ | 76 
Oesterr. St.-E.-A.... — —|430 — 1877er Russen _ | — 


Lombard. Eisenb.-A. 163 75102 50 Egypter ...... . 381 25378 43 


London, 7. Mürz, 12 Uhr 20 Min. Consols —, —. 1873er 
Russen 895/,. Egypter 74¼. 

London, 7. März, 2 Uhr 35 Min. Russen 8915. 

London, 7. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- 
discont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Matt. 

ours vom 6. 70 = Cours vom 6. 

Consols per April . 102 01102 ¼ J Silberrente . 62 —1 62 — 
Preussischt Consols 105% 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 76 — 75% 
Ital. 5proc. Rente... 921g glg Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 61/5 6%; Berlin milk 20 50 — — 
5proc. Russen de 1871 87½ 85½ [Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
proc. Russen de 1873 90½ 89 ¼½ Erankfurt a. M..... 20 50 — — 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien 12 85 —— 
Türk. Anl., convert. 13%, | 13⅛ Paris — . . 25 451 — — 
Unifieirte Egypter.. 754g | 741g Petersburg . . 18 — — 


Frankfurt a. I., ärz. Mittag. Credit-Actien 2119, 
Staatsbahn 171¾. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 76, 40. Egypter 74, 90. Laura —, —. Matt. 2 

Köln, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mürz”17, 35, per Mai 17, 60. ggen loco —, per März 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fortsetzung.) 


12,35, per Mai 12, 60. Rüböl loco 25, 30, per Mai 24, 20. Hafer 
loco 13, 50. 
Hamburg, 7. März. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco still, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 94—100. Rüböl 
still, oco 47, —. Spiritus matt, per März 19½, per April-Mai 193/,, per 
Mai-Juni 20%/,, per Juni-Juli 20%,. Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 196, per Mai —, per November 196. 
| Roggen loco fester, per März 105, per Mai 101, per October, 104. 
| Rüböl loco 26, per Mai 25½½, per Herbst 24½. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per März 24, 00, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 25, per 
Mai-August 24, 25. Mehl ruhig, per März 52, 90, per April 52, 60, 
per Mai-Juni 52, 60, per Mai-Aug. 52, 60. Rüböl fest, per März 50, 25, 
per April 50, 75, per Mai-August 51, 75, per Septbr.-December 53, 50. 
Spiritus ruhig, per März 46, 75, per April 47, 00, per Mai-August 
47, —, per Septbr.-Deeember 44, 50. — Wetter: Schön. 

London, 7. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, fast nominell stetig, Mehl fest, ruhig, Mais, Hafer ziemliche 
Nachfrage, Uebriges träge. Fremde Zufuhren: Weizen 10290, Gerste 
4940, Hafer 31990. Wetter: Schön. 

Biverpool, 7. März. [Baumwolle.] 8 Umsatz 
12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 7. März, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
265, 60, Galizier 189, 75, Marknoten 62, 47, 4proc. Ungar. Goldrente 
95, 05. Flau. 

Frankfurt». M., 7. März, Abends 7 Uhr 10 Minuten. Credit- 
Actien 209, 87. Staatsbahn 171,75. Lombarden 57. Galizier 151, 25. 
Ungarische Goldrente 76, —. Rp 74, 60. — Matt. 

Hamburg, 7. März, 9 Uhr 3 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 217½, Staatsbahn 428, Lombarden 143½, Ungar. Aproc. 
Goldrente 75%, 1884er Russen 823/,, Laurahütte 89, Nordd. Bank 149, 
Deutsche Bank 158%, Disconto-Commandit 189¾, Lübecker 15994, 
Er Noten 162. Tendenz: Flau auf die Nachrichten vom Befinden 

es Kaisers, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 7. März. Der Reichstag erledigte heute in ſchneller 
Folge die neuen Regierungsvorlagen ohne erhebliche Debatte in erſter 
und zweiter Leſung und überwies den Nachtragsetat über die ſtrate⸗ 
giſchen Eiſenbahnen der Budgetcommiſſion zur ſchleunigen Bericht: 
erſtattung. Eine längere Debatte entſpann ſich bei der dritten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen. Noch einmal bekämpfte der 
Abg. Singer den Geſetzentwurf als lediglich gegen die Socialdemo⸗ 
kratie gerichtet. Die „Nichtgentlemen“ ſollten in Socialiſtenproceſſen 
geſchützt werden, aber man werde im Volke nur Miſurauen erwecken. 
Auch die Abgeordneten Strombeck vom Centrum und Träger von den 
Freiſinnigen ſprachen gegen die Annahme des Geſetzes. Dagegen 
trat der nationalliberale Abgeordnete Kulemann für den Entwurf ein, 
der auch angenommen wurde. Ebenſo wurden die Anträge Lieber⸗ 
Hitze über die Sonntagsarbeit angenommen, nur die Socialdemokraten 
ſtimmten dagegen, als deren Wortführer der Abgeordnete Bebel weiter 
gehende Beſtimmungen verlangte. Für den Antrag ſprachen Stöcker 
und der nationalliberale Niethammer⸗Siegen. Die Sitzung ſchloß mit 
der Erledigung einiger Wahlprüfungen. Trotz des Proteſtes der 
Polen wurde die Wahl des Abgeordneten Dommes (Thorn) und trotz 
des Proteſtes der Soclaldemokraten die des Abgeordneten Böhm 
(Offenbach) für giltig erklärt. Die ganze Sitzung über hielten die 
Nachrichten aus dem Kaiſerlichen Palais die Abgeordneten in banger 
Erregung und Spannung. Morgen werden außer einigen dritten 
Leſungen die Etatsberathungen fortgeſetzt. 

55. Sitzung vom 7. März. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Bronſart, v. Schel⸗ 
ling, Graf Lerchenfeld. l 
er Abg. Kohli iſt in das Haus eingetreten. 
Eingegangen iſt der Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion. 
Zunächſt ſteht zur erſten Berathung der Geſetzentwurf über die Aus⸗ 


legung des Artikels 2 des Geſetzes vom 30. Auguſt 1871, betreffend die 
| Einführung des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich in 
— — ttt 

Staatsſecretär von Puttkamer: Es handelt ſich um die Frage, ob 
wei ältere Geſetze in Elſaß⸗Lothringen über das Aust en aufr brekiſcher 

orte und über das öffentliche Tragen von Abzeichen geſetzlich oder polizei⸗ 
lich nicht geſtatteter Vereinigungen noch weiter beſtehen neben dem Straf⸗ 

ſetzbuch oder als beſeitigt zu gelten haben. Das Reichsgericht hält fie 
er befeitigt, das Oberlandesgericht nicht. Um dem Zweifel entgegenzu⸗ 
treten, foll das Geſetz ausdrücklich die fortdauernde Giltigkeit der ange⸗ 
zogenen Geſetzesbeſtimmungen ausſprechen. Das Fortdauern des Zweifels 
würde zu großen Mißſtänden führen, wie es ſchon dahin geführt hat, daß 
die Perſonen, welche ſich bei einer Verurtheilung auf Grund dieſer Geſetze 
bei dem Urtheil der Land: oder Oberlandesgerichte beruhigt haben, beſtraft 
worden ſind, diejenigen, welche an das ren, er Keane ſind, ſind 
Fate en worden. Das iſt im politiſchen Intereſſe ein bedauerlicher 

uſtand. 

Abg. Träger (dfr.): Es iſt merkwürdig, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen einen ſo wichtigen Geſetz⸗Entwurf kurz vor Schluß der Seſſion 
vorlegen, obwohl doch das fragliche Reichsgerichts⸗Erkenntniß, welches den 
Anſtoß zur Vorlage gegeben hat, bereits im November v. J. ergangen iſt. 
Im Plenum können wir dieſe Materie nicht ruhig und reiflich erwägen 

und ich beantrage deshalb, die 0 einer Commiſſion von 14 Mit⸗ 


gliedern zu überweiſen. Ich gebe zu, daß, wenn die Dinge ſo weiter gehen, 
eine bedenkliche Nechtäumficherpeit in lſaß⸗Lothringen Nenlſtrben tonne 
Es würden dann diejenigen, welche gegen die Entſcheidungen der Land⸗ 
gerichte demedtren, nachträglich freigeſprochen werden, die anderen aber 
perurtheilt bleiben. Sonderbar bleibt es immerhin, daß die Regierungen 
in dieſem Falle ein Reichsgerichts⸗Erkenntniß angreifen, während ſie bei 
der Verſchärfung des Socialiſten⸗Geſetzes ſich im weſentlichen auf die Ju⸗ 
dicatur deſſelben Gerichtshofes ſtützen. Auf den Dolus des Handelnden 
ſoll es ja, nach der Anſicht der Regierungen nicht ankommen, und 
das iſt der Charakter einer Ueberkretung auch bei uns. Aufrühreriſche 
2 das Tragen von Abzeichen, die Ausſtellung und der Verkauf 
derſelben ſind Uebertretungen im ne des groben Unfuges. 
Der grobe Unfug betrifft nur die äußere Erſcheinung, die äußere Wirkun A 
den Lärm; ob Jemand Nachts ruft, oder brüllt: „Es lebe die Nepublif 
oder „Schlaf wohl, ſüßes Liebchen“, war früher bei uns nach dem Geſe 


leichgiltig. Jetzt nimmt man bei der Auslegung des Geſetzes au 
— Inhalt ſicht, und was die Abzeichen Bett, 0 15 es 3 
auf ihre Sicherheit bedachten Ländern, namentlich in Sachſen möglich ge⸗ 


weſen, auf Grund des Groben⸗Unfug⸗Paragraphen das Tragen rother 
Bänder ws. zu beittafen, Die in Ceptor en beſtehenden Strafen 
bis zu 1000 Fres. und 2 1 efängniß ſcheinen mir doch ſehr 
exorbitant zu fein. Das baierlſche Polizei⸗ b 
den Motiven exemplificirt iſt, kennt nur 4 Wochen Gefängniß. Wir 
könnten mit . Strafgeſetzuch auch in Elſaß⸗Lothringen ſehr gut 
auskommen. bedauere ſehr, daß keiner der Herren aus dem Elſaß 
hier iſt, namentlich Herr Petri nicht, der ſich RL ad Br eimaß⸗ 
regeln im Elſaß ausgeſprochen hat. Es iſt charakteriſtiſch, daß zahlreiche 
Beſtrafungen gerade trend der letzten Wahlen vorgekommen find. War 
e dem blinden Kriegslärm zu verwundern, wenn die Elſäſſer in 
übelbedachter Begeiſterung „Vive la france“ riefen? So rigoroſe Be⸗ 
ſtimmungen können nicht dazu dienen, den Frieden in Elſaß⸗Lothringen 
aufrecht zu erhalten, an dem wir doch alle ein Intereſſe haben. 
(Beifall links.) 


Erſte Veilage zu Nr. 172 der Breslauer Zeitung. 
Willen Partei. Die Erziehung, die Klaſſenſtellung beeinfluſſen ſein Urtheil 


a auf welches in] lend 


— 


Abo. Fiefer (matl.) bittet, den Antrag auf commiſſariſche Berathung 
abzulehnen, weil ſonſt nicht daran zu denken fei, daß das Geſetz zu Stande 
kommt. Die Aufrechterhaltung der älteren A ſei nicht zu umgehen, 
da die Strafen für den groben Unfug nicht hoch genug feien, um die 
Gefahr in politiſcher Beziehung abzuwehren. Trotz der 1 jährigen Zuge⸗ 
hörigkeit zum Reiche ſteht die Bevölkerung der Reichslande dem Deutſch⸗ 
thum noch immer feindlich gegenüber. Deshalb müſſen ſolche Demon⸗ 
ſtrationen der Franzoſenfreundlichkeit energiſch bekämpft werden. 

Abg. Hartmann (deonſ.): Der Reichstag hat volle Urſache, den Re⸗ 
e zu danken, daß ſie ſich erſt volle Gewißheit darüber verſchafft 
haben, daß das Reichsgericht bei feinem Urtheil bleibt. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, handelt es ſich nur um eine Declaration, ob die alten Geſetze 
noch beſtehen ſollen oder nicht. Wir können nur Ja oder Nein ſagen, für 
eine Amendirung iſt kein Raum. Die Landgerichte haben faſt Bu fee: 
ſich für Fortdauer der älteren Geſetze ausgeſprochen. Sie haben die Ent: 
ſcheidung des Reichsgerichtes nicht als richtig anerkannt. Was ſoll das 
für ein Zuſtand werden, wenn die Landgerichte immer weiter verurtheilen, 
und die Entſcheidung nur in einzelnen Fällen an das Reichsgericht kommt? 
Die Rechtſprechung wird dem Zufall preisgegeben. Unterwerfen ſich die 
Landgerichte dem Urtheil des Reichsgerichts, dann wird den Behörden eine 
Waffe entwunden, deren Bedeutung man unterſchätzt. Was ſollen die 
Behörden mit dem Paragraphen vom groben Unfug anfangen, zumal es 
doch noch zweifelhaft iſt, wie und ob die Schöffengerichte denſelben an⸗ 
wenden werden. 

Der Antrag Träger auf Commiſſionsberathung wird abgelehnt. 

Die zweite Berathung wird alſo ohne Weiteres im Plenum ace 

Die Geſetzentwürfe, betr. den Reingewinn aus kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Werken des Großen Generalftabes, und betr. die Aus⸗ 
führung der am 9. September 1886 zu Bern abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft wegen Bildung eines internationalen Ver⸗ 
bandes zum Schutze von Werken der Litteratur und Kunſt 
(Nr. 193 der Druckſachen) werden ohne Debatte in erſter und zweiter 
Berathung erledigt. : 

Es folgt die erſte Berathung eines Nachtragsetats zum Etat 
bah 10 89 (Aufnahme einer Anleihe für militäriſche Eiſen⸗ 

ahnen). 

209: v. Bennigſen: Mit Rückſicht auf die Bedeutung der Vorlage, 
bei welcher es ſich um eine Summe von 18 Millionen Mark handelt, be⸗ 
antrage ich, dieſelbe der Budgetcommiffion und zwar zur ſchleunigen Prü⸗ 
fung und Berichterſtattung zu überweiſen. 2 

Abg. Schrader; Dem Antrage, daß eine ſo umfaſſende Vorlage in 
der Commiſſion vorberathen wird, wird von keiner Seite widerſprochen 
werden können. Es iſt dies nothwendig auch deshalb, weil die Motivirung 
unvollſtändig und darauf berechnet iſt, in der Commiſſion ihre Erweiterung 
namentlich dahin zu erfahren warum gradeſdieſe Eiſenbahnlinien vervollſtändigt 
werden ſollen. Ich enthalte mich, auf Einzelheiten weiter einzugehen und 
will nur bemerken, daß das, was ich vorhergeſagt habe, ſich erfüllt hat. 
Als hier im vorigen Jahre die Bewilligung für den Ausbau der Eiſen⸗ 
bahnen in Süddeutſchland ausgeſprochen würde, wurde von allen Seiten 
angenommen, daß es ſich um einen außergewöhnlichen Fall handle, der 
nicht wiederkehren werde. Wir waren aber ſchon damals der Meinung, 
daß dieſem erſten Schritt andere folgen werden. Dagegen wird ſich nun 
nichts thun laſſen. Der erſte Schritt iſt da, die anderen folgen nach. 

Der Nachtragsetat geht an die Budgetcommiſſion. rn 
Die beiden auf die Wahl des Abg. v. Kulmiz bezüglichen N 
des Abg. Rickert, die geſtern nur handſchriftlich vorlagen, werden, nach⸗ 
dem ſie gedruckt ſind, in nochmaliger Abſtimmung von dem Hauſe ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die dritte Berathung des G.⸗E., betr. die unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts verhand lungen. 

In der Generaldiscuſſion nimmt das Wort 

Abg. Singer: Dieſes Geſetz, welches das 8 unſerer Juſtiz⸗ 
pflege in einſchneidender Weiſe alterirt, wird durch die nationalliberale 

artei unterſtützt, und fie wird von dem Volke ſpäter dafür verantwort⸗ 
lich gemacht werden. Daß die Conſervativen die Selbſtheſtimmung des 
Volkes einſchränken und die Regierungsgewalt kräftigen, ſind wir gewohnt, 
aber daß eine Partei, die die Oeffenklichkeit der Gerichtsverhandlungen 
noch vor einigen Jahren als eines der erſten Palladien empfohlen hat, 
jetzt daran geht, dieſe Ei enſchaft des conſtitutionellen Staates abzu⸗ 
bröckeln, dafür wird von ihr Rechenſchaft 1 N werden. Die Natio⸗ 
nalliberalen geben dieſes Recht Preis, ohne dafür Gründe anzugeben. Es 
iſt der hen unerhörte Verſuch 8 worden, die wahren Gründe 
dem Reichstage zu verheimlichen. Es ſind nun vertrauliche Mittheilungen 
in der Commiſſion gegeben, und es iſt den Mitgliedern derſelben zur 
Pflicht gemacht worden, ſie nicht zur Kenntniß des Reichstags und Landes 
zu bringen. Dies ſpricht deutlich dafür, daß die Gründe, die äußerlich 
eltend gemacht worden ſind, den eigentlichen Gründen nicht entſprechen. Die 

eußerung des Geh. Raths Kayſer in der Commiſſion, daß es nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, daß ein Criminalpolizeibeamter feine Ausſagen in öffentlicher Gerichts 
verhandlung mache, weil er dann als gm Poliziſt nicht mehr zu verwenden 
ſei, ſowie die Erklärung, daß auch die innere Sicherheit des Staates mit 
dem Geſetz geſchützt werden ſolle, beweiſen, daß die Meinung, es handle 
ch hier um Landes⸗ und Hochverrathsproceſſe, nicht zutrifft. Die Tendenz 

s Geſetzes richtet ſich weſentlich gm die ſocialdemokratiſche Partei. 
In der erſten Zeit des Beſtehens des Socialiſtengeſetzes hat man geglaubt, 
damit Alles todt zu machen, was den Beſtrebungen der herrſchenden 
Klaſſen Widerſtand leiſte. Nachdem die Wahlen den Beweis geliefert, 
daß dieſes Geſetz nicht geeignet ſei, die Socialiſten zu vernichten, hat man 
angefangen, zu dem Gemeinen Recht zurückzukehren und hat auf dieſes 
die Anklagen gegen die en geſtützt. Dabei ift nun zum Vorſchein 
gekommen, daß die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen recht unbe⸗ 
quem iſt. Um die Anklagen, die darauf gerichtet ſind, nachzuweiſen, daß 
in meiner Partei eine ſtrafbare geheime Verbindung beſteht, mußte 
man zu Mitteln, die der Oeffentlichkeit nicht bekannt werden ſollen, 
reifen. Dieſe Proceſſe gaben ihre Baſis auf Ausſagen von Ge: 

mpoliziſten gefunden, die ihrerſeits ſich auf Ausſagen von Ver: 
trauensperſonen bezogen welche nicht genannt werden dürften. 
Zu Gunſten dieſer Geheimpoliziſten, von denen Fürſt v. Bismarck 
einſt behauptete, daß fie lügen und trügen in un verantwortlicher Weiſe, 
wird die Einſchränkung der Oeffentlichkeit gehandhabt werden. Man hätte 
deshalb der Vorlage vielleicht die Ueberſchrift geben ſollen: „Geſetz be⸗ 
treffend den . der Nicht⸗Gentlemen“. Für die Polizeiagenten bildet die 
Vorlage einen Wall, we ja fie ohne die Mö 1 — einer Controle be⸗ 
fähigt, ihr buntes Treiben fortzuſetzen und durch ihre Ausſagen Leute ins 
Unglück Mi — — Die Agenten der Polizei haben natürlich das Be⸗ 
ſtreben, ihren Vorgeſetzten recht wichtige Mittheilungen zu machen. Wenn 
ſie dieſe Ausſagen dann vor Ge als en beſtätigen ſollen, ſo 
kommen ſie entweder in die Lage, dieſelben als Lüge und Uebertreibungen 
au ch nen, oder um ihre Olellun u 
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Donnerstag, den 8. März 1888. 


und feine Objectivität. Er ſieht in dem Gegner feiner . in der Beh zu⸗ 
leich einen Gegner des Staates. Dafür muß der Richter in der Oeffent⸗ 
ichkeit des Verfahrens ein Correctiv finden, das davor bewahrt, ſeinem 
ſubjectiven Urtheil zu viel Spielraum zu geben. Gerade zu einer Zeit, 
wo die jüngſten Verhandlungen über das Socialiſtengeſetz uns noch friſch 
im Gedächtniß find, hätte ein ſolches Geſetz nicht beſchloſſen werden ſollen. 
Glauben Sie, daß die Schröder und Haupt vor einem Meineid zurück⸗ 
ſchrecken würden, wenn es ſich darum handeln würde, ihren Brotgebern 
gefällig zu ſein? Daß Naporra ein Bedenken haben würde, ſeine Aus⸗ 
ſagen in noch ſtärkerem Maße zu Ungunſten derer zu machen, in deren 
Vertrauen er ſich eingeſchlichen, wenn er ſicher wäre, daß niemals etwas 
von ſeinen Ausſagen in die Oeffentlichkeit kommt? Bei gemeinen 
Verbrechern iſt die Oeffentlichkeit gleichgiltig. Aber Fee der 
politiich Angeklagte ift der Gefahr ausgeſetzt unter der Subjectivität 
des Richters zu leiden. Der Schweigbefehl iſt vollends eine juriſtiſche 
Monſtroſität. Der Angeklagte wird dadurch verhindert, nach Mitteln zu 
ſuchen, ſich von einer Strafe zu reinigen, die vielleicht auf Grund falſcher 
Ausſagen ihn getroffen hat. Der Verurtheilte darf nicht einmal über die 
Urſache der Strafe ſprechen, er darf ſeine Vertheidigung gar nicht in einem 
ihm zuſtehenden Maße anwenden. Man ſchiebt die Hoch⸗ und Landes⸗ 
verrathsproceſſe, für deren 3 unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit bis zu einem gewiſſen Grade alle Parteien eingetreten waren, nur 
vor, um den Majoritätsparteien es möglich zu machen, für die Vorlage 
u ſtimmen. Die eigentlichen Proceſſe, die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
ichkeit verhandelt werden, ſind aber die politiſchen Proceſſe, namentlich 
die gegen die ſocialdemokratiſche Partei. Die Gerichte werden viel⸗ 
leicht nicht an allen Orten gleich dem Antrage des Staatsan⸗ 
walts auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit zuſtimmen, aber das fort⸗ 
geiehte Verlangen der Staatsanwälte wird allmälig feine Wirkung auf 
ie Gerichte nicht verfehlen. Seitdem auf einer Seite angefangen worden 
iſt, Werth darauf zu legen, daß die Oeffentlichkeit 5 
werde, mehren ſich ſchon die geheimen Gerichtsverhandlungen jedes Jahr: 
Eine Statiſtik darüber wäre ſehr intereſſant. Je mehr die Ueberzeugung 
im Volke wach wird, daß an keiner Stelle mehr möglich iſt, unter dem 
vollen . der Oeffentlichkeit die Klagen der Staatsanwälte zu wider⸗ 
legen, deſto ſchwächer wird das Vertrauen in die Rechtspflege. Als das 
Strafproceß⸗Geſetz zus wurde, hätten felbft die Conſervativen nicht für 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſtimmt. Die Nationalliberalen ſagen 
immer, fie ſähen keine Reaction. Darüber wundere ich mich nicht, fie 
ſehen die Reaction nicht, weil fie ſie ſelbſt machen. 

Abg. Kulemann Sg Die Ausführungen des Vorredners erinnern 
mich an die Fabel von dem Berg und der Maus, er hat abſolut kein 
neues Argument gegen die Vorlage vorgebracht. Der Herr Vorredner 
macht meine Partei für dieſes Geſetz verantwortlich. Wir ſind aber nach 
wie vor der Anſicht, daß durch daſſelbe das Palladium der Oeffentlichkeit 
unſerer Gerichts⸗Verhandlungen nicht in Frage geſtellt wird. Wir können 
nach oben wie nach unten unſere Abſtimmung über die Vorlage vertreten. 
Wir werden uns auch mit unſeren Wählern in keinem Widerſpruch damit 
befinden. — — die Socialdemokraten an ſich iſt das Geſetz allerdings nicht 

egeben, wohl aber iſt es durch die Anarchiſtenproceſſe veranlaßt. An den 
Vorausſetzungen für den Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Gerichts⸗ 
verhandlungen wird nichts geändert und die von Herrn Singer ange: 
führten Fälle ſtehen in keinem ſachlichen Zuſammenhange mit der Vorlage. 
Auch eine Schmälerung des Rechtes des Angeklagten auf Reviſion wird 
durch die nichtöffentliche Verkündigung der Urtheilsgründe nicht eintreten. 
Redner geht nun auf die einzelnen Beſtandtheile des Geſetzes in juriſtiſcher 
Beziehung ein und erläutert die Beſtimmungen, welche bezüglich der nicht⸗ 
öffentlichen Verkündigung der des Schweigebefehls und 
der Veröffentlichungen durch die Preſſe Abweichungen von dem bisberigen 
Zuſtande bilden. Eine 9 Anwendung des Geſetzes ſeitens 
der Richter iſt nicht zu erwarten. ir können bas Vertrauen zu dem 
deutſchen Richterſtande haben, daß er das Geſetz nicht in anderer Weiſe 
anwendet, als der Geſetzgeber es wollte. 

Abg. v. Strombeck (C.): Ich erkenne an, daß die Hinzufügung des 
Ausſchlußgrundes wegen Gqihrdin der Staatsſicherheit kein elles Recht 
iebt, Pen das Beſtehende nur declarirt, indem ja unter den jetzigen 

griff der 1 der öffentlichen Ordnung auch die Gefährdun der 
Staatsſicherheit zu ſubſummiren iſt. Die Gerichte werden aber in Folge 
dieſes Geſetzes häufiger von dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit Gebrauch 
machen als es bisher geſchehen iſt. Gegen den Schweigebefehl liegt da⸗ 
egen das Bedenken vor, daß Niemand mit 1 räciſion ſagen 
ann, was befngte und was 9 Mittheilungen ſind. Der Angeklagte, 
wenn er wir ich unſchuldig iſt, vird ſich ſchwer Entlaſſungszeugen auf⸗ 
ſuchen können, weil er nicht weiß, wie weit er in ſeinen Drittheila en 
gehen darf. Er ſteht bei ſeinen Mittheilungen unter dem drückenden Be: 
wußtſein, ſich eventuell einer Strafe zu unterziehen. Deshalb muß das 
Geſetz ſo interpretirt werden, daß ein Angeklagter in ſolchen Fällen nu 
er die Ng kann, * Im x mala 1 na 7 5 wird, inſofer! 
er die Aufſuchung von Entlaſtungszeugen für ſeine Unſchuld nur zum Vor 
wand ſeiner Mittheilungen — bal. j dh * 


Abg. Träger (dfr.): Ich ſehe in dem Geſetz einen ſchwerwiegenden 
Angriff egen das Princip der Oeffentlichkeit unſerem Gerichtsver⸗ 
fahren. beſtreite die Behauptung, 8 ein neues Geſetz geſchaffen, 


ſondern das beſtehende nur declarirt wird. Von Mißtrauen gegen den 
Richterſtand find wir nicht erfüllt. Wir wollen im Ge entbeil denſelben 
vor dem Mißtrauen des Publikums, dem er ſo leicht ausgeſetzt iſt, 
ſchützen. Die Guede r den der Gefährdung der Staatsſicherheit als 
Ausſchlußgrund wird für den Richter ein ſtarkes Compelle ſein, dieſe Be⸗ 
5 mit aller Schärfe zu interpretiren, und er wird nur in aller⸗ 
ſeltenſten Fällen die Oeffentlichkeit zulaſſen. Da auch geſagt iſt, daß die 
innere Staatsſicherheit ebenfalls darunter gemeint ſei, wird gerade bei den 
Proceſſen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, welche am meiſten 
intereſſtiren. Wenn der Richter behufs des Schweigefalls genau die Punkte 
präcifiren ſoll, welche nicht mitgetheilt werden können, fo wird das 
eine zeitraubende und verwirrende Procedur werden, ſo daß der 
Richter ein generelles Schweiggebot für die ganze Verhandlung 
vorziehen wird. Unſer Antrag, nach dem öſterreichiſchen Geſetz, 
dem Angeklagten wenigſtens drei Vertrauensperſonen zu laſſen, denen 
er Mittheilungen machen darf, wiederholen wir nicht, weil er keine 
Ausſicht auf Annahme hat. Es ift behauptet, in Oeſterreich ſeien ganz 
andere Verhältniſſe. Oeſterreich befindet ſich aber in derſelben äußeren 
und inneren Lage wie wir. Es hat Socialdemokraten, ſogar Anarchiſten, 
und außerdem arbeiten dort noch Landestheile auf die Zerkrümmerung des 
Reiches hin. Das Deutſche Reich ſollte 16 doch mächtig genug fühlen, 
ſolche e nicht zu gebrauchen. eſe Erwägung muß uns ab⸗ 
halten, das Geſetz anzunehmen. 

Abg. Hahn (deonſ.): Der letzte Appell des Vorredners wird die 
Abſtimmung keinen Einfluß haben, auch das mächtigſte Reich kann Maß⸗ 
regeln für ſeine a t entbehren. Wenn andere Reiche das nicht thun, 
brauchen wir doch nicht unterlaſſen, was wir im Intereſſe unſeres Reichs 
für nothwendig halten. Auch das bisherige Geſetz weiſt darauf hin, d 
wo die Staatsſicherheit den Ausſchluß der Oeffentlichkeit ag derſelbe 


ſtattfinden muß, und die hier von Singer angeführten Beiſpiele be⸗ 
eſe are bereits gehabt haben. 
fi 


— Gerichte bisher 
beck erkannte an, daß in dem Begriff der Gefährdung der öffent: 


die Gefährdung der Staats eit It 
+ nicht gen, Baß nach dieſem Gesch une Seren I 
fter ausſchließen werden als bisher. unser and 
eſer Verhandlungen hier im 8 Wenn in ein⸗ 
icht nicht 
den ſein, — 
auf die Aus⸗ 


err Strom 
chen Ordnung au 
kann die Beſo 


bedurfte nicht 


end Rechnung getragen iſt, ſo können wir nur 
öglichkeit in Zukunft ausgeſchloſſen iſt. In Bez 

8e ar ändert die jesige Vorlage nichts. 4 * der 

les d ee a eine nr edge nur die Wirkungen des Aus⸗ 
uſſe erden . 

ie Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtimmen. , DER VOR 20 
Damit ſchließt die Genekaldiscuſſion. 


gehört, die Herrn v. Puktkamer nicht gefallen, ſo wird da In der Specialdiscuſſion werden di 

— die Ausſagen der Polizeibeamten, die ſich auf uncontrolirbare Mit ſetzes und ſchließlich das Geſetz im Gan — deln — ng 10 fen 

theilungen von auensperſonen ſtützen, des vollen Beifalls zweiter Leſung gegen Centrum, Freiſinnige, Socialdemokraten und Polen 

Nezzepege unsren Rast: Beugen ene as Kandel s folgt He britte 9 den Abgg. Sieber und 

e unſerem Rechts ⸗Bewußtſein en 3 as Land⸗ olgt die des . Hi 
gericht hat den Ausſagen der Polizei = Agenten 5. Beweiskraft n G.⸗E., „ 3 Nr 
sräfung ihre Wahrheit fen Fl — — * in Posen wer 8 dee ene e I 7 — dene e 
. efer Frage oc 

freilich anderer Meinung. Dan ſagt, wir hätten kein Vertrauen zu den | hervor. Die Sonntagsarb eit fei ein Mus wuchs der modernen — 

thwen⸗ 


Richtern. In politiſchen Proceſſen nimmt der Richter häufig wider ſeinen 


Man ſei ſchon ſo ſehr daran gewöhnt, daß man ſie wie etwas No 


u 20 m; WETTE 


diges betrachte, obgleich fie ſehr wohl entbehrt werden könne, wenn das 
ans fih nur von dem gewohnten Schlendrian losmachen wollte. 
elbſt auf dem Gebiete des Verkehrsweſens kann für die Sonntags ruhe 
mehr geſchehen als bisher. Nehmen Sie den Antrag an und zwar mög⸗ 
— in ſo wird das ſeinen Eindruck auf den Bundesrath nicht 
ehlen. 


Abg. Stöcker⸗Siegen (deonſ.): Die Sonntagsarbeit tritt uns oft in 
der Geſtalt entgegen, als ob fie das berechtigte wäre, während die Sonn: 
tagsruhe doch die althergebrachte göttliche Ordnung ſei. Gewiß iſt die 
Forge ſchwierig, aber man ſollte doch die materielle Seite nicht ſo in den 

ordergrund drängen, wie dies z. B. in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ geſchieht, die davon ſpricht, daß die deutſche Arbeit belaſtet werden 
elle mit dem Onus der obligatoriſchen Sonntagsruhe. Die Bedenken 
önnten beſeitigt werden, wenn der Reichstag einmüthig den Geſetzentwurf 
annimmt und damit in weiten Kreiſen die Stimmung für die Löſung 
dieſer Frage ſtärkt. Man ſieht auch ſchon in den induſtriellen Kreiſen 
die Sache mit anderen Augen an. Man befürchtet nicht mehr einen 
Ausfall an Arbeitslohn in den Arbeiterkreiſen. Man glaubt auch 
in den Kreiſen der Arbeitgeber nicht mehr an die Nothwendigkeit 
der Sonntagsarbeit. Uebrigens würde der materielle Schaden durch 
den geiſtigen Nutzen vollſtändig aufgewogen werden. Redner lieſt 
aus der Enquete über die Sonntagsgrbeit verſchiedene Gutachten von 
Arbeitgebern und Arbeitern vor, die ſich für eine ſtrengere Sonntagsruhe 
unter allen Umſtänden ausſprechen. Der blaue Montag würde bei 
engerer 5 wegfallen, die Arbeit eine geregeltere werden und 
ie übertriebenen Sonntagsvergnügen, die meiſt nur eine Folge der theil⸗ 
weiſen Ausnützung des Sonntags zur Arbeit ſind, würden ſich ebenfalls 
vermindern. Man ſollte die Frage nicht blos als eine kleinliche Lohnfrage 
betrachten. Bei einer ſolchen Sache ſollte man kräftig zugreifen und durch 
einſtimmigen Beſchluß die Vorlage annehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel: Einſtimmig wird dieſer Beſchluß doch nicht angenommen 
werden, denn meine Parteigenoſſen ſind feſt entſchloſſen, gegen den Geſetz⸗ 
entwurf zu ſtimmen. e iſt dabei für uns, daß der Zeit: 
ee des Inkrafttretens des Geſetzes oder eines Theils deſſelben dem 

undesrath überlaſſen iſt. Zweifellos nimmt der Bundesrath bis zu 
dieſem Augenblick gegen den Geſetzentwurf eine weſentliche antipathiſche 
Stellung ein. Wir können deshalb zu dem Bundesrath kein Vertrauen 
haben. Ich bin weit entfernt, einen puritaniſchen Sonntag wie in Eng⸗ 
land und Amerika zu wünſchen und alle Vergnügungen am Sonntag 
zu unterſagen. Ich gebe auch zu, daß Ausnahmebeſugniſſe dem Bundes: 
rath in Bezug auf die Arbeit am Sonntag eingeräumt werden müſſen. Es 
wäre Thorheit, wenn das Parlament entſprechend den techniſchen Fort⸗ 
ſchritten von Jahr zu Jahr eine Reviſion der Geſetzgebung vornehmen 
wollte, die am beſten von der Verwaltung durchgeführt werden kann. 
Aber wenn ſchon der Abg. Niethammer dem Bundesrath den Rath giebt, 
das Geſetz nicht allzu ſcharf anzuwenden, ſo iſt zu erwarten, daß es bei 
laxer Handhabung faſt jeden Werth verliert. Mit einer Einſchränkung 
der Sonntagsarbeit nur in der Großinduſtrie bin ich gar nicht zufrieden, 
auch im Kleingewerbe wird mit der Sonntagsarbeit ein arger Mißbrauch 
etrieben. Ich erinnere blos an die Saiſon⸗Arbeiten, bei welchen ſich die 
Arbeiten ſo häufen, daß nicht blos die Sonntage, ſondern auch die Nächte 
de Hilfe genommen werden müſſen. Die Folge iſt dann, daß zwei Drittel 
er Geſellen nach Schluß der Saiſon ins Krankenhaus wandern müſſen. 
Nicht nur das Handwerk, auch die Handelswelt hat an der Sonntagsruhe 
das größte Intereſſe. Private Vereinbarungen der Kaufleute unter ſich 
haben bis jetzt keinen Erfolg gebabt, weil ihre Abkommen immer 


Maͤngel zu beſeitigen ſuchen. Auch an die Doctorpromotionen würden 
jetzt höhere Anſprüche geſtellt, z. B. in Göttingen. Um Geld könne 
nirgends in Preußen der Doctortitel erworben werden. In der Debatte 
über die höheren Lehranſtalten brachte der freifinnige Abgeordnete Dr. 
Langerhans die Frage der Berechtigung der Realſchul⸗Abiturienten zur 
Sprache. Er wünſchte für ſie dieſelbe Berechtigung, wie für die 
Gymnaſial⸗Abiturienten. Der Cultusminiſter von Goßler ſprach ſich 
in dieſer ſchwierigen Frage gegen die alte Forderung der Schul⸗ 
reformation aus. Durch ihre Bewilligung würde nur die ohnehin 
vorhandene Ueberproduction in den gelehrten Ständen vermehrt wer⸗ 
den und ein gelehrtes Proletariat gezüchtet werden, das ſich ſchließlich 
gegen das Staatsweſen wenden müſſe, von dem ihm keine Verſorgung 
verſprochen werden könne. Der Abgeordnete Langerhans betonte dem] Kl 
gegenüber, daß gerade die Realſchul⸗Abiturienten wegen ihrer mehr 
praktiſchen Vorbildung fi) leichter ihr Brot erwerben könnten. Bei 
dem Titel „Elementarſchulen“ wurde die weitere Berathung auf 
morgen vertagt. 

Abgeordneteuhans an Sitzung vom 7. März. 


5 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Cultusetaks wird fortgeſetzt 

Beim Titel „Univerſität Marburg“ berührt 

Abg. v. Meyer (Arnswalde) neuerdings die Frage der Collegiengelder 
und Honorare der Profeſſoren. Er betont wiederum den Widerſinn, der 
darin liege, daß man um die Einnahmen der Profeſſoren aus Collegien⸗ 
honoraren ſich nicht kümmere, während man ſonſt mit peinlichſter Ge⸗ 
nauigkeit die Nebenbezüge der Staatsbeamten feſtſtelle. Redner beruft 
ſich auf eine Brochure des Prof. Haſſe, der bezüglich der Honorare ganz 
auf ſeinem Standpunkte ſtehe und vorſchlägt, daß die Honorare zur 
Staatskaſſe vereinnahmt werden ſollen, aus der die Privatdocenten und If 
außerordentlichen Profeſſoren ſie gan die ordentlichen beſoldeten Pro⸗ 
feſſoren theilweiſe zurückerhalten. Einige beſonders ſtark geſuchte Berliner 
Profeſſoren ſchätze die Brochure auf ein jährliches Einkommen an Hono⸗ 
raren von 60 000 M. Zum Schluſſe beklagt Redner, daß die meiſten 
Tagesblätter ſeine Reden in ſo entſtellter, verkümmerter Form wieder⸗ 
geben, daß der unbefangene weh glauben müſſe, der Redner fei 5 
recht bei Troſt geweſen. Er eit.) Eine rühmliche Ausnahme mache 
nur die „Neue Preußiſche Zeitung“, die „Kölniſche Zeitung“ und der Be⸗ 
richt des Dr. Oldenberg. 

Abg. Enneccerus (natl.) will anerkennen, daß die Brochüre des 
Breslauer Profeſſors Haſſe mit dem Wollen voller Objectivität verfaßt 
iſt, namentlich in dem Theile, der von dem Unfug der Doctorpromotionen 
in absentia handelt. Das roſige Bild von den exorbitant hohen Ein⸗ 
nahmen der Profeſſoren betreffe nur gan wenige Perſonen. Zwei Drittel 
aller heutigen Profeſſoren der juriſtiſchen Facultät würden ihre Einnahmen 
verbeſſern, wenn ſie zum Anwaltſtande übergingen. Höhere Einnahmen 
ſpornen den Eifer, das iſt bei allen Menſchen 5 und Engel ſind die 
Profeſſoren auch nicht immer. (Große e Die Fixirung der 
Honorarbezüge werde ſehr natürlicher Weiſe von denen gewünſchk, die 
ſehr hohe Einnahmen haben. Sie würde, allgemein durchgeführt, erheb⸗ 
liche Uebelſtände mit ſich bringen. Die Anſtände, welche in der Enden 
Sitzung gegen das heutige Berufungsſyſtem und die Kürze der Semeſter 
erhoben ſind, kann Redner nur bezüglich des letzteren Punktes unter⸗ 
ſchreiben, in dieſer Beziehung bittet er den Miniſter dringend, bezüglich 
der Friſten für die An⸗ und Abmeldung ſtrengere beſchränkende Vor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen. 

Abg Windthorſt: Darin hahe Herr Enneccerus ganz recht, daß man 
aus einzelnen Beiſpielen von hohen Einnahmen keinen Schluß auf die 


4 75 Langerhans (dfr.) tritt wiederum für die Gleichberechtigung 
der Abiturienten der Gymnaſien und der — — ein. In Berlin 
ſeien die beiden Primen ien e er Gegenſatz zu denen der 
Gymnaſien faſt leer, F ſeien fogar Ober⸗ und Unterprima ver: 
einigt. Das kann nicht jo weiter gehen, die Realgymnaſien gerathen da⸗ 
bei immer mehr ins Hintertreffen. Welche Pflichten hat die Regierung 
dieſer Frage gegenüber? Doch nur die, daß 25 den Vorleſungen auf den 


Seher ließe 0 a 
Lehrplan des Gymnaſiums habe manches Abſonderliche. In der Oberkertia leſe 


ferendarien und Aſſeſſoren ſtehen unverſorgt da. Die Zahl der Medieiner 
8 ſtadie namentlich hat eine Ueber⸗ 


wohler im Einzelnen ich auch dadurch verkümmern muß, es geſchieht im 
wo 


verſagt werden. je hiernach die Zahl der Meldungen der Reihe ihrem 
oweit berückſichtigt, als die Unterrichtsräume überhaupt 


dem Oppelner Falle haben ga einfach die katholiſchen Eltern ſpäter, reſp. 
u 1 gemeldet. Der B 
egium in der Sache nochmals hören. 


s halb 4 577 er ſeine Beſchwerde im Plenum vor. 


ſeinem Willen fen Verſehen handeln m 


wegen des jüdiſchen Sabbaths am . gone aber, daß das 
rs dies den chriſtlichen Mitbürgern nicht möglich fein? Es wäre am 
it Bundesraths dann in Ausſicht ftellte, wenn eine ganz neue Socialorgani⸗ füllbar. Im Weiteren kommt der Redner wieder darauf zurück, daß die 
angenommen, fo würde es erſt recht lange dauern, ehe wir an eine Beſſe⸗ um auf derſelben gewiſſe Arten des Sports zu treiben. Beſeitigung der 
. Fun die Specialdiscuffion liegt ein Antrag des Abg. Gebhard Cut.) a Bitte nl.) „ Aus de. t 
0 N h } A 
werden fallen. falle. Die ſtudirende Jugend ſei keine Bande von Müffiggängern, 
Bu beſtrafen ſeien, wie die ne er Vorſchriften über die Kinder: gegen die Univerſitäten. (Zuſtimmung bei den Nationalliberalen). 
u 8 . 3 * 5 
ii Abg. Francke (natlib.) hält die milderen Strafbeftinmungen für ges]. ; Cultusminiſter von Goßler: n Aden die Verleihung 
0 nũ a 3 
0 
N darauf unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. Doctortitel erworben werden kann. Bezüglich rn des Studien⸗ 
n 
ſchuldig erlittene Strafe. 0 n delle Frühſchoppen 
Be: | keinen ſchädlichen Einfluß in dieſer Beziehung. Der officielle Frühſchopp rr 
Reichstag mögli einſtimmig durch Annahme der Beſchlüſſe zweiter 


durchbrochen wurden. Auch ich will nicht, daß chriſtliche Arbeiter 
Beiſpiel der Juden mit ihrer ſtrengen Sabbathsfeier Nachahmung verdient. 
Wenn die Juden ihren materiellen Vortheil dabei außer Acht laſſen, ſo 
eſten, wenn die verbündeten Regierungen auf internationalem Wege die r 1 5 1 8 
Sache regelten. Wenn die „Norbd. Allgem. Ztg.“ die Suftinmmung des] Allgemeinheit ziehen kann. Die Wünſche des Herrn v. Meyer find uner⸗ 
Ne ; n a j 17 4 ; Rt 5 2 daran gemahnt würden, auf der Univerſität etwas 
75 ation geſchaffen fei, fo würde es mir intereffant ſein, Näheres darüber zu] Studenten vor Allem 4 
1 . Sren Der vorliegende Geſetzentwurf iſt völlig unzureichend. Würde er | zu lernen. Manche Studenten glaubten, die . ſei nur dazu da, 
05 2 ER Käuflichkeit des Doctortitels und Verbeſſerung des Collegienbeſuchs ſeien 
* W ; band 0 in erſter Linie anzuſtreben. 5 
Ni amit ſchließt die Generaldiscuſſion. ö ee Wii nde Windthorſt's. 
E h ; ur 17 Dr. Friedberg (natl.) widerſpricht heute wie 
ö vor, wonach die Uebertretungen gegen die neuen Vorſchriften über die Ben N N . 7 
| . Sd e nach $ 148 flat 1540 $ 146 der Gewerbeordnung beſtraft welche Herr indthorſt an unſeren Univerfitätszuftänden iht üben ſich die 
5 ; ; I der fleißigen Studenten ſei nicht unerheblich. Die Käuflichkeit des 
Abg. Hitze (Centr.) erklärt ſich gegen den Antrag. Die Commiſſion Zahl bei . ix 
babe ſich einſtinumig dahin ſchlüfſig gemacht, daß e ebenſo] Doctortitel Hei eine e und unbegründet gebliebene N 
ö Abg. Windthorſt hält unter dem Beifall des Centrums feine ſämmt⸗ 
Arbeit, d. h. nach den ſchwereren Strafbeſtimmungen des $ 146, und nicht ; i 
nach den leichteren des J 148 Di lichen Bemerkungen als thatfächlich 90 in t aufrecht, 
des Doctortitels lediglich auf Grund geſchriebener Diſſertationen in 
mags. jonalli Göttingen eingeſchritten. Dieſem Uebelſtand iſt abgeholfen. Von da bis 
1625 Der Antrag Gebhard wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen 1 h 5 i H i 1 
5 und einiger Mitglieder der 1 abgelehnt, der Geſetzentwurf wird ach a mit Schritt. dae — unde 7 
. e 
Ne Es folgt die dritte Berathung des von den Abgg. Munckel bezw. von a e 0 — 
Rintelen beantragten Geſetzentwürfs, betr. die En chädigung für un⸗ feirte galt eine Polt en er ubm unf genommen, 
„Rintelen erklärt, darauf zu verzichten, feine in der zweiten hi 
. gesund abge Ihe Yafıng ide Geſetes wieder a 0 dani der iſt derart aba worden, daß die Abweſenheit von demſelben, wenn 
5 t 
. Leſung nach dem Antrag Munckel das Princip der Entſchädigung für un: 


Das Capitel wird bewilligt, in beſonderer Ab 1 auf Antrag des 
000 M. zu 


ſchuldig erlittene Strafe feſiſtelle. . bg. Enneccerus freut er freundlichen Worte des Miniſters,] Abg. v. Schorlemer⸗Alſt auch die Fonds von je Stipendien 
1 f Der Geſetzentwurf wird unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter die viel mehr das Ehrgeſſl des Studenten zu ſpornen geeignet ſeien, als und . en ile Schüler deutſcher Herkunft auf döberen Lehr⸗ 
2 Leſung angenommen. irgend welcher Tadel es vermöchte Geiß e N anſtalten in Weſtpreußen, Poſen und Oppeln, und behufs beſonderer För⸗ 
0 €3 75 A ungen. a 9 ird Antr Abg. Windthorſt: Daß auf irgend einer preußiſchen Univerſität der] derung des Deutſchen Mädchenſchulweſens in denſelben Landestheilen. 

9 Die Wahl des Abg Dommes ( Marienwerber) wird auf Antrag Doctorkitel mit bloßem Gelde zu kalen wäre, habe ich nicht behauptet. arauf tritt das Haus in die Berathung des Capitels „Elementar⸗ 


i ür giltig erklärt, nachdem ein vom Abg. Rickert unter: 
3 Fer Antag des Abg. 1 Kosecielski, die Wahl zu beanſtanden und 
7 2 nr bie 123 Wahlbeeinfluſſungen Unterſuchungen anzuſtellen, 
abgelehnt 
er 5 id Abg. DER G. Heſſen) beantragt die Commiſſion 
1 ichfalls für, erklären. 25 
e Alg inger: Gegen diefe Wahl ift don meinen Parteigenoſſen in 
DODtffenbach ein Proteſt erhoben worden, in welchem u. a. angeführk wird, daß 
dein Oberförſter den Holzarbeitern Glas Bier verſprochen habe, wenn ſie Böhm N 
wuählten. Aus den ſtattgehabten Zeugenvernehmungen geht hervor, daß das re.) um die 


5 n 
8 ten verſprochen und auch gegeben worden iſt. Es ſoll aber nicht dabei ö va > 
3 — den Bm. auge fc, ondern nur dazu „ſchön“ zu endliche Regelung der iin e für die Leiter und Lehrer bieder Lehr: 


abgelehnt iſt, ein. 0 | 
Abg. Schröder: Neuftadt, Weſtpr., (Pole) geht in ausführlichem, meiſt 


reußen keine Stätte des 
ts aber auch den moraliſchen Bankerott 


0 
8 Beſoldung reſp. die Zuwendung des Wohnungsgeld⸗ 
80 b Prien Beamten bei ben Uniwerſünte⸗ Bid 


Um Uhr wird die weitere Berathung auf Donnerstag 11 Uh 


Vom Kaiſer. 

Berlin, 7. März. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Bulletin: Bei dem Kaiſer haben ſich zu den ſeit Sonnabend 
vorhandenen allgemeinen Erkältungserſcheinungen, welche mit 
Affection der Halsſchleimhaut und Reizung der Augeulidbinde⸗ 

rbunden nächſtfolgenden Tagen öfters ein⸗ 
ar ich die Sage der &e ver en. ge tg here ehe ee Aeneon ana geſelt. — geſtern 
N jeder Nah ung erachtet iu werden Yen. "Sin gere ogium zum iſt auch der Appetit weſentlich vermindert, in Folge deſſen if. 
find ch eine merkliche Abnahme der Kräfte eingetreten. 5 
a rg Narr Nor Pioch Nr une, wenn es dieſe An⸗ Fr: EN, ganer, Peutbels. 
füge eſabecler Greiff: Die maten 6 Berlin, 7. März. 5 uhr 30 Min. Bei deut eingetretene 
nitalten in derſelben Weiſe wie den Anſtalts Schwäche zuſtand des Raifers hält man doch zuverſichtlich di. 
Hoffnung anfrecht, daß er deuſelben wie frühere Aufälle glücklich 
überſtehen wird. Nachmittags genoß der Kaiſer etwas Nahrung. 
Bismarck kehrte gegen 3 Uhr aus dem kaiſerlichen Palais zurück. 

* Berlin, 7. März, 6 Uhr 10 Min. Das Bulletin im 
„Reichsanzeiger“ über das Befinden des Kaiſers erregt gröfite 
Senſation, beſonders die Meldung über den merklichen Kräfte⸗ 
verfall des Kaiſers. Fürſt Bismarck, Graf Moltke, der Kriegs⸗ 
miniſter waren an dem Kraukenlager, auch Prinz Wilhelm. Dem 


15 d d. h. doch nur zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten. Eine ſolche 
5 Ben iſt ungehahl Außerdem find AS von Stimm: 
zetteln und Verbote von Hahfoerfammtun en vorgekommen. Beide Maß⸗ 

regeln ſind allerdings im letzten ug 5 lick wieder rückgängig r 
worden, fie haben aber jedenfalls ihre Wirkung auf die Bevölferung nicht 
verfehlt, und die Commiſſion hätte desha Urſache gehabt, ſie bei Beurthei⸗ 

lung des Reſultats mit in Rechnung zu ziehen. Gegenüber der mechaniſchen 
Stiimmen⸗Berechnung, welche die Ziahlprüfungscommiffion jetzt beliebt, kann 
AKaum ein Proteſt aufkommen. Wir haben das Gefühl, die Mandate der 
Mitglieder der Maſorität werden für giltig erklärt, gleichviel was bei den 
65 Wahlen vorgekommen iſt. Neun zehntel der Behauptungen des Proteſtes 
aus Offenbach ſind durch die mern en bewieſen worden. Dem 
k 8 er ſollten die Natioualliberalen 105 davon ſprechen, daß die 


: Der, Titel „Lehrer“ ſchließt doch fo viel in ſich, 
daß ſich die Herren dabei — — könnten. Sollten die Herren aber 


cſaldemokraten ar de ante * 2 ie haben die 

atſachen nur nicht als beweiskräſtig anfchen wollen. N 
RER 06 v. Margera gend en bei näherer Prüfung ber 
55 jenausfagen doch zu einem anderen Nefültat kommen müſſe, als der 
Abg. Singer. e abe einftin ig 900 en, daß die be⸗ 
haupteten e fluß auf die Wah ge abt hätten. A 

a Ih 86 105 85 bn Böhm wird für giltig erklärt. 22 

Mr 


r. 5 
2. ächſte tung Donnerstag 11 Uhr (dritte Leſung verſchiedener Ver⸗ 
1 4 dite Leſung des Etats; Pelton 


4 Landtag. 

® Berlin, 7. Marz. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Be: 
rathung des Cultusetats fort. Bei dem Titel „Univerſitäten“ brachten 
die Abgeordneten von Meyer⸗Arnswalde und Windthorſt alle Klagen 
über das Colleglengelderweſen, die Promotionsbeſtimmungen, den Unſleiß 


1 


elung ift in nahe Ausſicht zu nehmen. 
Regt nneter g euſtadt O.) S. bemängelt eine hinſichtlich der Schul⸗ 
geldbefreiung der 8 neuerdings ergangene Verfügung, welche 
über die Bedürftigkeit in jedem a Falle dem Director nach An: 


. 5 in dieſer Hinſicht zuzulegen. Im ferneren bi 3 u 

b der Studlrenden u. f. w. vor. Die Letzteren wurden von den national: ein lares wiſſen 4 0 Vernehmen nach lag der Kaiſer ſeit 1 Uhr Nachts bis nach 3 Uhr 

b. liberalen Profefiorc.ı Friedberg und Enneccerus eifrig in Schutz ge: 15 10 f Rn ee ek FERN, . — 7... een 
a 


nommen, und auch der Cultusminiſter erklärte, daß er das volle Ver⸗ 


3 trauen in die atademiſche Jugend fape, fie würde ſelbſt die hervortretenden und forderte etwas Nahrung. An den Kronprinzen nach Sau 


bereits ſeitens des Miniſters ergangen. 


Remo ſoll depeſchirt fein: „Noch nicht unmitterbare Gefahr.“ 
Die Morphinmeinſpritzungen ſollen die Unterleibsſchmerzen lin⸗ 
dern, jedenfalls iſt leider zu den ernfteften Sorgen Anlaf. 


In einem Extrablatt haben wir Abends 8 Uhr obige tele 
graphiſche Meldungen veröffentlicht. 


* Berlin, 7. März, 8Y Uhr Abends. 
traten die im amtlichen Bulletin erwähnten bedenklichen Erſchei⸗ 
unngen zu Tage. Von Nachts ein Uhr bis heute Nachmittag 
drei Uhr lag der Kaiſer in tiefem ohnmachtähnlichen Schlaf. 
Nach drei Uhr nahm er etwas Nahrung zu ſich. Fürſt Bismarck 
war von elf Uhr bis nach drei Uhr im Palais. Im Reichstage 
herrſchte die größte Erregung, die alle anderen Intereſſen zurück⸗ 
drängte. Der Kriegsminiſter kam zur Begründung ver Forde⸗ 
rung für ſtrategiſche Bahnen aus dem Palais und begab ſich 
dahin zurück, ebenſo Graf Moltke und Miniſter von Bötticher, 
der bei ſeiner Rückkehr von dichten Gruppen Abgeordneter um⸗ 
ringt wurde. Der Reichstagsſaal ſelbſt war wie verödet, wäh⸗ 
tend die Abgeordueten in bewegten Gruppen ſich im Foyer auf⸗ 
hielten. Prinz Wilhelm hat feit feiner hente früh erfolgten An⸗ 
kunft das Palais noch nicht verlaſſen. Während um 1 Uhr 
30 Min. das Palais noch ganz verödet lag, hatten ſich eine 
Stunde ſpäter bereits Anſammlungen gebildet. Auf den be⸗ 
ſorgten Geſichtern las man die tiefe Antheilnahme an der be⸗ 
trübenden Nachricht. Ueber das Leiden des Kaiſers erfährt man, 
daß ſeit Dinstag Abend Erſcheinungen ſich zeigten, welche bei 
den behandelnden Aerzten ernſtliche Bedeuken erregten. Dem 
Kronprinzen wurde alsbald heute Morgen von dem Befinden 
des Kaiſers Nachricht gegeben. Aufer der Erkältung giebt man 
den Nachrichten ans San Rente, von dem Tode des badiſchen 
Enkels und von dem zunehmerden Augenſeiden der Groſſherzogin 
von Baden die Schulb an der Verſchlimmerung des Befindens 
des greiſen Herrſchers. Mau hofft noch, daß der Anfall glück⸗ 
lich überwunden wird. An der Börſe herrſchte große Mattigkeit 
und tiefgehende Verſtimmung. 


Berlin, 8. März. 9 Uhr 50 Min. Abends. Im Laufe 
des Nachmittags find beim Kaiſer keine Verände⸗ 
rungen eingetreten, die Beſorgniſſe zu erregen ge⸗ 
eignet wären. Die eingenommene Nahrung übte eine be⸗ 
lebende Wirkung aus und brachte eine Wendung zum Beſſeren 
hervor. Der Kaiſer ſah den Prinzen Wilhelm, kurz ehe derſelbe 
das Palais verließ, eine Viertelſtunde bei ſich im Zimmer. Um 
4% Uhr erſchien die Prinzeſſin Wilhelm bei der Kaiſerin. 

* Berlin, 7. März, 11 Uhr 20 Min. Abends. Im Ber 
finden des Kaiſers iſt einige Beſſerung eingetreten. Von Zeit 
zu Zeit nimmt der Monarch, welcher im Halbſchlaf liegt, 
Bonillon zu ſich. Oberſt⸗Kämmrer Graf Stolberg iſt im Palais. 

* Berlin, 8. März, 11 Uhr 59 Min. Abends. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt keine Aenderung im Befinden des Kaiſers weder 
in guter noch in ſchlechter Richtung eingetreten. Die allgemeine Be⸗ 
ſorguiß drückt die Stimmung der Bevölkerung nieder. Wie ver⸗ 
lantet, werden ſich morgen früh ſämmtliche Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes, welche in Berlin und Potsdam auweſend ſind, im Kaiſerl. 
Palais verſammeln. Das regneriſche und windige Wetter verhindert 
angenſcheinlich Menſchenanſammlungen vor dem Palais, die ſchon 
die Pietät verbietet, Die Vorübergehenden erkundigen ſich bei 
Schutzmünnern und Beamten nach dem Befinden des Kaiſers, 
die natürlich die ſtreugſte Discretion wahren. : 


Berlin, 7. März. Das badiſche Großherzogspaar und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden treffen morgen früh hier ein. 

Wien, 7. März. In der hieſigen Bevölkerung riefen die 
Berliner Meldungen über das Befinden des Kaiſers allſeitige Theil: 
nahme hervor. Dieſelben drängen jedes andere Intereſſe in den 
Hintergrund. 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special:Berichterftatterd.) 

San Remo, 7. März, 8 Uhr 10 Min. Abends. Das Be⸗ 
finden des Kronprinzen iſt hoffnungsvoller. Soeben iſt Profeſſor 
von Bergmann nach Berl . Prof. Waldeyer wird 
Gutachten erſt in Berlin ausarbeiten. f 
92 (Origiual⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 7. März. Ueber die Ergebniſſe der Unterſuchungen] Di 


des Prof. Waldeyer liegt keinerlei beglaubigte Mittheilung vor. 


ſo freier wuchern die einander widerſprechendſten Angaben darüber in 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 7. März,“) Vormittags 10 Uhr 10 Min. Der Kron⸗ 
prinz verbrachte eine recht gute Nacht. Er fühlte ſich geſtärkt und in 
guter Stimmung und nahm das Frühſtück mit vielem Appetit ein. 
Der Huſten und Auswurf haben ſich weiter vermindert. Der Kron⸗ 


Seit Dinstag Abend ft 


0 
’ Beypter % Russ. Fonds ½—1 pC 


15 1 heut wieder im Garten zu promeniren. Vas Wetter 
iſt prächtig. 

Berlin, 7. März. Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht folgendes 
Bulletin aus San Remo, vom 7. März, Vorm. 9 Uhr 55 Min.: 
Der Kronprinz hielt ſich geſtern mehrere Stunden im Garten auf. 
5 Schlaf war wieder gut. Im Uebrigen iſt das Befinden wie 
u ex. f 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 7. März. Graf Herbert Bismarck ſoll in einer 
ſehr privaten Angelegenheit die Reiſe nach Dublin unternommen haben. 
Es wird verſichert, daß höchſt wahrſcheinlich demnächſt die Verlobung 
des Grafen mit einer im Hauſe des Lords Londonderry zu Dublin 
lebenden jungen Dame, einer Verwandten des eben genannten Lords, 
erfolgen dürfte, und daß dieſem Zwecke die vielfach commentirte Reife 
des Grafen Herbert Bismarck nach Dublin in der Hauptſache gegolten 
hätte. 

* Frankfurt a. M., 7. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
London: Graf Herbert Bismarck wird heute oder morgen nach 
Berlin abreiſen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Amſterdam: Bis jetzt iſt das Er⸗ 
gebniß von 67 Wahlen bekannt. Gewählt ſind 16 Katholiken, 
16 Antirevolutionäre und 21 Liberale. 14 Nachwahlen haben ſtatt⸗ 
zufinden. Die Majorität iſt den kirchlichen Parteien geſichert. 

* London, 7. März.“) In diplomatiſchen Kreiſen wird erwartet, 
Rußland werde demnächſt den Herzog von Leuchtenberg als Candidaten 
für den bulgariſchen Thron vorſchlagen. Man glaubt ſicher, Prinz 
Fetdinand werde der directen Preſſion, Bulgarien zu verlaſſen, weichen. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 7. März. Die Kammer nahm einſtimmig den Entwurf, 
betreffend die Errichtung von Generalarmeeinſpectionen, an. 
Konſtantinopel, 7. März. Die Pforte theilte ihren Botſchaftern 
mit, ſie habe eine Erklärung an die bulgariſche Regierung gerichtet, 
wonach die Anweſenheit des Prinzen von Coburg an der Spitze der 
Regierung illegal ſei. 


—— 


* 
Börsen- und Handelsdepeschen, 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. März. Neueste Handelsnachriohten. In der heutigen 
Aufsichtsrathssitzung, der Actiengesellschaft Vereinigte Königs- 
und Laurahütte berichtete die Direction über die Resultate des 
ersten Semesters des laufenden Geschäftsjahres und verglich dieselben 
mit dem ersten Semester des vorhergehenden. Hier ist die Production 
in Steinkohlen, Eisenerzen, Roheisen und in den Producten der Walz- 
werke in Eisen und Stahl nicht unerheblich gewachsen. Die erzeugten 
Producte haben schlanken Absatz gefunden und zwar zu besseren 
Preisen, so dass die Brutto-Baareinnahme gewachsen ist. Sie stellte 
sich auf 10154000 Mark gegen 8 947 000 Mark im gleichen Semester 
des Vorjahres. Der Brutto-Ertrag ist im Verhältniss noch mehr ge- 
wachsen. Er beträgt 1209000 Mark, d. i. 825000 Mark mehr. Am 
Schlusse des Semesters lagen an Abschlüssen vor: Auf den schlesischen 
Werken über 31000 Tonnen im Werthe von 3900000 Mark, bei der 
Katharinenhütte von 3400 Tonnen im Werthe von 420000 Rubeln. Die 
Direction spricht die Hoffnung aus, dass das jetzt laufende 2. Semester 
des Geschäftsjahres noch bessere Resultate geben werde, zu welcher 
Annahme die schon vorliegenden Brutto-Abschlüsse des Monats Januar 
berechtigen. In Betreff der jetzigen Lage der Katharinenhütte in Russ- 
land wird mitgetheilt, dass gegründete Aussicht auf die Ertheilung der 
Genehmigung zu deren ungestörtem Fortbetriebe vorhanden sei, erst 
nach .definitiver Entscheidung dieser Frage wird das seit lange 
bestehende Projeet zur Erbauung von Hochöfen wieder aufgenommen 
und je nach Umständen entschieden werden. Die Preise für die Pro- 
ducte der Katharinenhütte bewegen sich in steigender Richtung, um so 
mehr als der ungünstige Stand des Rubelcourses die Concurrenz des 
Auslandes auf dem russischen Markte mehr und mehr erschwert, so 
dass die Katharinenhütte sehr reichlich beschäftigt ist und 11 
mit einem leidlichen Nutzen arbeitet. Das Bekanntwerden des 
Semestralberichts befriedigte an der Börse in sofern nicht, als der 
halbjährliche Bruttogewinn zwar gegen das Vorjahr. gestiegen ist, da- 

egen die Bruttoerträgnisse des zweiten. Quartals 1887/88 hinter den- 
jenigen des ersten Quartals 1887/88 zurückgeblieben sind. Wir geben 
folgende Zusammenstellung: 1. Quartal 1887/88 Brutto-Einnahmen 
4938 912 M., Brutto-Gewinn 636.140 M.; 2. Quartal 1887/88 Brutto-Ein- 
nahmen 5 215 088 M., Brutto-Gewinn 572 860 M. — Die an der heu- 
tigen Börse allgemein verbreiteten Gerüchte von dem Fallissement 
einer grossen 88 Firma haben bisher nicht nur 
durchaus keine Bestätigung gefunden, sondern es liegen vielmehr zahl- 
reiche Privattelegramme aus Petersburg vor, wonach sich die Tendenz 
an der dortigen Börse heute nicht unerheblich gegen gestern befestigt 
hat. — Der Londoner Wechselcours wurde mit 1241), gemeldet. 
— Die Actien der Portland-Cement-Fabrik vorm. diesel in 


Frankfurt a. M., 7. Mürz. Die heute hier stattgehabte Ver- 
sammlung der Fagoneisen-Walzwerke beschloss eine Preis- 
erhöhung von 5 Mark. 

„Wien, 7. März, 10 Uhr Abends. Die Nachrichten über das Be- 
finden des Deutschen Kaisers riefen im Abendprivatverkehr eine 
weitere Baisse hervor. Creditactien fielen bis 264, Ungarrente bis auf 
94,90. Es schlossen Creditactien 264,30, Ungarrente 95,05. 

Berlin, 7. Mürz. Fondsbörse, Die heutige Börse stand völlig 
unter dem niederdrückenden Eindruck der schlimmen Nachrichten aus 
dem kaiserlichen Palais. Alle anderen günstigen Nachrichten über den 
Stand, der ker al Frage und aus San Remo blieben gegenüber. 
den alarmirenden Meldungen über das Befinden des Kaisers völlig 
unbeachtet. Die Tendenz war deshalb auf allen Gebieten schwach, 


die Umsätze minimal. Creditactien verloren 1, Disconto-Commandit 


1⅛, Deutsche Bank 1¼½, Berl. Handelsges. 2% 
waren schwächer, 4 proc. Consols verloren. 0,25, 
20, proc, Reichsanleihe 0,10 pCt., Ungarn verloren ½; 0 
1. Russ. Noten gingen auf 1619), 
um 1½ M. zurück. Am Bahnenmarkt lagen alle Werthe schwächer. 
Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu. 90 1¼ "Dortmunder 
Union , Bochumer Gussstahl 1½ pCt. Am Cässamarkt waren Reden- 
hütte St.-Pr. 0,40,-Oberschl. Bed. 0,40, Schles. Zinkhütte 0,60, Tarno- 
witzer St.-Pr.0,50 niedriger, Tarnowitzer 0,50 besser. Von Industriepapieren 
verloren Bresl. Eisenbahnwaggon 1,25, Erdmannsd. Spinn. 0,55, Görl. 
Maschin. conv. 2,50, Gruson 3, Schering 3, Schles. Cement 1,75, Schles. 
Gas 0,40, Schles. Leinen 1 pCt. 


8955 Deutsche Fonds 
½ proc. Reichsänleihe 
Italiener und 


162½—63—62¾, Juni-Juli rf 
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ermine schwach preis- 
1/,, Juni-Juli 116¼, Septbr.- 
Mais still. — Kartoffel- 
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fabrikate behauptet. — Rüböl fast ohne Umsatz, Preise nominell. 
— Petroleum geschäftslos. — In Spiritus dauerte matte Tendenz 
fort. Von Locowaare wurde contingentirte etwas theurer, andere etwas 
niedriger, Terminverkehr war schliesslich 70er 10—20Pf. besser als gestern, 
versteuerter und conting, dagegen neuerdings niedriger. Versteuerter 
Spiritus ohne Fass loco 95,2—95,3—9,1 M. bez., pr. April-Mai 95,1 
bis 94,8—95,3—94,9 M. bez., pr.“ Mai-Juni 95,9—95,7—96,1—95,8 M. 
bezahlt. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 47,5 M. 
bez., mit Fass per April-Mai 48,2—48,4 M. bez., per Mai-Juni 48,9 bis 
49,2 M. bez., per Juni-Juli 49,8—50,1—50 M. bez., per Juli-August 50,6 
bis 50,9 —50,8 M. bez., per Aug.-Sept. 51,4—51,6—51,5M. bez. Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 28,6 M. bez., mit Fass per April- 
Mai 30,3—30,2—30,5 M. bez., per Mai-Juni 30,8 —30,7—31 M. bez., per 
Juni-Juli 31,5—31,4—31,7 M. bez., per Juli-August 32,3—32,2—32,4 M. 
bez., per August- September 33,1—32,9—33 M. bez. 

Hamburg, 7. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per Mai 57½, per September 52½, per December 51¾ 

Hamburg, 7. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee, 
Good average Santos per Mai 55¼, per September 531/,, per December 
52¾. Fest. Amsterdam Javakaffee good ordinary 36 ½. 

Havre, 7. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 67,50, per Juni 
67,00, per August 65,00, per December 63,50. Ruhig. 

Magdeburg, 7. Mürz. Zuokerbörse. Termine per März 
14,525 bis 14,475 M. Br., 14,45 M. bez., 14,425 M. G., per April 14,625 
Mark bez. Gd., per April-Mai, Mai 14,80 M. Br., 14,775 M. Gd., per 
Juni 14,85 M. bez. Gd., 14,95 M. Br., per Juni-Juli 15,00 M. Br., 14,95 
Mark Gd., per Juli 15,025 M. Gd., per August-October-December 12,85 
Mark Br., 12,85 M. Gd. Tendenz: ruhig, stetig. 

Paris, 7. März. Zuckerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 
38,00—38,250, weisser Zucker ruhig, per März 40,60, per April 40.80, 
per Mai-Juni 41,30, per Mai-August 41,60. 

London, 7. März. Zuokerbörse. 96 proc. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14½, ruhig. 

London, 7. März. Rübenzucker ruhig. Bas. 88 per März 14, 6, 
per April 14, 9, per Mai 14, 101/,, neue Ernte 12, 7½. 

Glasgow, 7. März. Roheisen. 6. März. 7. März. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. |38 Sh. 10½ P.|38 Sh. 10½ P. 


Marktberichte. 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 26. Februar bis 
incl. 3. März cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 40000 Kl 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 295 000 Klgr 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die Breslan 
Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbalın 
über Sosnowice, 15200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 60 700 Klgr. tiber dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
30 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 10200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 25 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20640 Kilogr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 600 040 Klgr. (gegen 571 930 
Kigr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 91 800 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 373300 Klgr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 98100 Kilogr. über die Rechte 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 30 500 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbalın, 
294400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 9632 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 927 732 Klgr. (gegen 934585 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 60000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 70000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbalın, 
30000 Kigr..von der Ostbahn, 8900 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Pente ehr 10 100 Kilogr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 10 200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 14300 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20318 Kilogr 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 223 818 Klgr. (gegen 
333 841 Klgr, in der Vorwoche). _ 

Hafer: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5000 Klgr. uber die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 140 000 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20400 Kiew, 
über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 100-über die Rechtex 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 100 Klęr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 10 710 Klgr.- über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Gn"cn 
201 310 Klgr. (gegen 394 829 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über Nys 
lowitz (in der Vorwoche Nichts). 

Oelsaaten: 10000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloezr<irg 
über Myslowitz, 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Kler. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 2 38 000 Klgr. on 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 28 000 Klgr. er 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Warschhus 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 200 Klgr..über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 51000 Kler. über dieselbe von der Ocla 
Gnesener Eisenbahn, 7000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 148 300 Kilogr. (gegen 195 184 
Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Südrussland und Polwoloczrskg 
über Myslowitz, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 1000 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 210 } gr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20300 hie“, er 
dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 38430 Klgr. über die Ic ‚ou 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 19600 ] gr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, im Ganzen 128 550 Klgr. (gegen 128614 KIgr. in der Vorwoche), 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versu..ls 

Weizen: Nichts (gegen 20400 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 40 700 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nacı der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn. 

Gerste: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Fisenbahn nach 
der Märkischen Eisenbahn, 8940 Klgr. auf der Breslau-!‘reiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 19 140 Klgr. (gegen 15192 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 5100 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 15 100 
Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 49 900 Kilogr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 5100 Klgr. auf der 
Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 75 200 Kilogr. (gegen 56 200 
Klgr. in der Vorwoche). x 

Landeshut, 7. März. [Garnbörse.] Bei normalem M. t- 
besuch Preise fest. (Privat-Telegramm der Breslauer Z. 


Vortrage und Vereine. & 


—d. Bezirksverein der inneren Stadt. In der Verſammlun 
vom 6. d. Mts. theilte 5 Vorſitzende, Buchhändler und Stadtverordnete 
Morgenſtern, zunächſt mit, daß eine größere Anzahl von Bewohnern 
der Oderſtraße und des Ringes beim Magiſtrat dahin petitionirt habe, 
es möchte die jebige Werderbrücke, welche zur Zeit reparaturbedürftig fet, 
neu gebaut und zwar weiter flußaufwärts errichtet werden, ſo baz fie 
twa in die Verlängerung der Oderſtraße oder Stockgaſſe zu liegen käme. 
Der Magiſtrat habe die Petenten nach eingehender Berathung abjhlägig 
beſchieden, weil kein Verkehrsbedürfniß vorliege, fo kurz unterhalb der 
Univerſitätsbrücke eine zweite Brücke zu errichten. Demnächſt hielt es 
mann und Stadtv. Haber den angekündigten Vortrag über den Stad 

baushalts⸗Etat in Breslau, aus dem Folgendes hervorgehoben fein möge: 
Nachdem Redner darauf hingewieſen, wie ſich Breslau aus der früher 


Javazucker 15%, 


wickelt bat, glaubt er die Frage, ob ſich mit der Einwohnerzahl auch dem⸗ 
entſprechend der Reichthum vermehrt habe, verneinen zu müſſen. Dagegen 
ſeien die jährlichen Ausgaben der Stadt in ungleich höherem Maße ges 
ftiegen als die Einwohnerzahl, wie ſich aus einer Vergleichung des Etats 


pro 1888/89 mit dem für 1868 ergebe. Breslau habe im Jahre 1868 eine 


e Jahresausgabe von 3039000 M. ges 


80 
Einwohnerzahl von 180000 und des Wachsthums der Beusl⸗ 


habt. Wäre der Etat im Verhältniß \ 
kerung geftiegen, fo müßte er jetzt bei 300000 Einwohnern rund 
5 Millionen Mark betragen. Er ſei aber thatſächlich auf 8584000 
Mark geſtiegen. Redner beleuchtet im Weiteren die pecialetat 


gr. aus Galizien und Rumänien, 82000 Klgr. N 


/ 


ausschließlichen Handelsſtadt zu einer Handels- und Induſtrieſtadt ent⸗ 


DI 7 
n 


ſtädtiſchen) ſich auf 27 Millionen Mark bezifferten. 


und zieht fie mit denjenigen im Jahre 1868 in Vergleich. Bei de 
Etat für die Verwaltung der polizeilichen Einnahmen u Ausgaben — 
innert er an die drohende Mehrbelaſtung der Stadt um 240000 Mark 
(1, Simplum). Wenn die lex Eynern Geſetz werde, fo werde man 
dies den großen confervativen Fractionen zu verdanken haben, in denen die 
„Städtehaſſer“ ihren Sitz hätten. Von dieſen werde den großen Städten, 
wenn irgend möglich, jede Laſt aufgebürdet. Geſchloſſen werde gegen das 
Geſetz nur die freiſinnige Partei ſtimmen. Die großen Städte im Weſten 
der Monarchie hätten es übrigens ganz anders verſtanden, große Laſten 
von ſich ab und auf die Schultern des Staates zu werfen. So zahlten 
die Bewohner von Elberfeld⸗Barmen, welches Herr v. Eynern vertrete, 
nur den 3. Theil und die Bewohner von Köln die Hälfte ſo viel als wir 
an Communalſteuern. 1e Votet werde dieſe polizeiliche Mehrausgabe 
nur zum Theil durch die Vortheile, welche uns das neue Schulgeſetz biete. 
Dadurch würgen der Stadt Breslau 130 000 M. zu gute kommen. Der 
Schuletat abſorbire jetzt rund 25 pCt. des ganzen Etats, während derſelbe 
im Jahre 1868 nur 17 pCt. in Anſpruch genommen habe. Das Elementar⸗ 
ſchulweſen habe ſich in erfreulichſter Weiſe entwickelt. Die jetzigen Schul⸗ 
räume würden zum großen Theil in geſundheitlicher Beziehung allen An⸗ 
forderungen gerecht und die Frequenz der einzelnen Klaſſen ſei erheblich 
geringer geworden. Was die Provinzialabgabe der Stadt anlange, ſo 
zahle Breslau ½ der geſammten Provinzialabgaben, während es nur mit 
1a der Stimmen auf dem Provinzial⸗Landtage vertreten ſei. Wenn es ſich um 
die Renovation eines Denkmals gehandelt habe, fo habe Breslau immer 
erſt um eine Unterſtützung ſeitens der Provinz bitten müſſen. Und wenn es 
1 um eine Unterſtützung des zoologiſchen Gartens handle, fo ſei die Stadt 
ür die Provinz überhaupt nicht da. Bedauerlicher Weiſe habe ſich fogar 
ein Vertreter der Stadt den Gegnern des zoologiſchen Gartens ange⸗ 
ſchloſſen. Erfreulich ſei es ferner, daß das Wachsthum des Gasverbrauchs 
zum größeren Theile aus der Verwendung des Gaſes zu gewerblichen 
wecken reſultire. Die Bierſteuer dagegen biete ein merkwürdiges Bild. 
ührend die bairiſchen Bräus aus der Erde wüchſen, ſei die Einnahme 
aus der Steuer für fremde Biere ſeit 2 Jahren keine größere geworden. 
Ganz anders ſtellten ſich die Erträge aus der Schlachtſteuer, die gegen 
voriges Jahr um 72000 Mark gewachſen ſei. Der Conſum an Fleiſch 
habe jährlich um 3 Pfund pro Perſon zugenommen. Der Zuſchlag zur 
Gebäudeſteuer ſei um ziemlich 4 pCt., die Bevölkerung dagegen nur um 
1 pt. gewachſen, ein Beweis dafür, daß mehr gebaut werde, als Be: 
wohner vorhanden, und daß die Miethen heruntergehen müſſen. Aus dem 
Gebäudeſteuer⸗Zuſchlage (2 pCt. der Einnahme) laſſe ſich erſehen, daß die 
Einnahmen aus den Gebäuden (mit Ausſchluß der königlichen und 
a | N Dieſe Summe ent⸗ 
ſpreche einem Capitalwerth der Gebäude von 540 Millionen Mark. Die 
1 Schulden der Stadt betrügen 29162000 Mark. Davon aber 
ägen noch 2 Millionen (für den Schlachthof) unberührt. Von dieſen 
Schulden feien nicht weniger als 10 Millionen Mark für die Gag: und 
Waſſerwerke aufgenommen, welche von dieſen verzinſt würden. Man könne 
ſomit ſagen, daß die Stadt Breslau nicht mehr als 17 Millionen Mark 
Schulden habe. 1 205 000 Mark ſeien im letzten * an Zinſen gezahlt 
worden und für Amortiſation feinen 499 000 M. in den Etat eingejtellt. 
92 pCt. der Einkommenſteuerpflichtigen verſteuerten ein Einkommen 
von unter 3000 Mark und nur knapp 8 pt. ein ſolches von über 
3000 Mark. Von beſonderem Intereſſe dürfte folgende vergleichende 
Zuſammenſtellung des Redners ſein. Während Breslau an königl. Ein⸗ 
kommenſteuer 1558 000 M. aufbringe, betrage dieſelbe im ganzen Staat nur 
42 963 000 M. Im Verhältniß der Bevölkerung Breslaus zu der des Staates 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. „Die Stumme von 
Portiei.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Auber. 

Freitag. „Der Freiſchütz.“ Ro: 
mantiſche Oper in 4 Acten von 
Carl Maria von Weber. 

Sonnabend. „Durch's Ohr. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Wilhelm 
Jordan. Hierauf: Zum 1. Male: e 
Wiener Walzer. Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 3 Bildern von L. Frap⸗ 
part und F. Gaul. Muſik von 
Joſef Bayer. 


Lobe- Theater.? 


Donnerstag. Vorletztes Gaſtſpiel der 
Kgl. Preußiſchen Hoſſchauſpielerin 
Frl. Marie Barkany. „Frau: 
cillon.“ (Francillon, Frl. Marie 
Barkany als Gaſt.) 

Freitag. Letztes Gaſtſpiel der Kgl. 
ofſchauſpielerin Frl. Marie Bar⸗ 
auy. „Der Widerſpenſtigen 

Tahatrent⸗ Vorher: „Die 
chulreiterin.“ 


Helm-Theater.s 


9 Benefiz für Herrn 

Ernſt Nedelko. „Ein Bres⸗ 
lauer Sonderling.“ Localpoſſe 
mit Geſang in 3 Acten von Ernſt 
then.“ Operette. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Paul Scholtz’s Cen“ 


Heute Donnerstag, den 8. März. 


Das Mädel ohne Geld. 


Lebensbild mit Gefang in 5 Bildern 
von Pohl. Muſik von Lehnert. 
Morgen re 9. März 1888. 
„Eine Frau, die in Paris war.“ 
Luſtſpiel in 4 Actenvon G. v. Mofer. 


bezirken der Provinz Schleſien ein! 


in die neue Anleihe geſtimmt. 


ſchifffahrt durch Breslau. 


Dickert, Minna, Arbeiterin, 60 J 


ſtatt; derſelbe ſpielt 


am 


in 3 Acten. 


Mübel, 


Hygienische Seetion. 
Freitag, den 9. März, 
Abends 6 Uhr: 

Herr Professor Dr. Hermann] 10. Donne 


Cohn: Ueber die Schularztirage 3 ie 
auf dem Wiener hygienischen Con- Sinfonie: Ländliche er 


ress und in Breslau. [3172] Iſolde 
NB. Auch Nichtmitglieder haben re ne —— 


— Anfang 3 Uhr. Entree 75 Pf. 
Nur kurze Zeit! ’ 
Liebich’s Etablissement. 


Heute Donnerstag, 
den 8. März er., und folgende Tage: 


Charivari-Abend. 


Sisters Merillees, 
euannt 


California - Diamanten, 
Terzett⸗ u. Sologeſaugsvorträge. 


Gey and Geo, 


Muſikaliſche Exeentries. 


Alfred Bender, 


Geſaugs⸗Humoriſt. 


| Anftreten der Original: Sig” Benedetto, 


z A| yHäuomennfer Jopranſänger. 
Sopanejen-Ztone Fri. Marselli, ee n 


Lieder⸗ und R 


Geschw. Kornelly, 


Duettiſten. 


O'Donell, Malabariſt. 
Muſikdirigent: Herr Engel. 
Entrée 50 Pi 
Neſerv. Platz 1 Mark. 


Billets im Vorverkauf: Reſer⸗ 
virte Plätze à 60 Pfg., Eutröe⸗ 
Ibinlets à 30 Pfg., nd in den 
& | Gigarrenhandfungen von 8. Arnold, 
„Kornecke“, Leopold Buckausch, 
Schmiedebrücke 17/18, Leopold Birk- 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 
v 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 
Familien Programm. 


| Ein Wunder 
der Nacht. 


Phantaſtiſches Divertiſſement 
b ſchwebender Statuen, 
dargeſtellt von Miss Bisöra und 
8 jungen Damen. 
Grofer künſtleriſcher und 
patriotiſcher Erfolg. 
deen Auftreten des anerkannt 
eſten Mimikers Amann, Carina, 
deutſche Soubrette, der weiß⸗ 
äugigen,„Hottentotten“ Ambri 
und Piotti, des Kunſtpfeifers 
Ur. Sloman, der Equilibriſtin 
Miss Nessie. Neu engagirt: 
Miss Graham, frühere Prima⸗ 
donna der Mikado⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


A. 


Schleicht ins Herz mit ſüßer Mahnung 
Wieder dir die Frühlingsahnung, 
Spricht der milde Schein der Sonne 
Wieder dir von naher Wonne! 

Ach, der Menſchheit banges Sehnen 
Harrt ſchon eine lange Nacht, 
Lächelnd unter bittern Thränen, 
Bis das Heil der Welt erwacht! 


Berlin. 
Während des Monats März 
im Residenz-Thenter: 


Eraneillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1208] 


area gym⸗ 
des l 


Serenata“, 


” 5 Damen, 1 Herr, 0 
der ſchwediſchen Opernſängerin 
Frl. Helene Sylvia, der 
ungarisch = deutihen Sängerin 
Frl. Boriska und des ein: 
bangen Mr. Dare und des 
Clowns Mr. Artell 
in ihren ſtaunenerregenden 


Aber immer weiter 
Nimmt das Herz den Lauf, 
Auf der Himmelsleiter 


Reckvroductionen. I boſtz, Neue Schweidnitzerſtr. 1, und Steigt die Sehnſucht auf! — 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. T. Mamleck zu haben. (3094) J Herzliche Grüße, 
= i 2 N Anfang 8 Uhr. underttauſend . . . T. G. 


WER PETER 


dürfte Breslau eine kgl. Einkommenſteuer von nur 436000 M. aufbringen. 
Ebenſo mache ſich bei einem diesbezüglichen Vergleiche mit den Regierungs⸗ 


Breslau geltend. Der Regierungsbezirk Breslau (ausſchließlich der Stadt 
Breslau) mit ſeinem reichen Gewerbebetriebe zahle bei einer Einwohner⸗ 
ahl von 1400000 eine Einkommenſteuer von 1243500 M., 
ezirk Liegnitz mit ſeiner reichen Bauernſchaft bei 1100000 Einwohnern 
1102536 M. und der Regierungsbezirk Oppeln mit feiner reichen Montan⸗ 
induſtrie bei 1600000 Einwohnern 1062 738 M. Einkommenſteuer. Wer die 
Verhältniſſe der Provinz kenne, der müſſe ſagen, daß hier etwas nicht in 
Ordnung ſei. Entweder würden die Bewohner der Stadt Breslau zu hoch 
beſteuert, oder aber das platte Land werde zu niedrig eingeſchätzt. Für 
die Stadt Breslau könnte es nur ein Gutes geben, wenn der Handel 
wieder frei und die Grenzen nach Oſten wieder geöffnet würden. 
hafter Beifall.) Der Vorſitzende machte hierauf eine intereſſante Mit⸗ 
theilung aus den Verhandlungen des Ausſchuſſes für Berathung der neuen 
Anleihe. Als es ſich um die Abſtimmung um Einſtellung von 4 Millionen 
Mark in die neue Anleihe für Errichtung von Markthallen Aae habe 
ſich von 16 anweſenden Mitgliedern des Ausſchuſſes ein M 
ſtimmung enthalten, weil es ſich noch nicht ganz klar und ſchlüſſig ge 
worden. Von den übrigen 15 Mitgliedern hätten 8 für und 7 gegen die 
Errichtung von Markthallen bezw. gegen Einſtellung von 4 Mill. Mark 
g Nach der Abſtimmung habe das 16. Mit⸗ 
ek erklärt, daß es zu den Gegnern der Markthallen gehöre. Hätte das: 


Zum Schluß gab der Vorſitzende noch ein Bild von dem Stande re 2 
der einzuführenden elektriſchen Beleuchtung und der Führung der of 


Vom Standesante, 
Aufgebote. 

Standesamt I. Stenzel, Guſtav, Maler, ev., Sandſtr 
Maria, k., Salzſtr. 20. — Triebſch, Joſef, Arbeiter, k., Matthiasplatz 2, 
Wieczorek, Eleonore, ev., ebenda. — Holländer, Eduard, Kaufmann, j., 
Sadowaſtraße 46, Block, Martha, j., Matthiasplatz 15. 

Standesamt II. Eckert, Joſef, Arb., altk., Gräbſchnerſtr. 53, Kuno, 
Clara, altk., Gräbſchnerſtr. 48. — Simon, Herm., Schloſſer, ev., Huben⸗ 
ſtraße 3, Beſſer, Joh., geb. Neumann, ev., ebenda. — Hoffmann, Ernſt, 
Arbeiter, ev., Belvedere, Fröhlich, Roſ., ev., ebenda. -- Spruch, Paul, 
Kaufmann, k., Bergſtraße 8, Kling, Martha, ev., Schweitzerſtraße 6. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Schulz, Anton, S. d. Tiſchlers Wilhelm, 4 St. — 
Wunder, Adolf, S. d. Tiſchlers Auguſt, 2 J. — Bel 
Kaufmanns Iſidor, 1 J. — Schmidt, Paul, Schmiedegeſelle, 35 J. — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„ Helm: Theater. Heute, Donnerstag, den 8. März, findet das Beneſiz 
für das verdienſtvolle Mitglied dieſes Theaters Herrn Ernſt Nedelko 
zu ſeinem Ehrenabend in einem von ihm ſelbſt ver⸗ 
zten Stücke: „Ein Breslauer Sonderling“ oder t 
Warmbrunn und die Verlobung im Dominikaner", ocalpoffe mit Geſang 
Den Schluß des Abends bildet die Operette „Die ſchöne 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 44, 


in allen Holzarten und jedem Genre unter mehrjähriger Garantie 


13182] J Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2—5, 
stag- Conrert. Vreslau, & 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


JHöſchenſtr. 47 II. zu erfahren. 


f Ya Tricotstoſſe 


Von dem im Schlesischen Museum befindlichen Orig.-Gemälde: 


Delobbe, Deux filles de l’ocean 


liegen vorzügliche Photographien zum Preise von Mk. 12, 5 u. 1 
im Vestibüle des Schlesischen Museums zum Verkauf aus. 


BrunoRichter, Kunsthandlung, Mh... 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. [3183] 


ißverhältniß zu Ungunſten der Stadt 


der Regierungs⸗ 


Russ. 5% 1866er Prämien-Anleihe M. 1,80 p. Stück, 
Mailänder 10 Fres.-Loose Pf. 40 „ 
Badische 4% Prämien-Anleihe — „ 

5 100 M. 


Freiburger 15 Fres.-Loose 60 „ 
Rumänische 6% Staats-Rente „ 4p. 

versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in den bevor- 

stehenden Ziehungen [3185] 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 10/11. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Leb⸗ 


tglied der Ab⸗ 


elbe an der Abſtimmung theilgenommen, ſo wären ſchon im Ausſchuß die Die Einnahme für den Monat Februar Ferant enbgiitig 
4 Milli l . it Sti ichhei 5 nach vorläufiger Feſtſtellung 888 1887 
Millionen für Markthallen mit Stimmengleichheit we worden 1) aus dem Perſonen und Gepädverteht 7598 Mk. 7400 ME. 
aus dem Güterverkehr 16745 16791 = 


3) aus ſonſtigen Quellen 2222202... 3000 = 3000 


Zuſammen 27343 Mk. 27 197 Mk. 
Für den Monat Februar 1888 gegen 1887 alſo mehr 146 Mk. und von 
eg 1888 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr 1260 Mk. 
2, Skawran, Poln.⸗Wartenberg, den 6. März 1888. 3178 Direction. 


Volksküche des Breslauer Afylvereins, 


In Anbetracht des anhaltenden ſtrengen Winters und unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des dadurch herbeigeführten Nothſtandes der 
armen Bevölkerung unſerer Stadt, haben wir beſchloſſen, die Volkskliche 
unſeres Vereins bis auf Weiteres in Betrieb zu erhalten. Die von 
den Herren Armendirectoren und Bezirksvorſtehern ausgegebenen 
Karten behalten deshalb weitere Giltigkeit. [1365] 


Der Vorſtand. 
lechte Verdauung, trägen Stoffwechſel, 
odbreunen, Wandung, greez, Swe 


beheben 1 Karlsbader Brauſepulper. Erh. 
in Sch . u. 3 M. 50 Pf. i. d. Apotheken. [0203] 


: i ine, b nd weiße 

Wem daran gelegen iſt, dun menen de wis 
die längſt bewährte Eau de Circassienne-Seife, per Stück 80 Pf., des 
„die Bekanntſchaft in * Franz Kuhn, Nürnberg, erprobt gegen Hautſchärfe, Sommer⸗ 
proſſen, Flechten, Finnen, gelbe, rauhe und trockene Haut, 

Zur jetzigen Jahreszeit mit Erfolg anzuwenden. 2 


7. März. 


elz, Herta, T. d. 


empfohlen. 
in Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt Nr. 42. 


empfiehlt ſeine großen Lagerbeſtände in 


Spiegel und Polſterwaaren 


2591 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Für Hautkranke u. T Bezirks-Verein der Ohlauer Vorstadt. 
In Hinsicht auf den Krankheitszustand 
. —— — 
[4068] Der Vorstand. 


Eruſtſtr. 11. [2145] 


r. Karl Weisz, 


— — 


Montag, den 12. März, Abends 7 Uhr, 
im Muſikſaal der Königl. Univerſität 
zum Beften des Lehrerinnenſtiftes zu Kleinburg: 


Vorleſung des Herrn Oberlehrer Dr. Ernst Nather: 


Torquato Tasso von W. Goethe. 
Eintrittskarten d 1 Mr. 50 Pf. (Schüler 1 Mark) find zu 
haben in der Selalegter'ſchen Buchhandlung (Franck & Weigert), 
chweidnitzerſtraße 16/18. 629780 


— m <= 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten zc. 


Robert Peter, Dentiſt, 
Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
für d — se 
e Bu um 
4 — 3 Büch rn [1835] 


Danke & Buckisch, 


24, I. Hummerei 24, l. 
Der Curſus kann jeder Zeit be: | # 


ginnen u. wird nur praktiſch ertheilt. en — been e at NEL 
Austern! 


In einer geachteten jüd. Familie 
friſche Sendung, 1 und 1.50 Mark in der Weinſtube 


finden 2 Schüler oder Handlungs⸗ 
‚Knauth & Petterka, 


lehrlinge unter ſorgfältiger Aufſicht 
gute ente [4054] 
Mühsam, 
Ring 81. 


Näheres bei 8. 


5 


. „eee, at 


in j. anſt. Frl. bittet herzlichſt um 
E a a von 50 Vit. Off. 


erbeten unter M. K. Poſtamt 10. 


Wiener Mazzes 


aus Kaiſer⸗Auszugsmehl, auch 
gewöhnliche Mazzes, Packete a 5 
und 10 Pf., verkauft und verſendet 


Salomon Markiewiez, 
4 Autonienſtraße 4. 


ie alte bek. Fabrik heizb. Bade- 
stühle v. L. Weyl, Berlin, Leipziger- 
strasse 41, versend. d. Preis- Courant 
gratis. Ohne Mühe ein warmes Bad. 


Heuninger⸗Vran 
in anerkannt vorzüglicher Qualitat, 


vom eigenen Lager der Brauerei, 
pro Hektoliter 31 Mark, ab Breslau. 


Wöchentlich friſche Sendungen. 


Sperial-Läger in der Provinz werden . a 


. 
+ 


Sun aammog 


efäſſer in 


Beſtellungen werden prompt expedirt und Pro 
13154] 


kleinen Gebinden abgegeben. 
Geueral-Vertreter für Schleſien: 


Friedrieh Huth, 
88 Breslau, Taſchenſtr. 20. 
Möbel, Spiegel 

und felbftgefextigte Polſterwaaren 
empfiehlt bei großer Auswahl und 


billigen Preiſen unter langjähriger 
Garantie 3709] 


M. Beye, 
38, Reuſcheſtr. 38, 
part., I. u. II. Et., dicht am Königsplatz. 


a 


pecial⸗Ausſchank 
uv 


Ohlauerſtr. 38, Drei Kränze. 


Wegen Umbau des Hauſes 


Wusverkauf 


von Seidenband und 
manren., 


x Weißwag 4 
3.schälfer, 


Schweidn.⸗Str. 1. 


werden in allen Farben zu den 

billigsten Preisen ausgeschnitten. 
Leopold Rosenthal, 

Neue Schweidnitzerstrasse, 
gegenüber Hötel Galisch. 


Zweite Beilage zu Nr. 172 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. März 1888. 


— . . . .. . .ꝓwc — — — —— — — — . — — — — — — — — — — — — — — 


Neeller Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Liquidation unſerer Firma verkaufen wir die großen Beſtände unſeres Lagers gut gearbeiteter 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr f 
entſchlief ſanft unſer geliebtes 
rg [4077] 


Die Verlobung ihrer Tochter Käthe mit Herrn 
Julius Frank in Chemnitz beehrt sich ergebenst 


LOHN 


ertha 


nach eben vollendetem erſten 


a anzuzeigen Lebensjahr. S Mb h 1 d | 

2 Anna Mallison, Jide e dd een kl- un DINETWARTEN 

3 geb. Lasker. ae, 925 Ad: in allen Holzarten zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen vollſtändig aus. 

2 Die Beerdigung findet Zur Anſchaffung [2673] 

3 Bresl 7. März 1888. 4051 

3 reslau, den r [4051] Donmerbtog, bem 8. cu, Bor: 1 completer Ausſtattun en, 

5 9 hr, vom T Fr 1 FREE . 

2 hauſe Matthiasplatz 18 ftatt. A hafte G Me 700 zu 5000 Mark noch in reicher Auswahl vorhanden, bietet ſich hier vortheil⸗ 
sh 8 . afte Gelegenheit. — 


EEE LEE Elte 


Ale 


Statt befonderer Meldung. 


Am 7. d. M. ftarb im Alter von 
10%, Jahren unſer geliebtes Kind 
James nach kurzer Krankheit. 


Koch & Wallfisch, 
38 Albrechtsſtraße 38. 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Herrn Bruno Heintze erlauben 


. ey — Fr —— N Da die Locale erſt im Juli geräumt werden, können gekaufte Ausſtattungen bis 
F. Stephan und Frau. 4060 Nanny, geb. Apt. dahin koſtenfrei ſtehen bleiben. 


Beerdigung: Freitag 11 Uhr. 


3000 


Tenſter englische Tüllgardinen 


Breslau, 7. März 1888. 
— — 
Helene Stephan, 


Bruno Heintze, 
; Verlobte. 


Unter dem hohen Protectorate Ihrer Königlichen Hoheit 


der Frau Prinzessin Wilhelm von Preussen 
wird Ende April d. J. in Berlin ein 


— Bazar = 


zum Besten der Pensions-Anstalt der Genossenschaft 
Deutscher Bühnen-Angehöriger, 


Die Verlobung unserer Tochter “ 
Olga mit dem Rechtsanwalt Herrn 


Als Verlobte empfehlen sich: & | Dr. jur. Hugo Kuznitzkyin Halle a. 8. 


weiß und erömte, haben wir bedeutend unter Fabrikpreis erworben 
und ſind in der Lage [22352] 


beehren wir uns hiermit ergebenst = a 8 Pe 8 ; 2 
gs anzuzeigen. RER 1363] f das abgepaßte Fenſter 2 Flügel) an 3 Seiten verbunden mit einer öffentlichen Ausspielung von 
3 . Harry been e mit Band eingefaßt Gewinngegenständen 

zlau. ibor. e, geb. Jacobson. 
a i 85 He 2 Mark 50 Pf. ri: veranstaltet werden. PER 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Olga Löwenheim, Tochter des Herrn 


lobt 1 : arr. Löwenheim und seiner Ge- 
FF mahlin Elise, geb. Jacobson, in 


Dem erwerbslosen und erwerbsunfühigen Alter bei Angehörigen 
der deutschen Bühnen im Inlande wie im Auslande Hilfe und 
Unterstützung in ausreichenderem Maasse zu gewähren, als dies zur 


Händler und Wiederverkäufer machen hierauf beſonders 
aufmerkſam. 


Emma Singer ei i i ier- 1% 2 Zeit die geringen Mittel der Pensions-Austalt ermöglichen, ist der 

ar, a hier Zweck dieses Unternehmens, für welches wir den werkthätigen 

Iſidor Gultfeld. Halle a. S., den 1. Mzrz 1888. 50 1 Beistand wohlwollender Gönner und Freunde der dramatischen 

x 1 . Kunst, hochgesinnter deutscher Frauen und Jungfrauen, wie aller 

Neiſſe. Frankfurt a. O. n N Derer, welche dem Stande der deutschen Bühnenkünstler ihre 


fördernde Theilnahme schenken, hierdurch ganz ergebenst erbitten. 
Berlin, den 1. Januar 1888. \ 3194 
Das Central-Comité. 
Vorsitzender: Franz Betz, Königl. Kammersänger. 


Freundliche en und Gaben für den Bazar beliebe man 
zu richten an: Frau Director Brandes, Tauentzienplatz 1b; Frau 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Gimlihe 
Ausverkauf. 


Todes-Anzeige. 
In der Nacht von Sonntag zu Montag verschied zu Zoppot 
bei Danzig nach schweren Leiden unser langjähriges geschätztes 
Mitglied A SEE { + [4052] 


Herz & Ehrlich 


empfehlen [3158] 


Herr Fabrikbesitzer und Ingenieur k Stahl-Stachel- 2 7 . Caroline Steinmann-Lampe, Am Oberschles. Bahnhof 4, Fräulein 
ah st Ella jenke, Sadowastrasse 49, Fräulein S. von Dierkes, Margarethen- 
Max Koerner. Zaundraht Teppiche, öbelſtoffe, Eu 27, Fräulein E. Gabri, Grosse Feldstrasse 15b. 8 
5 N . 


Tiſch-, Reife- 
und Pferdedecken, 
Länferſtoffe ıc. _ 


zu jedem annehmbaren Preiſe⸗ 


Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. 
Breslau, den 7. März 1888. 


Der Breslauer Bezirks-Verein Deutscher Ingenieure. 


Frief, 
Gewerberath, z. Z. Vorsitzender. 


an. 7 — 8 
i 3 2 N: N — 
— — a siereier von Seife, 
einfache, wie auch mit den reizendſten wech 
in der Decoration: [1373] 
Tauben-. Enten-, Hühner-. 
| Gänse-, Kibitzeier, 
Ostereier in Körbchen von 30 Pf. an. 
Ostereier in feinen Körbchen 0,50— 2,50 Mk. 
Osterhühnchen, Osterhasen und 
Oster-Lämmer. 
Für Wiederverkäufer bedeutenden Rabatt. 
Muſterſortimente nach auswärts. 


IE. Hausfelder, Breslau, 
28 Schweidnigerjtrafe 28. 


TE 2 2 
der bekannten dreidräh- 
tigen Qualität, mit circa 
24 Stacheln per Meter, oder 
der zweidrähtigen Quali- 
tät, mit circa 32 Stacheln 
per Meter; 
in Rollen à 50 Meter u. Has- 
peln von 250 oder 500 Metern, 
per 100 Meter 6, 0M. 


Schweidnitzerſtraße 3 u. A, 
12530) erſte Etage. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied gestern 
Dinstag, den 6. d. M., Nachmittags 2½ Uhr, mein innigst ge- 
liebter Gatte, unser theurer, unvergesslicher Vater, 


der Mühlenbesitzer 


Salomon Raphael, 
im Alter von 54 Jahren. [4063] 


In tiefstem Schmerz zeigt dies Verwandten und Freunden 25 
statt besonderer Meldung an 20 Das Beſte in 


Pauline Raphael, geb. Guttman e 4 | 
im mn der e 2 1 en. PL. N Nockwolle n. 
- 275 . 


Kreuzburg, den 7. März 1888. 2 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr, statt. — D beretwiilgg. 676 


Unſer Kronprinz 
und u. Umgebung vor der 


Villa Cirio in San Remo 
in Cabinet⸗Format 


Tapisserie. 
P. Guttentag, 


Schweidnitzerſtraßſe Nr. 48. 


Cotal- Ausverkauf 


Regen⸗ u. Sonnenſchirmen 
wegen Verlegung meines Geſchäftslocals 
nur noch bis 
15. dieſes Monats. 34 
Schirmfabrik Alex. Sachs, Soflieferant, 


Hotel zum blauen Hirſch, 
[2971] Ohlauerſtraße 7, 1 Treppe. 


mit sechseckigen Maschen, am 
Stück verzinkt. 


Gestern Nachmittag verschied mein hochverehrter Principal, 
der Mühlenbesitzer 


Herr Salomon Raphael. 


An dem Verstorbenen verliere ich meinen liebevollen Chef, 
der zugleich mein Freund und Gönner war. Sein Andenken 
wird mir für alle Zeit unvergesslich bleiben. [3176] 

Schloss-Ellguth bei Kreuzburg 08., den 7. März 1888. 


F. Salomon. 


8 A 8 3 
38 Draht-] Vorräthige S. 3 
3 > stärke. 


Kun ag. [1369] 
Berlin N. 0., Kaiſerſtraßſe 15. 


8. A. Opelt's 
Knopf ⸗Handlung, 
Junkernſtraße 28, 


empfiehlt eine 


; roße Auswahl aparter 
Mode Knöpfe 


76mm 


100,120 u. 150054 
100 u. 150 0.68 


Heute früh 5 Uhr verschied gottergeben nach langen schweren 
Leiden unsere geliebte Tochter, Schwester und Mutter, 


vor wittwete i it 10 pCt. Rabatt . 5 
i te bei Entnahme ganzer Rollen an Kleider, Jaquets, Verkauf nur 1 Treppe. 
M una M a ſu 1 Andere Sorten von schwäche- f [1382] Mäntel ze. : 
5 Draht entsprech. billiger.  Livree-Knöpfe 
im Alter von 8 2 [3156] Draht — und adde Dran mit Buchſtaben und Reonen. 1 1 7 . M £ 1 
Dieses zeigen tiefbetrübt an g Offizier-Kuöpfe. Höh ere Tö chterſ chule mit uſil⸗Inſti tu t 


gewebe in grosser Auswahl. 
Spalierdrähte und complete 
Spallere billigst. 


Eiserne Karten 


praktischer Construction, 


j Eisenbahn - Knöpfe. und Penſionat, Blumenſtraßſe Za, Ecke Tauentzienſtraße 78. 


Große, helle Schul: und Penſionsräume. Franzöſin, Turnen i. Haufe. 
— Aquarell: und Ab. i alle Sluf — Das neue Schuljahr beginnt am 
9. April. — Anmeld. für alle Stufen nimmt entgegen [3155] 


Pianinos 4 Flügel Emma Schönfeld. Sprecht. 24 usr.) 


nach neueſten Syſtemen ge⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kempen, den 6. März 1888. 


Dank. 


/ Hektoliter Inhalt 24,00 M., ] baut, krenzfaitig u. dopp. kreuz. ifif 3 3 ’ 
5 re, rn 270 | faitig, ſowie gute, renovirte Mi 1 är⸗Pädagogium zu Presſau, 
5 ; ; 8 | * 
dell bete, bn beit der Beerdigung unsere . Herz & Ehrlich gebr. Juſtrumente Nr. 2. Kaiser Wilbelmſtraße Nr. 2. 
e Gatten Vaters 5 und Schwiegervaters das Breslau. 1 e ra Rn Staatlich genehmigt und beaufſichtigt.) 
Andenken des in Entschlafenen ehrten und unseren ; angjähriger Garantie. 5 Lehrziel: Reife für das Freiwilligen: und Fähnrichs⸗Examen, 


ahlungen bewilligt. (2820 owie für die oberſten Klaſſen von Gymnaſien und Realgymnaſten. 
i we zei Streng geregeltes Anftaltspenfionat. Programme ſowie jede weitere Aus⸗ 
8 ; 2 kunft durch die Unterzeichneten. [3593] 
42 Rin 42 Director Weidemann. Dr. C. Wenzig. Ressel. 
5 kücke, 4. 2 Dr. H. Krüger. Dr. J. Aust. Scheuermann. 
- Schmidt, Dr. Otto Michalsky. 


Schmerz hierdurch lindern halfen. 4069] 
Festenberg, Deutsch-Lissa, Breslau. 


- Gummi Artikel, 
Familie Siegert. 


N Dtzd. 2, 3 und 4 Mark, empfiehlt 


E. Winkler, 4078 cke Schiniedeb 
Nicolaiſtraße Nr. 71. 


e 


se! 


1 


rere 1 a ER 2 
pP * 
f 


Nechnungs Abſchluß | 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


ür das Rechnungsjahr 1887. 


f * 2 4 
Einnahme. 1 1 
5 . aus dem Rechnungsjahre 1886 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗ B | a m Die 
ß TRITT, EN ER TE ER BE 5074013 
D Brandſchaden⸗Reſerve aus dem Nechnungsiahre 1886 nach Abzug der Rückverſicherungs⸗ Activa. 
9 en a ae N RE OU SER 1 366 207 2991 166 67 
erſicherungs-Summe für n t geweſene Verſicherungen, worunter 346 378 1 othekariſche Forderungen ũ I 3 42 
neu geſchloſſene, nach Abzug der Ri bean 4 7280 25 13100 3 Seher en Courswerthe vom 31. December 1887 von . 4 1488 003,45 
Prämien⸗Einnahme nach Abzug der Riſtorn n . 18 089 198 b. Werthpapiere zur Bedeckung der Oeſterreichiſchen Prämien⸗ und Brand⸗ 
ien r . —· ne ae 352 917 ſchaden⸗Reſerven im Courswerthe vom 31. December 1887 von.... 38661134 
5) Reinertrag der Geſellſchaftsgrundſtückk e anunrn 48 060 c. Werthpapiere zur Bedeckung der Ruſſiſchen Prämien: und Brand⸗ 
6) Ueberſchuß an Proviſion aus den von der Geſellſchaft direct verwalteten General⸗ le indie im Courswerthe vom 31. December 1887 von. . = 1568 796,28 
Rn eisen ans eine se eco ehe ne ap hennae Fähre 170 253 d. R an der K. 7 ie 
\ m — —ę—¼ͤ ̃ —— f aft onau“ in Wien mit ctien 8 A m Cours⸗ 
e. Be ung an der Hamburg - Magdeburge verſi . 
Aus g a be. Geſellſchaft in Hamburg mit 1200 Actien & 4 500,00 im Cours⸗ 
00 1 0 x werthe vom 31. December 1887 vonn „492 000,00 
9 8 ee des von den Rückverſicherern erſtatteten Antheilis 1569 705 ; 7 4491 167,07 4260088 18 
r . . . anne ee 826 337 „ . . 25 PIE NINE 648 976 |47 
3 Beiträge Feb wehren Zwecken und an Verbände, Unterſtützungen an Rettungs⸗ 9 Cafe nbeftanb F 79 n. 5 
y 2 Br REN EEE 250,6 Wu SU Tara a nee kan En are nen an 
Beiträge zur Penſtonskaſſe der Beamten ............. e . 9 95 639 6): e ber ee een een een en een eee 00 
4) Staats⸗ und Gemeindeſt euern nennen 14 40 124,71 Ele he Beleu b tun ge Anlo ge Je niert 22000 |00 
Sonſtige geſetzliche oder anderweit behördlich auferlegte Abgaben. 43 287,04 83411 7 — 5 uc 18 1 
5) Gezahlte Brandentſchädigunge n 7＋ 11491 570 5 1047812 90 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheillllle nenn 5170 427,62 10 1212115 09 
4 6321 488,61 11 1894 280 37 
BrandichadenzRteferne .............. PELLELLREF FE 4. 1963 200,11 12) Guthaben bei anderen Debitoren 47 370 05 
abzüglich der Rückverſicherungs⸗Antheile +. - 718 796,00 13) Hinterlegte Wechſel der Action dre „„ 12 000 000 00 
2 1244 404,11 7 565 892 N Summe | 26314609 [31 
— ——— — — — — — 
eh 175 e I 1 a 9 f ’ 
ückverſicherungs⸗Prämie für 1 erſicherungsſummzmmmee 7 901 270 80 
Prämien-Referve nach Abzug der Rückverſicherungs⸗Antheilllleee 5 273 409 40 
Davon für 1 ae W 4539 432,74 Passiva. 
eee, ssarinene> = 733 976,66 1) Grund⸗Capital in 5000 Actien & % 30000 1 en 19 8 
— 107340040 Y Reſerve fond... 
* 5 273 409,40 m... „%„„%j%%% % „% „„ „„ „„ „„ „„ „ 
Abſchreibung auf die Geſellſchaftsgrundſtücke . . b . . . /// FE RG WERNE 5373200 40 
Abschreibung auf die elektriſche Beleuchtungs⸗Anlage Se , e . EEE 1244404 11 
1 a —.— auf Inventar, Drucksachen ꝛee „„ N — 10 6) Guthaben von Verſicherungs⸗Geſellſchaftee enn „ 300 503 39 
aurgverluft auf Werthrapiere. . ....- ar 7) Guthaben verſchiedener Creditoren — Cautionen, Stückzinſen auf Wechſel zc. — «+-- 115 552 43 
Coursdifferenz auf ausländiſche Valuten er 219098 19|| 8) Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren r 2249 00 
1 — Gratifications⸗ und Dispoſitions fond 40 000 00 9) Ab eſetzt zum Gratifications- und Dispoſiitons fonds 44 10 000% ( 
1 eingewinn des n 1887: 7 Bestand . „ ER 10 027,56 50027 56 
a. Gewinn⸗Antheil der 9 Mitglieder des Verwaltungsrathes, des J III. ea N 
General⸗Directors, des Directors und der Sub⸗Directoren. & 142222722 10) Reingewinn des Rechnungsjahres 18d... N REES 1422222 22 
E RSEBENGBEREE DEREN DEREN „ 34000000 
e. Dividende für 5000 Actien à & 188,00) one: „ 940 000,00 1422222 22 
Summe 3 100 650 93 Summe J 26314609 31 
Magdeburg, den 31. December 1887. N 5 13162 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der General⸗Director. 
Rob. Tschmarke. 


Magdeburger Teuerverſigerungs Geſellcchaſt, Gerichllcher, Ausverkauf! Schleſiſche Immobilien Actien Geſelſcchaſt. 


i Bi ü Ber: ilien⸗Actien⸗ 
Nachdem in der heutigen Generalverſammlung die Dividende von M. 188,00 für die Actie geneh⸗ md mee e Peer Sin ai F 


migt ift, kann dieſelbe gegen Rückgabe der Dividendenſcheine für 1887, welche von denjenigen Actionairen | zu Breslau werden die vorhandenen ittwoch, den 4. April 1888, DENN, 4½ Uhr, 
quittirt fein müſſen, die am 31. December v. Is. in unſern Büchern als Eigenthümer der Actie ein-] Waaren beſtehend in [1362] [im kleinen Saal der hieſigen neuen Börſe ftattfindenden diesjährigen 


i . 7 ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
4 a x x 5 1835 unſrer Hauptkaſſe hier in Empfang genommen werden. Tricotagen, Gegenſtande der Tagesordnung ſind: 


Strum garen a. n des 1 Br Bag 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 5 e ꝛc., dee deere ee 168, Je Cntlckung de 


: a fir Vorſtandes und des Aufſichtsraths, event. Wahl von drei Reviſoren; 
Der General⸗Direetor in dem bisherigen Gejdäftslocal des] e. Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Auffichtsraths und Wahl 
Gemeinſchuldners, Ring 52, im Mitgliedern deſſelben. 
Rob. Tschmarke. Einzelnen ausverkauft e toten ; 
. de Seeger e, r de ar e e Ee ele e 
Die Auszahlung der Dividende für 1887 kann für den Regierungsbezirk Breslan auch bei der Carl Miehalech, Monats ihre Mctien bei der Geſellſchaftskaſſe — Mufeumftrahe Nr. 9 


ed 2 ge Nr. 9 — 
unterzeichneten General⸗Agentur, für den Regierungsbezirk Liegnitz bei der General⸗Ageutur Görlitz Coneurs⸗ Verwalter. hinterlegt haben. 71501 
(in Görlitz, Louiſenſtraße Nr. 15/16) und für den Regierungsbezirk Oppeln bei der General⸗Agentur ] Breslau, 1. März 1888. 


Oppeln (in Oppeln, Carlsplatz Nr. 1) vom 9. März ab erfolgen. Wer leert gute, trodtene, fichtene Der Aufſichtsrath 
Breslau, den 7. März 1888. 13163] Meterftäbe baer ae der Schleſiſch en Jumobilien Actien⸗Geſellſchaft. 


Die General⸗Agentur Breslau Offerten sub N. 134 an 8. Salo- 


der Magdeburger Fenerverfiherungs-Gefellfhaft. möglicht mit Prob. [8100] 


Theodor Ziese. 


Magdeburger Mückverſicherungs Actien Ge ell ſchaft. 


em in der heutigen General⸗Verſammlung die Dividende pro 1887 au „00 pro Actie feſt⸗ 


Bekanntmachung. 

. Ta TE. 8 Die am 1. be 1 * von ag Stadt⸗ 
bligationen und Auleiheſcheinen werden vom 15. März d. J. 

i Epilepsie ey. [Ad von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 

— wirkſamſte bis jetzt bekannte Berlin, den 29. Februar 1888. [3167] 


iſt, kann dieſelbe gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1887, welchen ein der Nummernfolge nach] Mittel gegen obige Krankheit iſt 
— Vac beizufügen iſt, vom 7. März ab in unferer Kaffe, Breiteweg Nr. 7 und 8 W Bromkalium in chemiſch reinſter i 
1 


agiſtrat 
aden ug wärt Actionaire können die Dividende auch bei den General⸗Agenturen der Megheburner Feuer: Di die ge itepatce Anstalt hieſiger Königlichen Ha pt: und Reſidenzſtadt. 


icherungs⸗ t, für die Provinz Schleſien bei den General⸗Agenturen Breslau, Görlitz und Oppeln,] die größte Deutſchlands, verſende i ez.: von Forckenbeck. 
ant l . ntihen. ig 4 ’ * obiges Mittel auch auswärts. [0204 


Magdeburg, den 6. März 1888. Benig Bemitteltegablenfeht eringe 1 3 
agdeburger Nückverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. eg e n Für Landwirthe. 
Der Director adderbaum⸗ Bielefeld. 2. TE 
Miethke. A. Leggemann. ſerdt, W. E. A., Die rationelle Hufbe Haden d. nach den Grund⸗ 


und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferdes 
Breslauer Consumverein. e N 


eichnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 
Generalverſammlung 


4 M. 50 Pf. 
Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Donnerstag, den 15. März 1888, Abends 8 Uhr, 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnun 
im Saale des Breslauer Conterthauſes, Gartenſtr. 16. 


einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 187 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht pro 1887; Ertheilung der Decharge; ä 
Wahl von Vermaltun srathsmitgliedern und Berlätigung — Grfagmabten 1 


A CERN 
. Preisliste 


ru 


Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
— - 7 - — 7 ä 7 — 5 
Die zur Genera erlegen ee iglieder ha ſich Flu el und Pianino 8 


für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
75 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
e 
beim Eintritt durch Vorzeigung auf ihren Namen lautenden Conto⸗ grad⸗ und kreuzſa 6. neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
bücher zu legitimir ] Plive en Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung . 


in Halbfranz gebunden 20 M. 40 
Löbe, br. Al 
Rüfin, ederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 
en. e [1360 
Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unſeren Lägern zur] und find auch ftets gut reparirk auf Lager. forte $ bewi 


Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
chen Pflanzenſtoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
e art für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 


iam, Die Fortschritte in der Düngerlehre während N 
Empfangnahme bereit., A 0. iewe 8 iano orte⸗ abr 75 Pf. 
Die Direction. A % Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
, 


NZ N di ſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 
Kiringel. Sachs. Mundry. Kletke. Breslau, Brüderſtraße 10a 11242 


Nachdem unſere 


Hartauß Wellen Mofiſtab 2 | Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


€ 


nunmehr er 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 


wir dieſel 


Größte Haltba 


underte von Zeugniſſen von 
did i 


uftrien, Proſpecte gratis. 


en allen det von Feuerungsanlagen. 
keit, große Erſparniß an Feuerung. 


ehörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


unſere 5 


Billigkeit beſtätigen müſſen. 


B. IK. E. 


Neben unſeren hieſigen Verkaufsſtellen bringen wir 142871 


Verſandt⸗ Abtheilung 


in empfehlende Erinnerung und laden auswärtige Herrſchaften er⸗ 
gebenſt zu Bezügen ein, indem wir billigſte und reellſte Bedienung 
zuſichern. Namentlich machen wir darauf aufmerkſam, daß wir 
nenerdings unſeren Haupt- und Specialartikel 


Kaffee 


abermals bedeutend im Preiſe herabgeſetzt haben, und würde ein 
Vergleich mit anderwärts geforderten Preiſen unſere auffallende 


Unſere Artikel: Kaffee, Thee, Zucker, Cacao, Choecoladen, 
5 Bisquits find nur von allerbeſter Qualität und koſtet beiſpielsweiſe: 


uter reinſchmeckender ee arten M. 1,10—1,20, 
o. 


einer G re „ A, 2— r * 
feinſter 10 a „ 1,46-1,58, 
beſter 1 Souchong⸗Thee. 1,80 2,40 


" do. 
Ansführliche Preisliſten werden gern überſendet. 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


(mit Dampfbetrieb). 
tte Stiehler. 


0 
Centralgeſchäft: Breslau, Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle. 


rennen 


ä 22 77 „ — , . 


Schnelle Wäſche! Gute Wäſche! Saubere Wäſche! [2716] 
22 Amerikaniſches Waſchpulver ne , 2 


Sollte jede Hausfrau verwenden; fie ſpart Zeit und Geld. Nur 
ädht bei E. Stoermer's Nachf. f Sb 


. Hoffschildt, O 


lauerſtr. 24/25. 


den) 


u . 
MWürmers, „Leber- u. Hämorr 
wei 


Berſ. d e remsier (Ma r 
Die Sr keingeder e k 
Beftand! find b. jed en i. d 


in ler fs fa din feen. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


n wirkend bel allen Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei hetitlofgteit, Gäwäge des Magens, 
übelriechend. Athem, Bitten, faurem Hufftof 
katarrh, Sobb 


Schleimp con. W If 196 Stel ab rb —— 22 
eimproduction, Gelbſu u rbr m. 
eee e 


Be re a ee 
e 


iballeiden.— Preis à 


13 
Magenkra a 

a. And ifen u. Oeträn 

15 u prime Mk. 


In Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Apoth. 


Hoffmann. — In Domslau bei Apoth. F. Lange. — In Lehe 7 


Apoth. Paul Fiebag. 


> 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 


Eutzündun 


in Breslau dei S. G. Schwartz, e 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. 


SCHERIN 


di 
der Arzueintittelfehre an der ieee ne 


— 


Profeſſor 


ſlee⸗ 
i. faft fümmtl. Apotheken u. d. reur mme. Dro⸗ 
Briefl. Beſtellungen werben prompt ausgeſ. 


[eoz0] 


Aufpoliren der Möbel 


iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
Hausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande 110 91 


der neu erfundenen 


Möbel: 


Politur : Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen u. andauernden Politur⸗Glanz zu erzielen. 


Die Gebrauchsanweiſun 


fat ſehr einfach m ein Miß⸗ 


lingen vollſtändig ausgeſchloſſen. Man achte genau auf 


Firma. Preis pr. Doſe 


5 Pig 


Vorräthig in Vreslau bei: 


Guſtav Biller, He 
geiſtſtraße 15 u. gi 


P. Largo 
nitzerſtr. 7 


ilige: | Robert Nengebaner, 


Reuſcheſtr. 19 
Banl Bad, Scheitniger⸗ 


traße 22, 
ulins Specht, er⸗ 
J in Kr cht, Kloſter 
Herm. Straka, Am Rath⸗ 

Bi 
Umbach 9 Taſchen⸗ 


. | 
E. Wörner, Neue Schweſd⸗ 
nitzerſtr. 10 a 


zeichnete Behörde zu richten. 


wir bei unſerem Depot Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 98 — 17 zu unferem 


Concursverfahren. Beſchlu ß. 

In dem Concursverfahren über] In dem Kaufmann Brann'ſchen 
das Vermögen des Kaufmanns, Gold: | Concursverfahren von Oels wird 
und Si dae DE zu einer 1 

olph Neumann ammlun 

u Breslau, z. Z. hier in Unter⸗ auf Den 6. April 1888, 
Iuaungstert Geſchäftslocal und bis⸗ 11 Uhr Vormittags, 
herige Wohnung Ohlauerſtraße 20, Terminszimmer 1 des unterzeichneten 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung] Gerichts angeſetzt. 
des Verwalters, zur Erhebung von] Gegenſtand der Verhandlung ſoll 
Einwendungen gegen das Schluß: ſein: 
verzeichniß der bei der Vertheilung] 1) Prüfung nachträglich angemel⸗ 
zu berück ee Forderungen deter Forderungen, insbeſondere 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ folcher der Ehefrau des Gemein: 
biger über die nicht verwerthbaren ſchuldners: 

Vermögensſtücke der Schlußtermin 2) Beſchlußfaſſung über die Ge⸗ 


In dem Verwaltungsgebäude des hieſigen Frei⸗ 
burger Bahnhofs, Berliner Platz Nr. 20, iſt eine 
roße Anzahl von Räumen zu vermiethen, welche 
ſich zum Theil für große Bureaus oder Comptoirs, 
zum Theil für Magazin und Lagerungszwecke, 
Ku Theil endlich zu Wohnungen eignen. Nähere 

uskunft über Lage und Größe der Näume, ſowie 
über die Vermiethungsbedingungen wird der Ober⸗ 
Bahnmeiſter Klimpke, Zimmer 23a, im Erdgeſchoß 


des Verwaltungsgebäudes, Vormittags zwiſchen 9] auf den 26. März 1888 5 Ke 

und 12 Uhr, un Nachmittags de an 3 und 6 Uhr Vormittags 10 Ahr, . zu e e 
f f b. b 3 : i a. de e e emein⸗ 

ertheilen. Angebote, welche die Angabe des Ver⸗ 1 Eee, Alden 5 


wendungszwecks enthalten müſſen, ſind an die unter⸗ $ 
beſtimmt. [3165] ; grundſtücks aus freier Hand. 


Nr. 2/3, Zimmer 47 im II. Stock, b. des zur Maſſe 5 Trek fe 
. 7 > 5 Betheiligte werden hiermit geladen. 
Breslau, * 28. Februar 1888 Del 9 en 


Breslau, im Februar 1888. 3187 eisler, 3, den 2. März 1888. 
Bres kan un Br e, Gerichtäfchreiber Königliches Amts⸗Gericht. 
Königliches Eiſi enbahn⸗Betriebsamt!] des Königlichen Amts⸗Gerichts. Reimann. 
(Breslau — Halbſtadt). Concurs verfahren. Bekanntmachung. 
— Ibn nn and Bag er das mie irmente ifter iſt ge 
Verdingung eines Waſſerbottichs, eines Field'ſchen Dampfkeſſels, Ä * zufolge Verfügung von he 
32 aden und einer ele fs Isidor Pick Folgendes eingetragen worden: 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen behufs Erweiterung der 
Waſſerſtationsanlage auf Bahnhof Kreuzbürg folgende Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände in 4 Looſen: 

Loos I ein Waſſerbottich von 50 ebm Faſſungsraum, 
Loos II ein Field'ſcher Dampfkeſſel von 6 qm Heizfläche, 


hier. in Firma 1 —— Selten, nhaber: 

eborene Block, wird, nachdem der in] der Apotheker Paul Lindner zu 
em Vergleichstermine vom 14. Febr. Greiffenberg in Schleſien. 
1888 angenommene Zwangsvergleich] Ort der Niederlaffung: 3159] 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom Greiffenberg in Schleſien. 


Loos III eine Wanddampfpumpe un 14. Februar 1888 beſtätigt iſt, hier-] Bezeichnung der Firma: 
Loos IV eine Rohrleitung einſchließlich Verlegung durch aufgehoben. N er P. Lindner. 
beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in dem] Bernſtadt, den 1. März 1888. Greiffenberg in Schleſien, 
E. en Vormitta i eg ee — — — t — — und Königliches Amts⸗Gericht. Pe N 1 1 5 
werden von demſelben gegen poſtfreie Baar⸗Einſendung von ark für :.. ̃ X— önigliches richt. 
Loos I bis III Tan 15 2,50 Mark für Loos IV beſonders Fra Zwangsverjteigerung. F He _ 


abgegeben. 

Die Angebote find verſchloſſen, poftfrei und mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf rn einer Waſſerleitung bez. eines Waſſerbottichs, eines 
Dampfkeſſels und einer Wanddampfpumpe für Bahnhof l zu 
dem auf Mittwoch, den 28. März 1888, Vormittags 11 und 12 Uhr, 
. — — Zuschlag ei 2 ee Bureau, Ba > 
einzureichen. Zuſchlagsfri ochen. i 

Breslau, den 3. Mrz 1888 


m Wege der Zwangsvollſtreckun 

* — 5 — Oleg, Bund d vom 1500 Mark 
eichenau, Kreis Glatz, Band IV reſp.] zu 50 5 ucht. Si 

VI Blatt 99 und 154 auf den Namen age Ade seine H 3 


8. 99 
des n Mühlenbeſitzers August | hauptpoſtlagernd Breslau. [4092] 


o 


Kloſe zu Breslau eingetragenen, zu 


ON re en 3:—4000 Mari 


” 


7 5 2212 3 Di 3 uts⸗Anth 
Maſchinentechniſches Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction. — 8. Mai 1888. gr 88 eat. FE 
Vormittags 9 Uhr, Exped. der Brksl. Ztg. [4072] 


vor dem unterzeichneten Gericht an F 
Gerichtsſtelle, Richterzimmer 3, ver⸗ 
45 — werden. h Theilhaber geſucht 
as Grundſtück Nr. 99 iſt mit mit h 
Fläche ven 22 J Sela c e 50000 M. Capitaleinlage 
äche von 22,44, 78 Hektar, mi 2 2 
tg l ec für eine feit 18 Jahren ene 
VVV 
ger eee Ye, A eee e de 
der Steuerrolle, beglaubigte Nöſchriſt en, u ee 
des Grundbuchblakts, etwaige Ab⸗ ſcheidenden Socius. Auskunfterth 
5 ungen us EEE die Be Dr. R. Richter, 9 ea S. 
ücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in un 127 * eee — 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III, Erfolg reiste, el der Kundſchaft gut 
eingeſehen werden. einge ht beabfihtigt ih aueiablicen. 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf ee Re dur 
un Erſteher übergehenden dae wee ee einen 
etrag us 
aus dem Grundbuche zur Zeit der] mit gleichem Capital. Gefällige 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗[ Offerten werden unter J. K. 100 an 
merks nicht hervorging, insbeſondere Rudolf Moſſe (Kuh'ſche 2 * 


derartige Forderungen von Capital 
Zinſen, wiederkehrenden H ebungen Sieihberg i. S. erbeten. [1370] 


oder Koſten ſpäteſtens im Verſteige⸗ 

ad ee —f — dae n Vertretun 

zur Abgabe von Geboten anzumelden, 

und, falls der betreibende Gläubiger für Unfallverſi erung 

widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft | wird von einer ſehr bewährten Feuer: 

zu machen, widrigenfalls dieſelben und Lebens⸗Verſicherungs = Haupte 

bei Feſtſtellung des geringſten Ge: Remis einer bedeutenden Stadt 

botes nicht berückſichtigt werden und] Oberſchleſiens zur Uebernahme gelucht. 

bei . des Kaufgeldes gegen] Offerten unter Adreſſe 8. 157 an die 

die berückſichtigten Anſprüche im] Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [3199] 

Range zurücktreten. PTT... WERCTET DEE 
Diejenigen, welche das Eigenthum | Ein j. ſtrebſ. Kaufm. wünſcht den 

der Grundſtücke beanſpruchen, werden] Verkauf eines [8166] 


ba vor Schluß des Ver⸗ lucrativen 


Bekanntmachung. 


Das Herzogliche Mühlen⸗Etabliſſement in Rauden OS. ſoll vom 
1. Juli cr. ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Zur Entgegennahme von 
Geboten iſt Termin an Ort und Stelle g 

auf Mittwoch, den 28. Mürz cr., Nachmittags 1 Uhr, 

anberaumt. Dieſelben können auch ſchon vor dem Termine an die unter⸗ 
zeichnete Kammer eingereicht werden. Die Erklärung darüber bleibt bis 
nach dem Termine vorbehalten. Gegen Erſtattung der Copialien werden 
die . abſchriftlich ſofort mitgetheilt, auch können 
dieſelben während der Amtsſtunden im Bureau der unterzeichneten Kammer 
eingeſehen werden. [3198 


Herzogliche Kammer zu Schloß Ratibor. 
Zu verkaufen. (3159) 


— 
Profeſſor Paul Hoffmann's im In⸗ und Auslande 1 
rühmlichſt bekaunte wiſſenſchaftliche Vorſtellungen, — be: #5 
chend aus den ſtärkſten Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Apparaten, 2. 
nftlerifch ausgeführten Glas⸗Tableaux und Vorträgen — 
ſind wegen Todesfalles zu verkaufen. Nur zahlungsfähige Käufer, 
ohne Zwiſchenhändler, wollen ſich melden. Verwittw. Frau Minna 5 
Hoffmann, geb. Förster, Brieg, R.⸗B. Breslau, Oppelnerſtr. 26. 


Holz „Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Kupp. 
Auf nachſtehend 1 1 fertig aufgearbeitete Hölzer, nämlich ca.: 
1. Schutzbezirk Finkenſtein, Degen 106: 
Loos Nr. 5 Kiefern⸗Bauholz 5 Stück = l., 5 Stück II. Cl. 
07; 76 


4 z 102 
> Fichten⸗ 1 


u verkaufen! 


uu 
„ 
aun n 


* 


1. 4 Stück II. Cl. 
7 u 


[3 

8 

2 = 7 RT 
II. Ans den Schlägen Jagen 13, 47, 53, 106, 124, 197: 

Loos Nr. 7 Kieſern⸗Bahnſchwellen 136 Stück IV. Cl. 
III. Aus den Schlägen Jagen 13, 103, 106: 

Loos Nr. 8 Kiefern⸗Bahnſchwellen 301 Stück V. Cl. f 
werden verfiegelte, mit der Aufſchrift: „Holz⸗Submiſſion“ verſehene ſchrift⸗ 
liche Gebote bis zum 16. März er. entgegengenommen. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen, welche im Weſentlichen mik den allgemeinen Holzverkaufs⸗ 
bedingungen übereinſtimmen, und welchen ſich die Submittenten durch Ein⸗ 
reichung ihrer Offerten unterwerfen, können in hieſiger Kanzlei eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Die ren der genen Kaufofferten und event. fofortige 
ufchlags = Ertheilung findet am Sonnabend, den 17. März er., 
orm. 10 Uhr, im Geſchäftslocal des Unterzeichneten ſtatt. 

Die Gebote ſind in vollen Procenten der Taxe abzugeben, und können 

nur berückſichtigt werden, wenn ſie ſich auf ganze Looſe beziehen. 

Der vierte Theil des Kaufpreifes iſt innerhalb 8 Tagen nach rd 
Benachrichtigung über die Zuſchlagsertheilung an die hiefige Königliche 
Forſtkaſſe zu entrichten. 

Am den en den 15. d. M., Vorm. 10 Uhr, kommen im 
Lellek'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt zur öffentlichen Verſteigerung ca. 1195 Rmtr. 
Kieſernnutzholz II. Cl., welches zu Cementfaßholz geeignet iſt. 

Kupp, den 6. März 1888. 

Der Kgl. Oberförſter. 
von Hertell. [3175] 


eigerungstermins die Einſtellung 


es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ Conſi umartikels 


genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das] « N 
ld in! 7 für feſt oder commiſſionsweiſe zu 
weg Stele d Fand ade kei übernehmen. Gefl. Offerten erbitte 


Das Urtheil üb di E t il unter A. B. 152 an die Exped. der 
des Zufhlags wund . nee Bresl. Ztg. Anonym unberückſichtigt. 


am 4. Mai 1888 2 3 
Vormittags 11 Uhr, f An⸗ und Verkäufe 

an Gerichtsſtelle verkündet werben. , inſerirt man mit gutem Erfolg im 
Glatz, den 27. Februar 1888. Schleſiſchen Tageblatti Schweid⸗ 
Königliches Amts⸗Gericht. nit, pr. Wort 3 Pi. Betrag it 
— —— — Briefmarken einzuſenden. [1239] 
Bekanntmachung. — — en 
ueber den Nachlaß des zu Beu⸗] Die mir gehörige [1351] 


then OS. reg ee Mechan. Weberei 


iſt heute Nachmittags 5 Uhr das] in Schönbrunn, Kr. Schweidnitz, 
Concursverfahren eröffnet: [3196] f iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


$ billig zu verkaufen. Hypotheken 

ur Smile W 
2 rſte Gläubiger⸗Verſammlung eſtühle, h „ulande. 

4 f a Die Gebäude ſämmtlich maſſiv, Wohn⸗ 

Für prit abriken A. ee oe. aus villaartig gebaut mit ſehr ſchönen 


Größere Vorräthe trockener 
Faßhölzer, 


„Zimmern, großem Hofraum, Gemüſe⸗ 

1 1888 arten und Morgen Ader. ge 
bis zum 4. e 888. abrik ift 25 Minuten von Schweid- 
Friſt zur Anmeldung der Con- nitz entfernt. Nur ernſte Käufer 


mehrere hundert Stück neue i zum 4, April 1888. wollen =. En 
1 2 ER 81 — b 
. Spritfäſſer, Werkzeuge r 14. April 1888, . 


Vormittags 11 uhr, Hautkrankheiten ꝛc. & 
im , Zerminsglmmer Nr. 3 (Amts jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
zn ©. den 4. März 1888 heilt ſicher und rationell ohne nad: 


Königlichen Amte-Gerichtt Garantien r nen deen 


Concursverfahren. auch Frauenleiden 


Peer N Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
5 r ae Sprecht. — 8 bis 5 Uhr. 
Moritzhütte Actiengesellschaft erhalten höchſt anſtändige 
für Bergbau und Hüttenbetrieb Damen Penſion, Rath u. Hilfe bei 


0 Moritzhütte bei Bobrek wird nach Stadtheb. Kuznik, Feldſtr. 30, 
mins hierdurch aufgehoben. amen ge Aufnahme, Rath 


Beuthen „den 3. Gerd 1888. und Hilfe bei verwittw. Frau 
cht. [Nichter, Hebamme, Brüderſtr. 24, L 


und ſonſtige Einrichtung einer Böttcherei find 
billig abzugeben. 
Meflectanten erbitte sub 8. R. 151 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3157] 


— 


Breslauer Strassen-Bisenbahn-Gesellschaft, 
ferde⸗Verkauf. 


Am Diustag, den 20. März er., Vormittag 11 uhr, werden 


Dienſt ungeeignete e öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 7. März 1850 a4 [3181] Die ee 


* 


CCC 


Städte Schleſieus, 


welche eines 


e 


und genügendes Auskommen 
für denſelben in Ausſicht ſtellen 
können, werden gebeten, ſich zu 
melden unter H. 21123 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [1376] 


192 a2) 
Kerniges rohes Rindfott 
a Pfund 50 Pig. 
dto. Prima ausgelaſſenes 
Fett à Pfund 70 Dip 
ſowie alle Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren in guter Qualität zu 

billigſten Preiſen empfiehlt 


M. Glücksmann, 


Goldene Radegaſſe Nr. 2. 


Frischen 


Schellfisch, 
Zander, 
Laberdan, 
Hecht, 
Seezungen, 


Schmiedebrücke 21, 
Neue Schweidnitzerstr. 12. 


WIStopfgänie, 


ette Puten, friſche Hechte, gr. Zand 
155 50 Pf., Mittel: u. Backzand, arſe 
am billigſten nur Sounenſtr. 17, 


Für Papierhändler. 


Wegen Auflöſung meines Engros⸗ 
Papier⸗Geſchäfts verkaufe ich ſehr 
billig 1 Kopfdruck⸗Maſchine mit 
Schriften für ſchwarzen und farbigen 
Druck, 2 Monogramm Präge⸗ 
preſſen, ſowie circa 1000 Mono⸗ 
gramm⸗Stempel. 

100 000 Couverts à 1,50 und 

2,— Mark per Mille. 

Quart ⸗Poſtpapier, liniirt und 

carrirt, per Rieß 3,— Mark. 

Oectav⸗Poſtpapier, liniirt ar 

ar 


carrirt, per Rieß 1,50 


Buntes Oetav⸗Poſtpapier, per 8 


Rieß 1 Mark. f i 

Schreibhefte, 3½ Bogen ſtark, 
per % 3,.— Mark. 

* N. Rasechkow Jr., 
[2911] Hoflieferant. 


Geldſchrank 


m. Stahlpanzer b. z. v. Nicolaiſtr. 59. 


Ein für Vereine geeignetes 


Theater 
mit mehreren Decorationen iſt zu 
verkaufen. Näheres durch (30621 
C. Krumpholz, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Eine Ladeneinrichtung 
aus einem Poſamentiergeſchäft iſt 
billig zu verkaufen bei lan 
E. Schuster, Brieg (Breslau), 
. Ring 38. 


Alle Sorten BG 
Flaſchen 


werden jeder Zeit gekauft und ver⸗ 


kauft Meſſergaſſe 25, K. [3992] 


Oel⸗ u. Petroleum: 


Barrels 


kaufe jedes Quantum ab allen 

Stationen. [1378 
IB. Kallmann, Kattowitz. 

TTT 


Deutſche Deſtillateur⸗Zeitung 

in Bunzlau, Schl. Monaks⸗Abonn. 
8 Nrn.) LM. Beſtes Organ für 
Stellen⸗Angebote u. Geſuche, ſow. alle 


für Deſtillateure beſtimmte Anzeigen. 


Probe⸗Nummer frei zu Dienſt. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


f Stellenſuchende jeden 
Beruf placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25, 


— a NE 29 Ga 
Eine Kindergärtn. (Iſr.), i. Bel. 

gut. Zeugn., ſucht per 1. April 
oder 1. Mai Stellung. Offert. sub 
J. Z. poſtlagernd Roſenberg OS. 


—ñ——— TE TEN TE 
zwi Führung e. Geſchäfts ſucht ein 
älteres me Mädchen eine 
Filiale zu übernehm. Caution kann 
gr werden. Gefl. Off. u. Z. 2. 
2 Exped. der Bresl. Ztg. (4059 


N ſuche ich per 1. April ein 


Chriſtophoriplatz 


Eine Kindergärtnerin 
(Jüdin), welche gute Zeuguiſſe 
beſitzt, ſucht Stellung zum 1. April 
oder 1. Mai. [4091] 
Offerten erbeten unter Chiffre 
J. Z. poſtlag. Roſenberg OS. 


Eine tücht. Verkäuferin, 
die in verſch. Geſch. thätig war, ſucht 
per bald Stellung. Offerten unter 
E. V. 29 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 

Für mein LA en f 


1353 


anſtändiges Mädchen 
als Verkäuferin, die darin ſchon 
thätig war. Offerten an 
Moritz Redlich, 
Reichenbach in Schleſ. 


* mein Pug⸗Geſchäft ſuche ich 
eine durchaus tüchtige Directrice 
und eine Verkäuferin. Polniſche 
Sprache erwünſcht, Antritt 15. Märze. 
Adolph Bloch, 
[3145] Kattowitz. 


Ein in allen Zweigen der Wirthſch.] © 


durchaus erfahr. jüd. Fräul., 
welch. 18 Att. beſ., ſucht ſelbſt⸗ 
ſtänd. Stell. durch 1 Friede, 
2 1375 

in geb. Mädchen aus anſtänd. 
Familie ſucht Stellung (um ſich 
weiter auszubilden) auf einem Gute 
als Wirthſchafterin. Familien⸗An⸗ 
chluß gewünſcht. Näheres durch Fr. 


f 
Friede, jetzt verehel. Göllmer __ 


in Hirſchberg i. Schl. [1366] 


Zolki’s Verm.⸗Cpt., Freiburgerſtr. 25, 


f.ınempf. Köch., Schleuß. u. Mädch. f. All. 


Wertheim’s V.⸗C., Sonnenſtr. 15, pt., 
empf. Köchinn., Schleuß., Mädch. f. A. 


Ich suche für mein Leder-Engros- 
Geschäft einen durchaus tüchtigen, 
routinirten Reisenden per sofort 
oder per 1. April a, er. zu enga- 
giren. Nur solche Bewerber, welche 
nachweislich bereits mit Erfolg für 
erste hiesige Firmen die Provinzial- 
kundschaſt besucht haben, wollen 
sich schriftlich an mich wenden. 

Hugo Schlesinger, 

Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 26, 

Berlin C. [1381] 


Für ein a re 
wird ein Reiſender (Chriſt) 
zu engagiren geſucht. [4050] 

Offerten unter F. R. 33 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ei in der Holzbrauche firmer 
Correſpondent wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 
Meldungen unker A. J. 155 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3193] 


ig Comptoir eines hieſigen 
größeren Engros⸗Geſchäfts 
findet ein jüngerer, gebildeter 
Comptoiriſt mit ſchöner Handſchrift 
und einiger Kenntniß d. Buchführung 
u. er ae d. kürzl. ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet, per 1. April er. Stell. 
Off. m. Salair⸗Anſprüchen unter 
B. L. 35 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. Marken verbeten. [4075] 


Wir ſuchen für unfer Seiden⸗ 
baud⸗ und Seidenwaaren⸗ 
Geſchäft einen gewandten und | 

zuverläſſigen [1368] 


Verkäufer. 


Krone & Hirschel, Dresden. 


Gewaudte Verkäufer 
welche bereits längere Zeit in leb⸗ 


haften Modewagren⸗ und Leinen⸗ 
Geſchäften mit Erfolg a waren, 
a 
[ 


finden bei hohem Einkommen dauernde 
Stellung. 3967] 

Gefl. Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche und Ueberſendung 
der Photographie erbeten. 


J. Glücksmann & Co. 


Breslau. 
Tuch⸗ 


Für mein 
und Herren⸗ 
Garderoben⸗-Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


tüchtigen Verkäufer. 


S. Breitenfeld, 
[1352] Bunzlau. 


n m. Modew.⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft findet ein durchaus 
tüchtiger Verkäufer u. Decorateur 
bei hohem Gehalt per 1. April er. 
dauernde Stellung. [3179] 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 


Für mein Deftilfationsgeichäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen 


Deſtillateur 


(Chriſt), welcher ſelbſtſtändig zu 
arbeiten verſteht. . welche 
ſich über ihre Fähigkeiten ausweiſen 
können, werden erſucht, ihre Offerten 
unter Beifügung von Zeugnißab⸗ 
ſchriften . „unter U. 642 an 
Rudolf Moſſe in Breslau ein: 
zuſenden. [1319] 
in in einer Soda⸗ und Seifen: 
put gelernter, ſeit 3½ Jahren 
ebendaſelbſt in Expedition und Spe⸗ 
dition thätiger u. mit allen Comptoir⸗ 
arbeiten vertrauter junger Mann 
ſucht veränderungshalber 7105 e 
Stellung. | 6 
— unter A. B. poſtlagernd 
Gleiwitz erbeten. 


* 


lauf 


13tg. unter A. Z. 138 


laſſen. 


Julius 


Magdeburger 
Lebeng-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die gut dotirte Stelle des erſten Reiſe⸗ 
beamten iſt frei geworden. 
bungen mit Angabe von Referenzen werden nur 
von ſolchen fachkundigen Herren erbeten, die 
hervorragende Leiſtungen im Außendienſt entweder 
nachweiſen können oder mit Beſtimmtheit erwarten 


Breslau, Albrechtsſtraße 30 8 
Die Subdirection für Schleſien. 


Schriftliche Bewer⸗ 


[1067] 


Hrebs. 


1 [3529] 


Fin mein Weiſt⸗, Wollwaaren⸗ 
u. Wäſche⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort ev. 1. April er. einen tüchtigen, 
gewandt., gut empf. jungen Mann, 
der ſich gleichz. als Reiſender für 
Detail⸗Kuͤndſch. eignen muß. Den 
Vorzug erh. ſolche, die bereits mit 
nachw. Erfolg gereiſt haben. Offert. 
m. Ang. der Geh.⸗Anſpr. u. Bache 
Abſchr. bei fr. Station excel. Wäſche 
unter A. K. 156 an die Exped. 

Breslauer Zeitung. 31 


Ein 


junger Mann, 


Speceriſt, kath., der poln. Sprache 


der 
95] 


mächtig, abſolvirt ſeine 4⸗jährige] E 


Lehrzeit am 1. April er., ſucht 

anderweitiges Engagement. 
Gefl. Offerten u. A. S. 1000 

Gleiwitz erbeten. [4087] 


Ein Junger Mann, der 
ſeit 9 Jahren in einem 
rößeren Holz⸗Geſchafte 
hätig war, ſucht, geſtützt 
ute Zeugniſſe, per 
ſofort oder erſten April 
11 [4089] 

Gefällige Offerten unt. 
M. L. 200 poſtlagernd 


Beuthen OS. erbeten. 


Für mein Shaw Tücher: und 
Seidenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen Fete Mann 
als Lageriſt zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. April er. 

Junge Leute aus der Branche wer⸗ 
den bevorzugt. Meldungen nehme 
entgegen von 1—2½ Uhr Nachmittag 
(Herrenſtraße 26). 4053] 

Eduard Bielschowsky, 
Blücherplatz 19. 


zin mit der Getreide-Branche 
durchaus vertr. junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
ſofort od. pr. 1. April zu engagiren 
geſucht. 13170] 
Bewerber müſſen den Einkauf bei 
Beſitzern machen, flott correſpondiren 
können und mit der Buchführung 
vertraut ſein. — Nur ſolche wollen 
gen Offerten nebſt Abſchrift von 
Zeugniſſen, Photographie u. Gehalts⸗ 
Anſprüchen sub 8. G. L. 153 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. einſenden. 


Für meine feder band g ache 
pr. 1. April einen tücht. j. Mann, 


welcher der poln. Sprache mächtig u. 1 


im Ausſchn. gründl. bewandert und 
mögl. auch mit der . 


verkraut iſt. ] 

Gleichzeitig findet ein polniſch 

ſprechender Lehrling Aufnahme. 
Joseph Bergmann, 


Gneſen. 


Für mein Galanterie:, Kurz: 
und Spielwaaren-Geſchäft ſuche 
ich pr. ſofort, od. pr. 1. April er. einen 


tüchtigen 
jungen Mann, 


der mit der Branche gehörig ver: 
traut ſein muß. 1379] 
Moritz Pappe; 

Ein tüchtiger junger Mann wird 
für ein Leinenfabrikations⸗ und 
Verſandtgeſchäft pr. 1. April er. ge⸗ 
ſucht. Offert. an die Exp. d. Bresl. 
(3188) 


Directriee. an 
Wir ſuchen per bald oder ſpäteſtens 15. März 
eine tüchtige Directrice für Putz, bei hohem Ge⸗ 
halt und vollſtändig freier Station. 


Geschwister Ortmann, 


Culmſee i. Preußen. 


Ein tüchtiger Koch 
für ein feines Reſtauraut in Oberſchleſien geſucht. 


Offerten mit Zengnißabſchriften unter WB. B. 150 
in der Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben. 


[3117] 


Zur Uebernahme eines Zweig⸗ 
Geſchäfts wird ein tüchtiger, 
umſichtiger [3171] 


junger Mann 
geſucht, welcher die Delicateſſen⸗ 
Brauche kennt und Caution 
ſtellen kaun. Off. u. E. K. 154 
au die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Junger Mann, in der Herren⸗ 
Schneiderartikel⸗Branche voll⸗ 
ſtändig firm, wird für eine größere 
Provinzialſtadt z. ſofortigen Antritt 
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpruch 
erbitten unter Si K. 34 an die 
rped. der Brest. Ztg. [4076] 


Ein junger Mann, der bereits 
. at und mit der Seiden⸗ 
band⸗, Weißwaaren⸗ u. Stroh⸗ 
hutbranche vollſtändig vertraut iſt, 
findet vortheilhaftes Engagement. 
Bernh, Beermann, 
[3191] Stettin. 


Ei junger Mann, mof., der vor 
Kurzem feine Lehrzeit in einem 
Colonial- und Manufactur⸗Geſchäft 
beendete, ſucht pr. 1. April oder 
per bald anderweitig er, 
Gefl. Offerten unter 8. 100 poſt⸗ 
lagernd Laurahütte. [3144] 


Ein Damenſchneider, BG 
welcher auch Fr chneiden kann, ſucht 
Stellung. Gefl. Offerten durch das 
Central⸗Annoncenbureau An 
der Magdalenenkirche 1 unter 
Chiffre D. 88 erbeten. [1383] 


1 Herrenwäſche⸗Zuſchneider 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten unter 
Chiffre H. 73 durch das Ceutral⸗ 
Annoncen⸗Burean An der Magda: 
lenenkirche 1 erbeten. [1384] 


Mehrere 
Bautechniker 


werden zu einerEntwurfs⸗Bearbeitung 
auf ca. 6 Wochen ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 1371 

Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Lebenslauf ſowie mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche an Ahrendts, 
Garniſon-Bauinſpector, Breslau, 
Lehmdamm 1E. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Schnittwaaren⸗ 
geſchäft gegen Vergütigung. 

S. Berliner, Schmiedebrücke 57. 

Für mein Modewaaren⸗ u. Garde⸗ 
robengeſchäft ſuche per bald oder 
April er. einen 4065 


Lehrling 


bei vollftändiger freier S 
Bernhard Todtmann, 
Rawitſch. 

w 


Lehrling : 


aus achtbarer Familie, mit guter 
Schulbildung, zum ſofortigen 
Eintritt geſucht von der Ge⸗ 
neral⸗Agentur der Eon: 
cordia, Sonnenſtr. 18, l. 


malt vn a 1 7 pe 
alien: Handlung ſuche ich per 
1. Mori er. enen 208 


Lehrling 


mit der Berechtigung zum einjährige 

freiwilligen Dienſt. 

Eug. Simmich’s Buchholg., 
Natibor. 


Für mein Tuch⸗ u. Herrenconfections⸗ 


Geſchäft ſuche ich gegen Vergütung f Freibur elſtraße 36 
3 wei en. 
einen Ee rling. 13 25 N Etage 3 
Julius Friede's Naehfigr., Gartenbenutzung fofort reſp. Oſtern 
Schweidnitzerſtraße 6. d. J. preiswerth zu vermiethen. 


Ein Lehrling 90 Klosterstraße 90, 


1 = 4 nahe der Promenade, die L. Etage, 
bare en pet x By: ſchönes freundliches Quartier, per 


: 3 "11. April er, ev. ſpäter zu vermiethen 
En gros- Geſchaſt Auflaßme. (4060 Näheres beim Haushälter, Klingel 
J. Goldberger & Co. im Hofe, oder bei Scholtz, Ritter⸗ 


platz 8, zweite Etage. [1269] 
i Faſchenſtr. 9 ift in 1. Ct 1 unmöbt. 

Per 1. April d. J. 
ſuche ich einen Lehrling. 


ſchönes Zimmer als Wohnung od. 
Comptoir p. 1. April z. verm. [4064] 
Julian Kassel, 
Neiſſe. (3066) 


Riemerzeile 19 2 

— 

1 Laden mit oder ohne Einrichtung, 

auch zum Ausverkauf, billig zu verm. 
Näheres Grundbeſitzerverein. 


Ohlanerſtr. i. blauen Hirſch, 


Eing. Schuhbrücke, ein Laden, auf 
Wunſch neu ausgebaut, in welchem 
ſeit 35 Jahren eine Corſetfabrikation 
betr. wird, per 1. Julic. ev. auch früher 
zu verm. Näheres b. Gebr. Meister. 
2 Altbüßerſtr., Ecke Albrechts⸗ 
Laden fraß 40 zu vermiethen 
ipec. f. Glas⸗ oder Schnittwaaren. 
Näheres Gebr. Meister. [3987] 
Schugbricke 53 z. verm. 3. Stock 
770 M., gr. Laden mit Contor 
bald od. ſpät. 1000 Mark. 13872] 


Lagerräume 


ſind bald zu vermiethen 


Neue Antonienſtr. 6—14 
(Thurmhof). 


Eine frdl. Wohnung 


auf dem Lande (2 Zimmer und Zuͤ⸗ 
behör nebſt Stück e paſſend 
für penſionirte Beamte ꝛc., ſehr billig 
zu vermiethen und jederzeit zu beziehen 
ei P. Hankowilak, Nieder: 
ISStruſe bei Mettkau. 3192 
im Din Weichaftä-Rncal im Fe 
Comptoir zu erfragen. 0E ve Inge ie Keine im 
1 rome: Schleſ. iſt zu vermiethen u. 

Zwin erſtt. 5a a April zu — a 
1 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer] Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204] poſtlagernd. 

chleſ. Bahn, 


Sadowaſtraße 11, Nähe der Oberſchl 5 


ſind elegante Mittelwohnungen zu 550 reſp. 750 
Gartenbenutzung zu vermiethen. Näheres auch Königsplatz 8 pt. [4049] 


Nicolai⸗ Stadtgraben 21 


die zweite Etage, 7 Zimmer, 1 Cabinet, per erſten April cr. fü 
2200 Mark, mit Pferdeſtall 20 Mark. l . Er 


— en 


Gartenſtr. 29, hochparterre, 9 Zimmer, 


reichlich Nebengelaß, Badezimmer, 1. April 750 Thlr., Stallung 100 Thlr. 


ne 27 per bald oder ſpäter 3 comfortable De 
Cabinet, Beigelaß und Garten billig zu vermiethen. 4084) 


Heinrichſtraße Nr. 20, dicht am Matthiasplatz, 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage links. 11374 


Heinrichſtr. 2123, am Matthiasplatz, 


iſt die 1. Etage, im Ganzen oder getheilt, und in der 2. Etage eine W. 
von 3 3., Badezim., Gartenben. zu verm. Näh. b. Herrn 5 Tänzer, dafl 


Für mein Manufactur⸗, Leinen, u. 
Tuch⸗Geſchäft ſuche ich per 1. April 
oder Mai cr. einen der polniſchen 
Sprache mächtigen [4021] 


Lehrling. 
Lazarus Böhm, 
Tarouwitz. 


5 mein Band-, Put: u. Weiſt⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Le 
Sohn achtbarer Eltern. 
Nathan Proskauer 
in Kattowitz. 


hrling, 
[3068 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Villa in Scheitnig, 


Parkſtraßſe 23, iſt vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres bei 
D. Immerwahr, Ring 19. 


Hweidnitzerſtraße 50 


iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 
getheilt, zu vermiethen. 
äheres Tauentzienplatz 2 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. März. 
Von der deutschen Sèewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit-8 Uhr Morgens. 
83833 8 
Ort. 350 48 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2288 8 8 
EEE g 
Mullaghmore..| 756 8 WSW 5 |wolkig. 
Aberdeen..... 748 - 6 [WSW 3 bedeckt. 
Christiansund .| 747 —6 0 1 h. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 750 1 |WNW 4 |bedeckt. 
Stockholm ....| 746 | —17 [0 6 Schnee 
Haparanda 54 | —17 80 4 Schnee 
Petersburg....| 755 | —6 | still wolkenlos. 
Moskau 751 —14 2 Schnee. 
Cork, Queenst.] 763 7 [SW 4 lh. bedeckt. 
BFA essen 769 5 ISO 3 bedeckt. 
Helder 760 3 WNW 2 wolkig. 
G 753 2 W 4 bedeckt, 
Hamburg 756 2 WSW 5 bedeckt. 
Swinemünde 752 3 WNW 6 bedeckt. 
Neufahrwasser 746 | 2 W 5 bedeckt. Nachts Schnee. 
Memel... 742 | —8 [880 6 [Schnee. Stark. Schneetreiben 
Paris 769 2 (SW 1 bedeckt. 
Münster 762 2 WSW 5 bedeckt. 
Karlsruhe 769 3 SW 4 i bedeckt. 
Wiesbaden. . 766 3 [SW 2 ji bedeckt. 
München 768 1, [SW 6 bedeckt 
Chemnitz 762 2 [SW 6 bedeckt. 
F 757 3 WNW 4 bedeckt. Schneedecke 3 cm. 
Wien... 00 765 1 W bedeckt. 
Breslau ı 757 2 W 6 bedeckt. 
Isle d'Aix . 772 38 2 heiter. 
P 768 4102 wolkenlos. 
N 769 3 | still heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 S leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Eine Zone niedrigen Luftdrucks erstreckt sich von der nördlichen 
Nordsee nach der südlichen Ostsee mit einem Minimum von 740 mm 
bei Wisby und einem anderen nördlich von Schottland, während ein 
Maximum von über 770 mm über Frankreich lagert. Unter dem Ein- 
fluss einer lebhaften westlichen und südwestlichen Luftströmung ist über 


‚| Deutschland Thauwetter eingetreten, nur im äussersten Nordosten dauert 


die strenge Kälte fort. 


— — in 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


